












Die

E n t s n m p f n n g
des

Laibacher Morastes.

^M«!»«»

Franz Grafen von Hochenwart,
t. k. Kämmerer, Obrlst-Erb-Truchftsi in Krain, Gubernia! Rathe,

Ehrenbürger der Stadt Laibach, und M i l l e d vieler qelchrten

Gesellschaften.

V.sondels abgedluctt aus dem 3. u. 4. H»'stc dcr Bcitliige für Natuljleschichtr«
^lindwillhschaft und Topographie drs Herzoglhlmis Krai».

g e d r u c k t b c i J o s e p h P l a s l l i k .

1 8 3 8 .



I , A, 5564 H. ^



Dcn Manm

Saistr Zr^nz des Srsie«
vl>N

Oesterreich

>^'«>>di»^l.





v o r r e d e .

DM.mil icb die Feder ergreife und die Entsumpfungs^
Geschichte des kaibacher Morastes lind die wobltbätigen Fo l ,
gen derselben fur das ^and K r a i n , und insbesondere für
die Stadt ^aibach schildere, so sind es drei Gründe, die
mich zu dieser aus allen mir zu Gebothe stehenden Akteil
und Verbandlnngeil entspringend!.' Zusammensetzung, bewo-
gcu hadcn.

1. Um dem Biographell des unvcr^östlichen verklärten
K a i s e r s F r a n z d c m E rs te n von Orstcrrcich im
allgemeinen nicht bekannte Daten für dessen i?cbcnsa,c-
schichtc zn liefern, um sie der Nachwelt alif,;nbewahre»l
und in seine nie verwelkende ^orbeerkrone zu fleckten.

2. Nm die Namen derjenigen Männer unsern Nachkom-
men zu bewaliren, die thätig eingewirket haben; damit
die Nackkommen einst, die süsien und reichen Früchte
il'rcr Bemühungen ernten können.

3. Endlich um dieses grosie Werk der Vergeßenheit zu
entreißen, welches, da sein Fortschreiten nur allmäh!iss
ist, minder beachtenswert!) erscheint, und zu dem all-
täglichen herab zu sinken drobt. Um den Grundbesitzer
der mm mit vollen Händen die Früchte da erntet, wo
sein Vorgänger noch vor wenig Jahren uur Moos-
schnepscn und Enten schosi, um ilnn mit deu Geld-
opfern, Anstrengungen und dem Schweiße bekannt zu
machen, welchen diese Verbejscrnngen erforderten, da-
mit cr seine Blicke erhebe, und dem Andenken des ver-
klärten Kaisers eine Thräne der Wcbmnth und des
Dankes wcibe. Dabei aber auch die Männer segne,
welche die väterlichen Absichten des gütigsten Kaisers
mit so großem Eifer und 1lncigcm,ützi.qkeil „ntcrstützten.



Denn ol»ne Franzens alles bewirkenden Wi l len , ol'ne
seiner Ermunterung, ohne seiner persönlichen Anwesenbeit,
wären die ausgegebenen Enmmen nickt aufgebracht wurden,
wäre die, Thätigkeit nicht auf den Grad gesteigert, der (hc<
ineinsitln nicht so gvos: und allgemein geworden, nm dieses
grosie Werk, wenn gleich nicht zu vollenden, so doch seiner
Vollendung nabe zn dringen.

beider hat der verklärte Kaiser nicht das Ende seines
großen Werkes erlebt. So wie seine grosie Mnf ran M a r i a
T h e r e s i a das Ende des von ihr angelegten (^ruber'schen
Kanals nicht erlebte; so riß der unerbittliche Tod den gu-
ten Kaiser Franz, aus dem Kreise seiner trenen und uner-
schütterlich lhm ergebenen Unterthanen, vor Vollendung
der Entsumpfllng. So wie der große Kaiser J o s e p h die
Vollendung des großen Werkes seiner erlauchten Mutter sah,
und gleich nach seinem Rcgicrungs-Antritte das Fehlende
noch nachträglich anwies: so hat das Schicksal unsern er-
lauchten Kaiser F e r d i n a n d dem E r s t e n vorbehalten,
noch in diesem Jahre, wie wir sehnlich wünsche», das große
Entsumpfungs-Werk Seines verklärten Vaters zu sehen,
welches er in Anerkennung des Ncr thcs , dcn Sein erlauchter
Vater darauf legte, durch seine gnädigen Anweisungen zu
vollenden bemühet ist.

Geschrieben i „ Ma i 1838.



, Al'sclMtt.
Bcschrcibuüg des Morastrs bci ^aibach.

N>aß die Stadt Laibach und die Umgegend rillst große
Erd- lmd Wasser-Veränderungen erduldet bade, ergibt sich
aus der Ansicht ihrer Lage. Zwei große Thäler liegen zu-
nächst an derselben, jenes von Oberlaibach, Sonnegg und
Laibach; und das von dem Großkahlcn-Verge, dem Save-
ströme, Sallog und Laibach gebildete, zwischen welchen die
Stadt an zwei vorspringenden Reihen von Hügeln gelehnt
ist, und beide Tbälcr von einander trennt.

Das große Thal der Save (Laibacher Feld genannt),
ist eine sehr ausgedehnte Fläche, die von S t . Veit bis Sa l -
log 2 '/2 Meile lang, und fast ^ Meile breit ist. Dieses
hatlc verläßlich vormals eine andere Gestalt und das Fluß-
bette d<?r Save mag ganz nahe an der Stadt gelegen haben;
maßen nur ein Paar Hundert Klafter vor der Stadt gegen
.xl.il'l.k.-», Nenwclt, S t . Christoph, ja sogar in den Vor-
städten Gradischa, Kapuziner, Pollana und S t . Peter,
sich überall eine, zwei, drei bis vier Klafter hohe Auf-
schichtung des reinen Schotters, mit 6 Zoll bis i Schuh
überdecket, darstellet, wie selber auch jetzt noch das Flußbett
der Save bildet. Das zweite Thal gegen Dberlaibach be-
stehet im Gegensatze aus Torf- und Moorgrund, hat gar
keinen S te in , und ruhct in der Tiefe von ein bis drei Klaf,
l " auf weißem oder gelblichtcn Thon oder Togcl. Hie »»»d
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da ragen aus dieser Morastflächc kleine isolirte Hügel her-
v o r , von dichtem sekundären Kalksteine gebildet, dcsscn Ober-
fläche mit Thonerde bedecket m,d mit Buchen- und Eichenholz
bewachsen ist. Dieses große Thal ist bcckenf^rmig gestaltet,
rund um von Bergen und Hügeln eingeschloffen, von wel-
chen das Wasser in das Becken einstießet, und selbem nirgend
lnn einen Absiuß gestatten, als durch die Stadt ^aibach,
dem einzigen von der Natur offen gelassenen Hbzugskauale.

Ehe ich weiter schreite muß ich den i'i-imitlv«!, Zustand
von Krain berühren, >tl-̂ ><» uud vinciorl,«! »iculu» erwähnen,
daß die ^1'^c,«:,!,^» bis X:lui,i»r!l!^ zu Nasser gefahren wären,
dann batten sic die Gebirge überstiegen, uud seyen an das
adriatische Meer gelangt, wo sie sich wieder eingeschifft hät-
ten. Viele andere Schriftsteller wiederholen dieses, uud selbst
die Tradition hat sich bis zn unserer Zeit über den Zng der
Hsi-nu.-iuten erhalten. Dieser Zug ist also keine Fabel, aber
schwer ist es die Wahrheit unter den Erdichtungen zu erkennen.

Vewcislos behauptet man, daß Xin!,,«.,̂ ,,» uuser dcrma-
liges Dberlaibach sey, selbst daß Laibach ^m«»,,!,, einst ge-
wesen, ist nicht erwiesen. Es streitet jedoch nicht gegen die
Wahrscheinlichkeit, daß man zu Schiffe aus der Donau in
die Save, aus dieser in die Laibach kommen konnte, ebenso
möglich ist es, daß der Morast bei Laibacl) ein See gewesen
sey, somit, daß man zu Schiffe bis Oberlaibach kommen
konnte, somit, daß der Zug der ^i^,»^ul«n wirklich Obcr-
laibach berühret haben mochte; und ich erwähne dies nur
hier, um einen Vlick in die älteste Geschichte des Landes zu
machen, weil dies doch cine ^lndeutuug gibt , als habe der
Morast bei <aibach schon in der graucsten Vorzeit bestanden.
Daß er schon in den Jahren ,69t» bestand, ist außer Zwei-
f e l , und unser hochverdiente Freiherr von'Valvasor spricht
davon in seiner Chronik von Krain im Jahre ltiNs), als
einer seit undenklichen Zeiten bekannten Thatsache. Nähere
Daten über selben konnte ick nicht auffinden; nur ist es ge-
wiss, dasi das ganze Gecken, dessen Grenzen ich sogleich
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angeben werde, in, Jahre 1750 ganz zu dem Moraste ge-
rechnet wurde.

Dieser begann bei dem Karlstädter-Thore ail der Stadt
Laibach, wclcbes damals gut befestiget war , und von wel-
chem die Stadtmauer bis zum kaibach-Fluffe, reichte, er lief
längst der nach Ncnstadtl und Karlstadt führenden Poststraße
bis zu dem geweihten B r u n n , von dort unter Neisikirchen,
am Fuße der Hügel nach Brunndorf, am Ende der Accker
dieses Dorfes nach i.ukn,, ^v>üa, Secdorf, »'«xii^/i», Traucr-
berg, l'lUlu, Franzdorf, Frcudcntbal, uacb Oberlaibach,
über die Poststraße an den Hügeln, längst diesen gegen
Laibach zurück unter ii«nF, i<ui«,vln, nref-nvi^., von da längst
der Aecker des Dorfes Weitsch, hinter dem Dorfe 6l«ii>i/, anf
die Gebäude der Vorstadt Tirnau zu, wo der Morast endet.
Dieses große Becken ist Beweis der Karte ^ durch Flüßc
lind Bäche, so wie der menschliche Körper mit Venen von
allen Seiten durcbströmt, welche wegen Mangel des 3lb-
flusies den Morast bildeten. Ich nenne Flüsic diejenigen
Näffcr , welchc mit Cchisscn befahren werden, alle andern
Bäche.

Der ?aibach-Flusi durchströmet den Morast der ganzen
Länge uach von Oberlaibach bis Laibach, und bat bis uun
mit bundert Zentnern belodenc Sclusfe auf- und abwärts mit
Rudern geführet, getragen, das >'iv^n> wovon ich am ge-
eigneten Orte umständlich sprccben werde, ist für die Ent-
sumpfung sehr günstig , indem beide Seiten seines Ufers sich
gegrn den Flusi senken. Da das Becken des Morastes von
allen Seiten mit Bergen und Hügeln umgeben ist, und von
diesen bei anbaltenden Regengüs?en eine sebr große Masic
Nasser von allen Seiten in das Morast-Becken strömet,
welches durch die 7i2cic)u Joche, oder drei dentscbe Meilen
meßendc Fläche nicht bis zu den Bächen dringen kann, so
ist es natürlich, daß sich selbes in den Morast verlieren und
daselbst stagnircn müße. Die Karte beweiset, dast dieses
"'U Bergen und Hügeln umgebene Becken nirgend durch-
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schnitten sty, als bci Laibach, wo der Äbsiuß mitten durch
dic Stadt geschieht, bei starken Regcugüßen, welche mehr-
mal im Iabre sich ergeben, drangt sich diese außerordentliche
Maße Wasser der Stadt zn, und da das cugc Flußbett
diese Wässer nicht abführen konnte, so fing die Aufstauung
des Wassers zunächst in der Stadt a n , und wuchs so schnell,
daß mehrinal im Jahre die ganze Morastfläche bis nach
Oberlaibach und Sonnegg mit Wasser bedecket wurde und ei-
nem See glich, der sich nur allmählig, nach Maßgabe als sich
das Wasser durch die Stadt dräugte, verminderte; viele
Theile des Morastes waren auch so gelegen, daß das stag-
nirendc Wasser nicl't abfließen, sondern linr verdunsten
konnte. Das; dies Uebel stets größer werden mußte, leuch-
tet jedermann c in, weil sich Holz, Scln'lf, Schlamm, Tbon,
nach Maßgabe als der Andrang des abnehmenden Wassers
gegen die Stadt abnabm, niederseuktc und einen neuen Damm
von Anschlemmnngen bildete; selbst im Flußbette fiel ein Theil
des von Hochwässern herbeigeführten Schlammes zu Boden;
die von allen Häusern in den Fluß geleiteten Kloaken. die
täglich hinein geworfenen Unreinlichkeiten, Töpfe, Ziegel,
Kehricht und Vauschutt tragen nickt wenig dazu bei das
Flußbett zu erhöhen, und den Abfluß zu erschweren. I n
den letztern Zcitläufen bedürfte es nach jeder großen Uebcr-
scbwcmmung cin Paar Monate, ehe das aufgegossene Wasser,
wieder in die Ufer der Flüsse zurück trat. Der liegen geblie-
bene Schlamm faulte allmählig, uud verbreitete die übelsten
Gerüche, welche nur durch die Länge der Ze i t , durch W i n d ,
Sommer und Ncgen vertrieben wurden , um bald wieder durch
neue ersetzet zu werden. Die brennende Sonne der Monate
Ju l i uud August trocknete manche seichtere Stelle des Mo-
rastes, indessen die vielen naßcn und versumpften Stellen vom
M a i bis halben September mephitische Dünste von sich gaben,
welche die Stadtbewohner, uud jene der angrenzenden Dör-
fer einathmen mußten. Diese Dünste sammelten sich vorzüg-
lich zur Winterszeit, Herbst und Frühl ing, und bedeckten
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den Umkreis der Stadt mit einem undurchdringlichen, stm^
kenden, naßen Nebel, welcher für die Gesundheit, vorzüglich
der Fremden nachtkeilig war , Krankheiten erzeugte, und der
Stadt den allgemein verbreiteten Ruf , drr ungesunden 5!uft,
den pontinischen Sümpfen gleicb, zuzog.

Nenn man die inneren Theile des Morastes näher
untersuchte, so ergab sich zuerst, daß der ganze Morast-
terrain mit einem ein bis zwei Schuh lwben filzigen M o o s ,
»plln^num rvmi^soli»!!,, dicht überzogen war , der den Fusi
des Jägers einsinken ließ, dieses Moos lüg auf Schichte»
von Tor f , der ebenfalls zwei bis sieben Schuh mächtig war,
unter diesen lag ein Lager von schwarzer Moorerde von
wechselnder Tiefe, imd dann weißer, grauer oder gelblicher
Thon (To'gel genannt), doch nicht überall fand dies statt,
es gab große Strecken die nach großer Uebung und Ge-
wandheit dem Jäger zugänglich waren; wobei jedoch auch
der geübteste oft bis an dic kenden einsank, und durch freund-
schaftliche Hülfe nach mcbrercr Anstrengung herausgezogen
wurde, wobei oft ein bis zwei Hülscleistende mit hinein
gezogen, komische Auftritte veranlaßten, bis alle geborgen
waren; anch gab es viele Stellen, die gleich allen übrigen
mit diesem filzigen Moos überwachsen und scheinbar ganz
gleich allen übrigen Stellen des Morastes waren, diesc
hatten den Namen Scefenster; wehe den Unerfahrenen, der
allein darauf kam, sie waren von zwei bis zrbn Klafter im
Durchmesser, allein er war verloren; denn es war eine
senkrecht aufsteigende Quelle, in welche hineingestürzet ein
Mensch allein sich nicht retten kann, sondern versinken mußte.

Alle diese Stellen waren vom Nasser so gesättigt, daß
neben dem auftretenden Fuße überall das Wasser aufspru-
delte. Um den Gang auf dem Moraste noch zu erschweren
war dieses Moos von kleinern und großern, jedoch fünf
Schuhe nicht übersteigenden Fichten, Föhren, Eschen und
V'rkcn nnd anderm kleinen Vuchholze dicht durchwachsen,
welches zwischen seinen Wurzeln das Wasser noch mehr



aufhielt. Endlich gab es große Strecken, welche ,nan hier
Moor nannte, diese waren ganz schwarz uild nur hie und
da wnchsen einzelne Grasbüschelchcn, allcs übrige war klein
gebröckelter To r f , ganz vom Wasser, wie ein Brei durch-
wäßert. Dieses Tcrain konnte mir mit großer Vchutsamkeit
überschritten werden, da man nnr gerade auf die Gras-
büschelchen treten mußte, weil man im widrigen bis über
die Knie in dem schwarzen Brei versank, und ohne Beihülfe,
gewandter Jäger nicbt sich los machen konnte. Auch Vache,
welclic dnrch das Moos sich durchschlängelten, gaben sich
durch derlei schwarze Moore zu erkennen, wobei die Gefahr
des Ucbcrschrcitens noch größer war. Uebcrhaupt war das
Moor gegen jeden Druck empfindlich, daher verursachte er,
daß jeder 2i>ild suchende Hnnd schon Schwingungen veran-
laßte, und es war auch Iägerregel auf Moor nicht eher
weiter zu schreiten, bis nicht der Hund stand, weil zwei
schreitende Körper das Einsinken noch wahrscheinlicher mach-
ten. Diese Moraststrecke gehörte von Alters her den
Dominien Magistrat Vaibach, Voitsch, Freudenthal und
Sonnegg eigenthümlich, und die angrenzenden Gemeinden
hatten den Vlum besuch so weit er möglich w a r ; in der
Folge vertheilten die Dominien an die Gemeinden einzelne
Gegenden. Vei der dnrch Kaiser Joseph angeordneten
Stcuerregulirung waren die Gemeinden um diese Antheile
besorgt, vud jede lies; sich ihren Antheil zumessen; doch
konnte es dabei nicht so genau geschehen, weil viele Besitzer
mir mit dem Zeigefinger die Lage des Gemeindealttheils
anzeigen konnten. Einen Nutzen aus selben zieben, oder
etwas an ihm verbessern konnte mau nicht, weil die umlie-
genden uukultivirtcn Tkcile keine Verbesserung gestatteten.
Nur die Jäger allein waren die Nutzbesitzcr des Morastes,
auf welchem die Iagdgerechtigkeit dcr Deutsch - Qrdens-
Commenthur Laibach, Freudcnthal, Neißcnstcin, Sonncgg
und ^oitsch gehörte.
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Es gab eine Unzahl Morastvögel und eine Auswahl
von Vorstehehundeu in Laibach, welche jeden Iagdlieb-
Haber befriedige» mußte. Gewöhnlich waren fünfzig bis
sechzig Jäger jährlich gegen den Erlag eines Golddukatens
eingeschrieben, deren Ausbeute eines Jagdtages sich auf 40
bis 60 Moosschnepfen und eben so viel von andern Geflü-
gel belief. Abgesondert von der Jagd mit der Flinte war
die Entenjagd mit hohen Netzen, welche des Nachts aufge-
stellt wurden, und in einem Winter bis l5«u Stücke lie-
ferte. Jetzt kann man sich zn einem sehr geübten Schulzen
rechnen, im besten Iagdtage 5 — 6 Moosschnepfen zu schießen.
Enten gibt es sehr wenige; Schwäne und Gänse erscheinen
«och dann und wann, wenn die Kälte recht groß ist.

Vormals nistete ein großer Theil Wasservögel, vor-
züglich Enten; jetzt hören die jungen Leute die Iagder-
zählungcn am Moraste, wie man Fcenmährchen und Romane
erzählet, an, weil durch das Verschwinden des Morastes,
man sich auch keine Vorstellung von dcr genossenen Jagdlust
machen kann. So verschwand in einem Dezenium die Be-
rühmtheit der Laibacher Jäger und machte der Berühmtheit
ihrer Ackerbauer Platz.

Auch die Fischerei, ebenfalls ein Prinzipaleigenthum
der Deutsch-Ordens-Commenda Laibach und Freudenthal,
war sehr ergiebig und die zwei beträchtlichen Vorstädte
Krakan und Tirnan lebten nur vom Fischfänge und der
Jagd, während sie nun ihre Hände anstrengen, und die
Erde bearbeiten müssen.

Um sich die Lage des Morastes bei Laibach ganz eigen
zu machen ist es nothwendig, alle größern und kleinern in
den Morast einströmenden oder sich in denselben verlierenden
Nässer vorzustellen, um dann bei der Erzählung der Ent-
sumpfungsarbeiten beurtheilen zu können, in wie ferne
diese der großen zuströmenden Maße Wassers angemessen
6nd. Um nun diese einströmenden Bäche und Flüße kennen
Hu lernen, berühre ich selbe der Reihe nach, wie sie in den

2
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Morast einfallen; ich trete daher die Wanderung bei dem
Gruber'schen Kanäle an , und werde sie bei dem Auöflnffe
des cll-l,ll.-,li,/,il.waches in die Laibach beenden:

, . clo!u„x-Vach entspringt unter dem Hügel «ol<>„,.. quillt
nur bei anhaltendem Negen, durchschneidet die Post,
straße und verliert sich in «nlouuiii.

2. Ein Bächelchen, welches unter dem Schloße Kroiscneck
hervorkömmt, voll Schlangenlinien, welches sich , „
die Moraststrecke «awunik verlieret.

3. »l-lill>?,k.,»<»s.»ic entspringt einige lmndert Klafter liefer
in den austossenden Hügeln, durchschneidet die Post^
straße, und vertheilet sicli im Moraste.

6. Der Bach u»<>nlk entspringt in dem Tbale unter dem
gleichnamigen Dor fe , durchschneidet die Poststraße n„d
verliert sich in dem Morasttcrrain li«,,,/.».

5. Der Bach nu^nilc ob dem Dor fe , entspringt in einer
Wiese und verliert sich im Moraste.

6. Der Kleen-Bach entspringt unter dem Berge Mmmiic
und Klecn, duvchfiiesit den Morast dicsiscits des Ver,
qes Nl»f,n!l <;<>li',,!l und fällt ,'n dic isl,,,!,.

7. Ein Bäcbelchen ohne bestimmten Namen entspringt un-
ter einem Hügel , unferne' des Gutes Gaierau, und
verliert sich ebenfalls im Moraste.

8. <8i>kl»lei-/,!l-Bach entspringt im Tliale unter dem Dorfe
i.!ln>«l,o, durchstießt das Thal ^ i i l ios^.n, durchschneidet
die nach Rcifniz führende Straße beim Dorfe xi»«?.,
wo er eine Müble treibt, und nach vielfaltigen Krüm«
nnnigcn, sich mit der !̂,!>!>m<?!,̂  vereinigt.

9. Back «linck entspringt unter dem Dorfe gleichen Na-
mens, und vereinigt sich mit der .»l,ll«»ssi'/.-».

IU. Ill-,'>'UMVN v«»<l!l einspringt in dem Tbalc zwischen Weiß'
kirchen und »''-»vll ^..i-i/.l, fließt in vielen Krümmungen,
und fallt in die l̂,,!>!>»<!/?,.

, l . «<'»nn. Bach entspringt unter dem Dorfe piilv« fzori,«
und fallt in die ^!>k»ll.'i/,:».
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l 2 . .5l>e,!n>l>l/,!». Vach entspringt in dem Tbalc unter Auers-
perg, nimmt alle aus den umliegenden Hügeln ent-
springenden Quellen auf, durchschneidet dic von Äucrs?
pcrg uach Sonnegg führende Straße und fällt in den
ll!,2H. Fluß.

»5. i»»-.'l8»-Vach entspringt am Fuße dcs Verges «uiu und
fallt bei Brunndorf in die m>'/n.

i ^ . ! l l , /a .F luß entspringt im Dorfe Stullen?, «ntcr Son-
negg, hat das ganze Iasir eine beträchtliche Menge
Wasser, so das; er wcuigc Klafter von seinem Ur-
sprünge zwei Mahl- und Sägemühlen treibt, sogleich
schiffbar ist, und fällt uuferne der Stadt Laibach in
dcn kaibachfluß; auf diesen wird der größte Tbeil dcö
Heues und Brennholzes, welches die Stadt '̂aibach
c«»l,xumi«-et, verführet. Die vielen Serpentinen, welche
dieser Fluß zu durchziehen hat, verzögern seinem kauf,
und maclien, daß bci auhaltenden Negengiissen derselbe
über die llfer t r i t t , und an beiden Seiten große
Strecken überschwemmt.

,5. L„ll,?.»- Vach entspringt unter dem Dorfe ii<»il" oder
5«i?rl< ,̂us mehreren Seefenstern, welche in der Morast-
fläche liegen, bildet ebenfalls größere «nd kleinere
Serpentinen und fällt bei dem Punkte Vorl»-/« in den
,li,',.a-Fluß. Zur Erläittl-rung muß ich hier bemerken,
daß wir in Kraiu zweierlei in den Ebenen bcsindlichc
Löcher von bald größerer bald kleiuerer Dimension be-
sitzen ; die einen siud wahre artliesische Bruuncsuellen, aus
welchen das reinste und kälteste Wasser emporsprudelt;
die andern sind durch Unterwasche» entstanden, enthal-
ten stagnirendes Nasser und sind von 2 — /» Klafter tief.

»6. »l-ll'nilic entspringt hinter dem Dorfe >i!ttiu:i,lz und
vereinigt sich mit dem l.oiil/,.^. Bach.

,7. l l ,^!»; dieser Bach entspringt im Adelsberger Kreise,
im Pczirke Schneeberg, unter dem Dorfe l.»l!,!»>'<:,
nimmt scl»r viele Quellen und Bäche auf, und erhält



schon daselbst den Namen lsl,ila; dieser Vach ftosi sonst
längst dcn Dörfern »ti-^inmor, Vordll'ino Nlld l'omisllel;
da cr jedoch eine große Menge Schotter in dic Ebene
brachte und das Vett über die Maßen erhöbcte, so
versingtc er bei il>>l<a, und uur bei sehr heftigen Ne-
gengüßen erblickt man ihn noch in seinem Rinnsal und
dann in den vormals bestandenen Tschnrnischen Gra-
ben. Gewöhnlich kömmt dieser bei llkk» v»c versin-
gende Bach in den Wiesen der Gemeinde >Vr<ia wie,
der zu Tage.

,tt. Die kleinen Vächelchcn <3<?l,erli,?,li und
,y. 1'li,«!,/,^ vereinigen sich mit obigem Bache, gehen in

der Richtung des Laibachfiusics bis in die Gegend u»
ül-nl«, wo sich das Wasser thei l t , in dem Moraste ver-
l ieret, theils eine kurze We»dung gegen das hoch lie-
gende Bett des i.nll»'/^-Baches nimmt, da nun das
Wasser keinen Abfluß sindeil kann, so bildet es hier
einen starken Morast.

20. Der Tschurnische Graben, dieser ist, wie ich oben be-
merkte die Verlängerung des mikn. Baches bei hefti-
gen Negengiißen. Jakob Tschnrn, Verwalter der Graf-
schaft Auersperg, ließ in den neunziger Jahren, alles
F^olz in den i l l i kn-Graben, und i,<,<lkerv»vn i><?m,.in
abtreiben; cr liesi dann dem ll>,lln-Bache einen künst-
lichen Rinnsal graben, und einen geradlinigen Kanal
in der Richtung von 'i'«,mil>,ci auf den Laibachfluß aus-
heben. An dem Orte i.<l"? am Laibachfluße wurde so-
nach ein Hans erbaut, ein Einladungsplatz hergerich-
tet , und das Holz mittels dieses Kanals herabgc-
schwemmt, sofort auf Schiffen nach Laibach verladen,
da jedoch die Gewinnung dieses Holzes z>> hoch zu
stehen kam, daher mit dem andern nach kaibach gelie-
fert?» Holze nickt in Konkurrenz treten konnte, so hörte
diese Lieferung bald auf; obgleich die Spekulation
richtig war , «nd die Anlegung so wie die Ausführung
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des Kanals den Einsichten des Herrn Tsclnirn Ebre
machte, und einen Beweis mehr lieferte, wie leicht
cs in manchen Theilen des Morastes sey, die stagni-
rcuden Wässer abzuleiten und den Terrain trocken zu
legcn. Durch Vcrnachläßigung der Reinigung dieses
Kanals, stürzten die Ufer desselben ein, das Wasser
stagnirte, die alten Versumpfungen traten wieder ei«,
und kaum ist es noch kennbar, wo das ganze gegra-

ben war.
Abermal eine praktische Lehre für alle Morastan-

thcilnchmer, wie sehr man über die Erhaltung der
Kanäle nnd Gräben wachen müsse, und wie nothwcn-
diq und unerläßlich eine Oberaufsicht noch auf eine
lange Reihe von Jahren sey, die Macht und Unter-
stützung habe, den Nachläßigen mit Zwang zur Erhal-
tung jener Kanäle und Gräben zu verhalten, welche
die Entsumpfung im Allgemeinen bezwecken, weil die-
ses das einzige Mi t te l bleibt, um nicht wieder auf
den primitiven Zustand dcr Versumpfung zurückgewor-
fen zn werden.

2 , . 5l,.'l-ni i>nt!,ic entspringt in den Wiesen der Gemeinde
'l'nmil!«?!, bildet viele Krümmungen, und verursachet
beträchtliche Ueberschwemnumgen.

22. Vach von S t . Johannes. Unferne der Vezirksstrasie
vom Dorfe i'nmiliiel uach l',,<!l»e/l,, neben dcr Fi l ial-
kirchc S t . Johann, entspringt dieser Bach aus dem
Verge K r i m , und fiiesit in der Richtung von >'«„>,",',!,,
mündet dann in den Gränzgraben des Magistratsbc-
zirkes v o i ^ ^r!li,en c in, dnrch welchen er dem Vaibach-
flusie zugcführet wi rd.

ll5. Vach bei .i^«r<>, entspringt aus einem jenseits des Hü-
gcls befindlichen kleinen See, fließet gegen l»«»̂ «??,!,
und dann in den Laibackstnsi.

2/,. l'^pl'slcki ß!-nd«n entspringt unter dem Iosephsbcrgc
und stießet durch das Dorf »'«,<»!»«">' am Fuße des St .
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Amiabcrges, wo er einen Kanal bildet, in welchem
die Schiffe mit Bausteinen und Brennholz für Laibach
beladen werden. Zwei große Serpentinen, welche die-
ser Vach höher oben bildet, sind die Veranlassung
großer Uebcrschwemmungen, auch haben die angrenzen-
den Dörfer , um eine sichere Fahrt durch den Bach zu
haben, ihn an einer Stelle mit Steinen und Sand
angeschüttet, so daß der Zufluß des Nassers doppelt
so groß, als der Abfluß ist.

25. knmenllli kl-.-^li entspringt in den Wiesen des Dorfes
x-lm<?»'/,n, ist durchaus mit Schilf und Schlamm ange.
fül let, so, daß die ganze Gegend versumpfet ist, etwas
stießet in den !w«>i>,'l'l>lll «r-li,««.

2l). >̂>ll?,<»v !̂>,i»«!, entspringt unter der Kirche uon 5,i>a!«,lN,K
8«r!>. und fließt in die kaibach, da jedoch das 5iiv<'!U!
der Laibach ganz gleich mit jenem des Baches ist, so
müssen bei erhöbctem Wasserstande der Vaibach noth-
wendig Ueberschwemmungen entstehen, weil das Wasser
keinen Abfluß hat ; eine andere Quelle no»«»« genannt,
fällt ebenfalls in diesen Bach, welcher die sonderbare
Eigenschaft hat, selbst im strengsten Winter nie zu-
zufrieren.

27. Der Bach x»rl,e« eutspriugt bei der Mühle i»er 5l«,i,«»rl-,
bemerkenswerth ist die Erscheinung, daß dieser Bach
zwei nahe an einander liegende O.urllen hat, welche
nur wechselweise Wasser geben, so daß der Müller
das Ninuwerk öfters, jedoch nicht periodisch übersetzen
muß, um seine Räder bewässern zil können; dieser
Bach setzet unter Wasser die Wiesen der Dörfer »'l-evnw
lmd kus>/,>>i/.ll, hat sie zu einem Moraste gemacht, und
fällt in den ,«I»ll/.ov ^s-lliou.

2ll. «.,!-i'/,i>l>,» Silken. Unter der vorerwähnten Mühle und
dem Dorfe «usi?.!,»/^ waren mehrere Seefenster, deren
Ausströmung die umliegende Gegend unter Wasser setzte,
und einen Morast bildete, so, daß Alles öde liegt.
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2si. .il^>!- <.s.ii,s n. Hinter dem Dorfe i'-nill«^ ist cin kesscl?
förmiges T l ' a l , mit Wasser angefüllt, welches .l«'"^''
(dcr See'» heißt-, bei seinem ?Iusfllißc befindet sich
eine Niühle, welche oft dcrmassen unter Waffcr ge?
setzet wurde, daß sich selbes eine Klafter über das
Mühlendach erhob; dieser Vach vertheilet sich in dem
Moraste.

3a. Mehrere Quellen zwischen «ni>i?,i>i?,n, und pni<,i stießen
aus dem anstoßenden Berge und bilden einen Bach,
der sich allmäklig in den Morastterrain vertheilet, und
selben vergrößert.

5 > . ^ l l i n l cuva !<<)1<n, u n d

5̂ ». i>l!/>!^ befinden sich nicltt ferne davon, und verlieren
sich zum Theile im Moraste, zum Theile schleichen sie
der linl-ovnisi,'/« zu.

55. mm,',,-! unweit vom Dorfe l'nic,,, ist ganz verschlcmmt
«nd versumpft, und mündet in die «.-»>-<>vuili,/.» aus.

3/,. liil,<»v!,il!»,!l-Fluß entspringt hoch im Gebirge unter den
Häusern von 8i!x»mit, im Bezirke Schneeberg; nachdem
selber die Ebenen erreichet, stießet er durch fruchtbare
Aeckcr und Wiesen, bis zum Dorfe nre«, wo zunächst
an der Vczirksstraße zahlreiche Quellen ihn vergrößern,
so, daß er schon Holzschiffe trägt. Vom Dorfe i'nllu
stießet er dcr Laibach zn, da er jedoch unzählige und
,nit unter scbr gekrümmte Serpentinen beschreibt, so
stauet er, überflüßet an beiden Ufern und bildet beim
Dorfe l»!,ku einen Morast, er fällt in die Laibach;
durch ibm kommt viel Brennholz zur Stadt.

55». Zwischen Franzdorf und Freudcntdal sind mehrereQuellen
die nach einem kurzen Laufe sick in dc-n Morast ergießen.

56. Dcr Fluß lim,--,, wclcbcr zu beiden Teiten des Schloßcs
Areudcnthal entspringt, treibt drei Müblen; er bat in
seinem Flußbette viele Baumstämme liegen; die Krüm-
mungen, welche cr macht, bemmcn seinen schnellern A l "
lauf in die Laibach, und zwingen ihn beiderseits aus-



— 16 —

zutreten und Ueberschwemmungen zu machen. Da kein
Nasser von allen, die in den Morast ströme» einen
so starken Fall hat, als dieser Fluß, so ist es unbezwei-
fe l t , daß, wenn man obige Hindernisse beseitiget, alle
>Ucberschwcm»nuna,cn und ihre Folgen bald beseitigt
seyn werden,

I 7 . Der Bach i^il'l.-l entspringt ob dem Dorfe vol-ll, jst
gleich am Ursprünge mehrere Schuh t ief, bildet sehr
viele Serpentinen, die seinen Lauf aufhalten und ihn
bei Regengüssen zwingen aus seinen Ufern zu treten,
nach kurzem Laufe fällt er in die Laibach.

I t t . Laibach- ci.uklnn/.n.) Fluß. Dieses ist das stärkste und
dem hohen Stande am meisten ausgesetzte Wasser, weil
es nicht blos ans Quellen, sondern auch aus Strömen
seinen Zufluß erhält. Es ist bekannt, daß sein Ur-
sprung auf der l'rik dem Thale zwischen der Post-
station Sagurie und Adelsberg und von dem Berge
Knnus, welcher zwischen Präwald und Adelsbcrg liegt,
herkömmt, bei Adclsbcrg unter dem Name» l'uik unter-
halb der Adelsbergcr Grotte in die Erde stürzet und
bei Planina nächst dem Thurme von Kleinhäusel wie-
der zu Tage kömmt, indessen ein anderer Wasscrstrom
aus dem Mühlthale hervorstiirzet; unfernc dem Schloße
Haasbcrg vereinigen sich beide, und führen den Namen
Unz; nachdem sie im Angesichte der Tricsterstraßc das
ganze Thal bei Planina mit vielen oft langen Krüm-
mungen durchlaufen haben, stürzen sie unfernc «or/iiero«»:
in die Erde, an einem Punkte, wo vor wenigen Jah-
ren cinc Sägemühle erbauet worden. Der Unz fließet
bis Oberlaibach unterirdisch, wo er ob dem Dorfe
Vera und Nii-Il« dnrch drei verschiedene Ocffnungcn
mit vermehrter Stärke hervorkömmt und den Name»
Laibachstuß erhält; er ist schon znnächst an seinem Ur-
sprünge schiffbar, theilet den Laibacher Morast in zwei
ungleiche Theile und muß als der Hauptabzugs-Kanal
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für denselben angesehen werden, tbeils, weil er der
Nivclirung nach, der tiefste Punkt des ganzen Morastes
ist, theils weil alle parzielcn Abtheilnilgsgräben am
kürzesten und leichtesten nach diesem Fluße geleitet wer-
den können. Die Lage dieses Flußes, von seinem Nr-
sprnnge hinter dem Dorfe v^n«, bis znm Pögel am
grnbcrischen Kanal , mit der Kelle nach den Krümmun-
gen am rechten Ufer gemessen, beträgt 12,70« Kurrent-
Klafter. Dieser Fluß durchströmet die Stadt und die
Vorstädte, und fällt unter der Stadt in der Entfernung
von 1 '/2 Stunde in die Save. Die Stadt enget selben
bis auf lt> Klafter Breite ein, und zwei mit engen
Jochen versehene hölzerne Brücken hindern nocl> mehr
dessen Abfluß. Vor der Stadt waren zur Verhüthuug
der Coutrcbande Pflöcke eingeschlagen, welche nicht nnr
den Lauf des Wassers hemmten, sondern alle Arten
Anschlcmmllngen verursachte». Durch die Häuserreihe
ohnehin schon eingeengt, wurde das Flußbett noch durch
das Einwerfen von Töpfen, Bauschutt und anderm Un-
rathe, durch die in selbes eingeleiteten Kloaken, durch
die Absätze, welche sich nach Hochwässern ablagerten
«. s. w. immer seichter; die vielen Mühlen, welche
gleich unter dem Kaserne-Gebäude mit ihren Währen
den Lauf des Wassers hemmten, trugen alle bei, den
Lauf des Wassers recht träge zu machen, und das vom
Moraste einströmende Wasser aufzuhalten, und die Ueber-
schwemmungcn am Moraste zu vergrößern.

Nachdem man in Obcrlaibach und gegen Laibach
zurückgewendet die Poststraße überschritten, und zn dem
Fnße der langst der Straße gegen Laibach sich ziehenden
Hügeln gekommen ist,

5l). findet man den 't'uin/.n.Vach. Dieser entsteht durch das
Zusammenstießen mehrerer Quellen, die unter der Id r ia -
nerstraße hervorkommen, er durchstießet viele Niesen,
speiset mchvere Mühlen, durchschneidet die Poststr"^
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lind krümmet sich in vielen Schlangenlinien, bis er end-
lich in die Laibach fällt; die zweckwidrig erbauten Weh-
ren, so wie die vielen Krümmungen sind Ursache daß er
alle ob der Poststraße gelegenen Wiesen unter Wasser
sehet und einen Morast bildet, und selbst der Commer-
zialstrasic nachthcilig wird.

/,n. kiis-B^ch nnter der Commerzialstraste entspringend,
treibt drei Mühlen, durchschneidet die Poststraße und
fallt in die Laibach.

/, i . 5li>ei-<nii< oder l"'«>l>i»l'i!!li xi-niissn, dieser entspringt in der

Gegend von l.l«uiull, erzwingt sich aber ob der Post-
straße den Einfluß in den 'i'lnu'/.a.Bach; hier befindet
sich auch

/,2. Nliorni I,ot«»lc der wegen seinem nicht geregelten kaufe ob
mid unter der Poststrasie starke Ueberschwcmmungen bil-
det, und sich im Moraste verliert.

/,5. 8<>l-„i/.li.Bach, dieser entspringt in dem Vorgebirge hin-
ter dem Dorfe r,i^,»inn, durchschneidet bei der sogenann-
ten alten Schranken die Poststraße, fließet mit mehre-
ren Krümmungen neben dem Dorfe ni.u»^ Kl-osou?» vor-
über, und mündet der xi^rn!» mll.ka gegen über in die
Laibach. Hier befindet sich die große Moraststrccke, an
welcher ein Theil der neuen Poststraße angeleget wor-
den. Diese Moraststrcckc wird jenseits von den Hügeln
auf welchen das Dor f ^ "Ko l iegt , begränzet.

/,4. Auf dem südlichen AbHange des Hügels, worauf nouko
liegt, entspringt der Bach nonin», am Hügel »<««»!,i»<,v,,ll
vorbciflicßcnd, sammelt dieser durch viele Krümmungen
schleichende Bach alle Wässer und Quellen der Umgegend,
lind führet selbe in einer dem ^aufe der Laibach entge-
gen gesetzten Richtung gegen ^bcrlaibach und verlieret
sich in den Morast bei n«uko, der dadurch ganz unter
Wasser gesetzet wi rd .

/,5. Moosthaler Bacl», dieser entspringt in dem Thale von
l>s»6uu,os, durchschneidet die Postsirasie, und zirl>et sicl.
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zwischen den Hügeln »!-,»,<??! und >l«livi/i,/,.i gegen Inner-
goriz, wo cr den Namen «osisi.Ki ^ » l ^ i , erhält, und
dllrch ihm sein Wasser in die Laibach abfiiln'et.

^6. ^l^/.iiounilc, dieser entspringt im Berge bei ui-^nvi,.,
durchschneidet nahe bei seinem Ursprünge die Poststrasie,
durchstießet mehrere Wiesen des Dorfes lli-^ovi,., gehet
an der Südseite des Dorfes Ansscrgoriz an dem Moraste
des Dorfes l'ielinu/.« vorbei , und mündet nach vielen
Krümmungen in die Laibach gegen über dem v«»»?, î-nden.
Dieser Vach nimmt auch mehrere Morastwässer ans der
Gemeinde l'lell,i»,'/6 auf, ist ganz verwahrloset, ver-
schlammt und mit Gesträuch verwachsen.

4 ' . Nov« »t!l<inn, dieser Bach entspringt in dem Berge Nn,i„n,
nimmt mehrere Gcbirgswässcr ans, durchschneidet die Post-
straße zunächst am untern ^iiknn!««»-, durchstießet sehr
frnchtbare Niesen, begränzet die Hutliwcide von «l-e^o-
vl?, Nn<inn lind ?lussergoriz, dnrchlänft mit vielen Krüm-
mungen die Morastsireckc der Gemeinde Aussergoriz, bil-
det die Gränze des Magistrats-Bezirkes, und fällt in
die Laibach.

/,8. ^mo^ic. l -Vach, entspringt in dem Dorfe po^smeroiin,
durchschneidet die Poststraße und fließet in den Morast.

49. iv«,l'lli-i«-Vach, dieser Vach sammelt sich aus verschiedenen
Qnellen beim Dorfe kosni-i«-, durchstießet die Poststraßc
und fällt nach mehreren Krümmungen in den Zoruischen
Graben.

50. i«illi> xraden-Pach, dieser kommt von Billichgra«) und
aus den in der Pfarre Dobrova gelegenen Bergen,
durch zwei verschiedene Tlmler hervor, vereinigt sich
unter Strobelhof, trennt sich wieder, fiirßet dem Etadt-
walde zu und imim<lr«l einige Tbeile desselben, einer?
scits, weil er in einem rechten Winkel in die Laibach
fä l l t , und sein Wasser dadurch zurückgestauet w i rd , an-
derseits, weil er viele Krümmungen l,at, die den Aus-
fluß des Wassers in die Laibach verzögern.
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5, . Der «r«.!!»«»,,.-».Bach theilet sicl, unter Strobelhof vom
crstcru und stießet über Naitsch und l<uio«lu in die
Laibach.

52. Der Gleiniz-Bach kömmt von den Hügeln bei Nosen,
bach und v<^l, durchschneidet die Poststraßc zwischen den
Dörfern Waitsch und Gleiniz, bildet viele Serpentinen,
und fällt in dcn «r-nlil«!!/,^.Bach.
Neun man nun einen Rückblick macht, mid die Maße

Wasser betrachtet, welche dnrch die so eben auseinander ge-
setzten !>2 Flilsie und Bäche in das Morastbccken einstießen,
so inuß man hoch staunen, daß das Ganze nicht schon lange
ein See sey. Vorzüglich, wenn man berücksichtiget, daß
diese große Wassermaße nur allein durch die Stadt einen
Mfluß nehmen mnsi. Eine Wahrheit die bei dem Entsmn-
pfimgsvorsclilage dem Techniker einzig zum Leitfaden dienen
konnte und mußte. Diese Maße Nasser, die in das Becken
jährlich einstießet, überzeuget auch einen Laien, dasi meine
oben gemachte Beschreibung des ganz durchnäßten Morast-
bodens, der Wahrheit getreu sey, so wie ich es mir über-
haupt zur Pflicht machte nichts niederzuschreiben, was nicht
strenge Wahrheit enthielte.

Um sich übrigens eine genaue Kenntniß von dem N i ,
vcau der Laibach von ihrem Ursprünge bis unter die Kalten-
brunner-Wchrc zn verschaffen, ersuche ich das von dem un?
crmüdeten nunmehrigen Amtsingcnieur, Herrn F o i k c r , mit
ganz besonderer Genauigkeit gezeichnete Längcnprosil, welches
cr nur um dicsc Schrift möglichst vollständig zu machen aus
besonderer Gefälligkeit mittheilte, zu prüfen, und dabei die
vom Herrn F o i k e r selbst entworfene und in der letzten Bei-
lage Nro. 4 augehängte Erklärung desselben zu beachten.
Jeder Sachverständige wird erkennen, mit welchen Beschwer-
den der Techniker zu kämpfen hatte, um bei einem derlei N i -
veau, das Wasser des Hauvtabzugskanals des Laibachflußcs zu
ciucm schnellen Ablaufe zu bringen, da eine solche Maße
uml Widerständen und Hindernissen sich ihm entgegensetzet.
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Zu mehrerer Aufklärung hat Hcrr F o i k c r folgende Bemer-
kungen über die Niveau-Verhältnisse des Laibachcr Morastes
mir in die Fcdcr gegeben.

Die Fläche des Laibachcr Morastes zwischen Laibach,
Dbcrlaibach und Sonnegg ist riugs herum mit Gebirgen
eingeschlossen, und bildet ein Becken, dessen erhabener Be-
gränznngsrand nur bei Laibach unterbrochen und tiefer als die
Morastfläche gelegen ist, so, daß nur an dieser Stelle die
an der gesammten Peripherie an dem Fuße der Gebirge
entspringenden Fluß- und sonstigen Quellwässcr nebst den auf
die Morastfiäche fallenden Negcnwässcr ihren Abfluß finden
können.

Die Einbaue in den Laibachflnß, und die dadurch ent-
standenen Anhögerungcn veranlaßten die Nückstannngen und
das Anstrctcn der Hochwasscr, in Folge welcher die Ver-
sumpfung sich ergab.

Die Laibacher Morastfläcke theilt sich in zwei Flusige-
biethc, nämlich in das des Laibachflußcs, und jenes des
i l l ,»a-Flußcs, welch' letzterer unweit vor der Stadt Laibach
in den Laibachflnß sich ausmündet.

Der Laibachflust bildet an der Morastsiäche den Thal-
weg , und es ergießen sich alle an dieser Fläche entspringen-
den, nud darin sich sammelnden Gewässer in denselben.

Der Höhenstand des Wasserspiegels des Laibachflusics
ist sowohl vor als auch nach der vorgenommenen Vertiefung
der Sohle desselben beobachtet, und so wie es nachfolgende
Zusammenstellung nachweiset, gefunden worden:
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Bemerkt muß werden, daß jene Zahlen, vor welchen kein
oder das Zeichen (-4-) steht, die Höhe des Wasserspiegels über
die Bettung der Gruberischen Schlcußenbrücke, jene Zahlen
hingegen, vor welchen das Zeichen (—) stcht, die Tiefe unter
dieser Schleußcnbrttung andeuten, durch welch' letztere der
Haupt-Comparationsplan aller Nivellements der ganzen M o -
rastfläche gezogen sich gedacht werden muß. Nebrigens ist es
von selbst einleuchtend, daß der Höhenunterschied zweier mit
-^ und — bezeichneten Zahlen dnrch die Summirung, und
iener allein mit »l» oder — bezeichneten durch die Subtraktion
der kleinern Zahl von der größcrn gefunden werde.

Die bcdeutcuden Hache, welche sich in die Laibach er-
gießen, sind die 'l'ui»/,a, welche von dem Punkte, wo sie
von der Triester-Commerzialstraßc durchschnitten w i r d , bis
zur Mändnng in die Laibach ein Gefall von 6 " hat. Die
I.»!)!:,, mit einem Gefalle von 5' 9^/2". Die mlwl mit einem
Falle von / n " von Freudeuthal wo sie entspringt bis zur
Einmündung in die Laibach. Die ll.-lt-mmilio',« mit einem Ge-
falle von 9' " V 2 " lu der Strecke von i ^ w bis zum Laibach<
fiuße. Die m,-/n, deren Gefalle besonders angegeben w i r d ,
der Klcingraben, welcher von der Langcnbriicke an der Triestcr-
straßc bis z» seiner Ausmüudung in die Laibach ein Gefall
von 2Klf. 5^ hat. Die Morastfiächc zwischen ni-ll»» i,r««u„/l»
und Ne»ll« liegt zwischen 12 und , l i^ hoch über die Schlenßen?
bcttung, während die Ufer der Laibach in jener Gegend nur
6 bis / hoch liegen. Der Terrain zwischen «cull« und Inner-
gorizc liegt um 5 bis V höher als die lifer der Laibach, und
jeuer bei Moosthal um l^ . Der zwischen Moosthal , i«r<̂ <»-
Vi5 nnd plc:li,il!/^ gelegene sehr versumpfte, und mit Seefenstern
übersäete Moorgruud hat eine Höhe von -.>'/ über die Schlenßen-
bettung, während die Ufer des Laibachflußes an jenen Stel-
len , wo die von diesem Sumpftcrrame absiießcudeu Wässer
in die Laibach abgeleitet werden, nnr /^ über diesen (5om-
parationsplane erhoben liegen. Eine gleiche Höhe wie der
eben angeführte Sumpstcrrain hat auch jener zwischen ,>!,lll"»<"',
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<üi<,',l"/ und Anssergorize, welcher aber derinalcn ganz in cm
Kornfeld und in Wiesen verwandelt worden, nnd durch die
Kultur über 5̂  sich gesenkt hat. Am rechten Ufcr ist der so-
genannte Tschnrnische nun mehr ^.'ippegraben, nämlich dic
Foltsetzung der !>ll!!>:l.ili>iill wichtig, welcher ein Gefalle von
tt' hat, und die Wasserscheide zwischen dem Flußgebiets) der
Laibach nnd der m,/.« bildet. Dieser Graben ist über den
dnrch Hliuvinil des ^»ulüi. ii'!>><:>, gebildeten Rucken geschnitten
worden, welcher nm 5̂  höher als der ^- ' , Klafter entfernte
Ursprung des in.k-». Baches, um ^V^' höher als der westlich
gelegene v«rdi«li!^>--Graben, und beiden kultiuirten Wiesen
»^ über der Schlcnßenbcttung erhoben liegt.

Der lll,-,,ii-Fluß hat ein eigenes zwischen dem obenbc-
schriebenen Lippcgraben, und dem Gebirge gelegenes Fluß?
gebieth, und nimmt rechts die 5i>cllML>xil. m,d den ̂ l>ii,,f«l',.»-
Vach, und links den i<<»li>'/.-».Vach, nachdem sich dieser mit
dem iti.il».Bache vereiniget hat, auf. Die ili»/.u ftlbst welche
in Vrunndorf entspringt, hat vom Vereinignngspunktc aller
Quellen uutcr den Müh len , bis zu ihrer Ausmündung in
die Laibach, bei mittleren Wasscrstand einen Fall uon 6 ' ,
welcher sich aber bei hohen Wasscrständcn bis auf 2' vermin-
dert, indem die Hochwäjscr der ^aibach in das niedere, stel-
lenweise kaum 7,̂  über die Echleußenbettung erhobene Gebieth
der ill./,«, treten, und dasselbe auf 5 bis ^ überschwemmen.
Die.8l'«limc,'i5i,/,n hat von der alten Sonncggerstraßc bis zu
ihrer Einmündnng in die ili,'/,n cin Gefall von i l ^ — 5 " .

Die .»i,llnl<'i/,^ welche bei nlnN,, >>'llt,, die Aucrspergerstraße
durchschneidet, bat von der dortigen Mühle, bis zur ihrer Aus-
mündnng in die m,/^ ein Gefall von 5^. Die l.ns''/» hat von
ihrem Ursprünge bei l^k!', bis zur Mündung der m>!i" ^ / 2 /
nnd bis zur Ausmündung in die ui>/.n, 5" Gefal l , die m.ii.-l
selbst aber hat ihrem Ursprünge bis znm Vercinigungspnnkte
mit der i.nli>^^ einen Fall von 2" t i " .

Die Ufer des Laibachflußcs und jene des m>l<!l. Baches,
in so weit sic gleichlaufend sind, haben eine gleiche Höbe



— 25 —

nämlich / / 2 " bis / / N" über die Schlensienbettung, dagegen
erhebt sich das zwischen der Laibach und der M,««:» befindliche
Terrain bis auf l<i" über diesen Comparationsplan; wird je-
doch bedeutend sinken, so wie der 6^ über die Schlcußenbcttnng
hoch gelegene Karolinengrund bereits schon um 2 ' ^ bis I^
sich gesenkt hat. Zwischen der Mündung der M'ic« in die
Iinl'l,'/',.'» und dem is!'?..-» - Fluße ist der Ufcrgrnnd sehr niedrig
gelegen, so daß er kaum A bis 3^ über die Echleußenbettimg
erhoben l iegt, daher auch bei jeder geringen Nasserhöhc der
kaibach oder der ill,?.» dieser Grund und die darüber ange,-
legte Sonneggerstraße unter Wasser gesetzt wird. Der noch
sehr versumpfte Moortcrrain zwischen der ici,?,^ der ^!>!l»s«!',.»,
dem Wege von Uadua^nri?,̂  zur lli,/.n, und dem neu zu schnei,
denden Hauptcntsnmpfungsgrabcn wölbt sich wegen dessen
tiefem Moorgruud bis zu einer bedeutenden Höhe, so, daß
die Ufer der lli,?.n, dort 4" 6 " , jene der .5l,il<,k<;i/,!t 6 bis i i " ,
der Weg von n«»»»«̂ «»-!',̂  6 bis 7̂  und die Tcrrainc längs dem
neu zu schneidenden Hauptkanal 12 bis 1/^ über die Schleußen-
bettung erhoben liegen, dcr dazwischen befindliche Moovgrund
aber 20 bis 2 ^ über diese Bettung erhoben liegt. Der Moor-
grund zwischen dem il>>^n-Flußc, dem Germcshügel, «.-»bn-t-
gnri^l» und dem Kleenbach wölbt sich aus gleichen Ursachen,
wie der oben beschriebene, m,d es befindet sich an denselben
ein großes Scefcnster. Die Ufer der M"» sind dort zwischen
3 und/»' und die Moorfläche ist , 2 ' / / über die Schlcußen-
bettung erhoben. Die Höhe des Wasserspiegels im Seefenster
beträgt c^/,/ über die Schlcußenbettung und ist um 2 ' / ^ höher
als dcr höchste Wasscrstano dcr x'l'/,.-». Dcr nun zur Vcr-
thcilung zu kommende .lowxx«-Moorgrund ist li bis »5^ über
die Schleußcubcttung erhuben.

/»



3. Abschnitt.
Entsumpfungsarbcitcn in chronologischer Ncihcn-
folge, in so ferne als sie den ganzen Morast be-

treffen, bis zum Ende des Jahres 1857.

M I j c Nachtheile, welche die Nähe des Morastes den
Bewohnern der Umgegend verursachte, wurden von Jeder-
mann gefühlt. Das nutzlos da liegende Moor erregte den
Wunsch cs tragbar zn machen, und von Mcrs her war cs
der Wunsch aller Stadtbewohner den Morast zn cntsumpfcn.
Einen Beweis dieser Wahrheit hat uns unser unermiidetc
Landesmann Baron Va lvasor in dem cilften Buch Seite
67/», seiner Ehre des Herzogthums Kram, aufbewahret.
Er führet an, daß im Jahre ,65,5 8towna n^rnmu aus
Bologna, und Nil!«,!«» Vlu,<ll»i,oi<> von Mantua, nach kaibach
berufen wurden, ihre Meinnng wegen Entsumpfung des
Morastes abzugeben, aus dem dabei Angeführten gehet aber
hervor, dasi die Abficht der Negierung vielmehr die Befesti-
gung der Stadt Laibach, als die Entsmnpfnng war; doch
kam schon damals das Projekt zur Sprache, hinter dem
Schloßdcrge und dem Gollouzberge einen Durchschnitt zn
machen. Zur Vervollständigung der vaterländischen Geschichte
muß ich noch anführen, das? die zu dieser Erhebung beord-
neten Kommissarien folgende waren: Herr Nngnad Frei-
herr zu Sonnegg, Obrister Feldhauptmann, Hcrr Jakob
von Lamb erg zu Stein, Landcsverwalter, Herr Christoph
von K h r ü l l c n b e r g , Viztlmn, in Kram; doch führet
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V a l v a s o r nicht an, warum nicht auch Haud an das Werk
gelegct worden. Eben so erscheint aus diesem Buche, das;
sich damals mehrere mit den Planen über die Eittsumpfmig
beschäftiget haben, da Herr Baron V a l v a s o r eines Wolf-
gang M c r k o v i t s c h , gcwestcn Landschreibers, m,d eines
Herrn Peter von N a z e n b c r g , Erwähnung machet, welche
Vorschläge für die Entsumpfnng entwarfen. Nicht minder
hat im Jahre ll>.^ Herr Hans Jakob Freiherr von I»r i tsch ,
einen Vorschlag gemacht. So wird auch mehrerer Durchrei-
sender erwähnt, welche diesfalls Projekte entwarfen. Immer
aber erscheint, daß man schon in jenen Zeiten, den Durch-
stich dort wo jetzt der Gruber'schc Graben ist, als das
sicherste Mittel zur Entsumpfuug angesehen habe; eine Mei-
nung, welche alle Bewohner Laibachs fortan ohne Unterschied
des Standes mit ihren Vorfahren theilen. Diese Meinung
beruhet anf der Lage der Stadt Laibach, welche eine Ser-
pentine und einen großen Bogen dem Wasser zu durchlaufen
offenlaßt, somit ihm keinen schnellen Ablauf gestattet; zudem
erlaubt die Vanart der Hänser nicht, daß das Nasser scine
volle Kraft ansübe und die Stadt durchströme, welches alles
einen so bedeutenden Aufenthalt bei Hochwässern verursachet,
daß das Nasser bei dem Einftuße in die Stadt zurückstauet,
und die Versumpfungen am Moraste bewirket; Indeß ein
gcradliuigcr Kanal hinter dem Schloßbcrgc O"w Plan i>) das
Wasser auf dem schnellsten und kürzesten Wege abführen mnßte.

So fleißig und genau Baron Va lvaso r alles aufzeich-
uctc, so findet sich hier doch keine Spur, warum diese ver-
schiedenen Vorschläge nicht gewürdiget wurden. Selbst das
ist nicht bemerkt, ob selbe bei den Herren Ständen berathen
und der Hofstelle vorgeleget worden sind. Im Jahre 1762,
reichte Herr Zo rn edler von Mi ldeuhe im ein Majestäts-
Gesuch ein, durch welches er zu erwirken wünschte, das; il>m
ein Morasttcrrain von 5,/,,i.A'» ^ Klaftern, längst der Post-
straße die nach Trieft führet, bewilliget würde, welchen cr
auf eigene Kosten trocken legen und cntsumpse» wollte. Wenn
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ma», den erwähnten Plan zur Hand m'mmt, so erkennet
man gleich, daß dieser Theil am entferntesten von der Lai,
bach liege, somit große Auslagen erfordern mußte, und kein
oder doch nur sehr geringes Gefall für den Abfluß habe.
Daß dieses Projekt die Lach- und Tadelsucht Aller erregte,
wird jeder, der die Lokalität genau betrachtet, glauben, weil
zwischen der Laibach, dem einzigen Punkte wohin die Sumpf«
wässcr abzuleiten waren, und diesem Terrain die größte Moos-
strecke, Gebüsch und kleine Wäldchen lagen, welche durchzu-
arbeiten, übermenschliche Kräfte zu erfordern schienen. Bei
dieser Sachcnlage konnte also kein günstiger Bericht nach
Hof erstattet werden. Allein die große Kaiserin M a r i a
T h e r e s i a betrachtete diesen Gegenstand aus einem andern
viel höhern Gesichtspunkte, sah ihn als einen Versuch als
eine Belehrung an, wie man verfahren müsse um den Lai-
bacher Morast zn cutsiimpfen. Sie befahl daher ihren Hof-
bchörden, diesen Gegenstand näher zu prüfen und an Ort
und Stelle untersuchen zu lassen.

Dem zu Folge wurde mit Hofdekrct vom »5. April »762,
der Kommerzrath und Ingenieur Fremant nach Laibach
entsendet, um Herrn von Z o r n über seinen Vorschlag ge-
nauer zu befragen, und letztern an Ort und Stelle zu prü-
fen. Herr F r c m a n t erstaunte selbst über den kühnen Ge-
danken einc Strecke cutsumpfcn zu wollen, zwischen welcher
und dem Hcniptabzugs-Kanal, nämlich der Laibach, der große
Sumpf und allerlei stehende und fließende Wässer sich befan-
den. Als er sich aber durcl, die Prüfung der Dctailarbeitcn
belehret hatte, als er alle Nivelements richtig fand, die
ganze Planentwcrfnng den hydostatischen Prinzipien ange-
messen, und der Möglichkeit der Ausführung nicht entgegen
gesetzt erkannte, so erstattete er dem gemäß seinen Bericht
nach Hof, bemerkte jedoch, daß der Erfolg keineswegs als
gewiß angegeben werden könne.

Die große Kaiserin bewilliget das Gesuch des von
Z o r n . Ich übcrgchc die Details, weil sic nur cine par-
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zielte Entsumpfung betreffen, und auf den übrigen Morast
keine Wirkung hatten, ich begnüge mich nur anzuführen, daß
bei seiner Arbeit der von Z o r n alle Hemmnisse fand, die
nur Voshcit und Kabale erfinden konnten. Dör fe r , welche
gar kein Recht auf jenen Terrain hatten , sprachen Rechte an,
andere verweigerten die Grabung der Kanäle aus den nich-
tigsten Gründen; in Gegenden, wo selbst nur die kühnsten
Jäger zu gehen wagten, behaupteten sie, baß ihnen die
Weide entzogen werde. Der Deutsch-Ordens-Commcnthur
bestritt die Sache sogar aus dem Grunde, weil das Nasser
verschwinden werde; indessen er länger als jede Verjährungs-
zelt reicht, das Recht ausgeübet habe, die hohen Entcnnetze
aufzustellen, ja er brachte sogar vo r , daß er auf einem Ter-
rain das Necht diese Netze aufstellen zu können, vom Landcs-
fürsten erkaufet habe; noch andere, die sich als Eigenthümer
dieses Terrains angaben, wollten ihm selbst entsumpfen.
Die vereinigte Justiz? und politische Stelle verwarfen alle
Einwendungen; erbittert darüber, trat der Deutsch-Ordens-
Commeuthur als Wortführer auf, die Dominien, die Ge-
meinden schloßen sich an selben a n , und ein Majcstätsgesuch
wurde überreichet. M a r i a T h e r e s i a ließ alles unter?
suchen, und die so vielen Erfolg versprechende Kabale platzte
wie eine Seifenblase vor der Gerechtigkeit der großen Ka i ,
serin. Der von Z o r n arbeitete indessen uuermüdct f o r t ,
siegte durch Einsicht und Thätigkeit über alle Hindernisse
und bewirkte die Entsumpfung dieses Terrains in solchem
Grade, daß nach strenger kommisioncllcr Prüfung sich die
Kaiserin bewogen fand, ihm ein wohlverdientes Velobungs-
dckret und die goldene Civil-Verdienstmedaille zu verleihen.
Auch der Herr Abt B r u n o von Freudenthal machte gleich-
zeitig Versuche mit Trockenlegung einzelner Antheile bcuannt-
lich bei l'nil» und p,-nv!»l«, bei dem Dorfe Dulo, bei Ver<l,
und ein '/^ Stunde entfernt vom S t i f t e , wo er zugleich
Audauucrsuchc machte. Auch diesem ließ dic große Kaiserin
ihre bcsondcrc Zufriedenheit durch die Landcöstelle bezeige».
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Von diesem Zeitpunkte an beginnt die thätige Epoche
dcr Eutsumpfungsarbciten bei Laibach, und Kram mnsi dem
Herrn Z o r n von M i l d c i i h c i m , welchen dcr Verfasser
recht wohl kannte, nnd auf dessen Morastoistrikte, allgemein
dcr Z o r n i s c h c Morast genannt, er sich mchrmal befunden,
als den Schöpfer derselben betrachten; denn dic Thatsache,
daß von Z o r n einen vom Morast ganz umfiosscueu Terrain,
ohne daß das Gefall dcr Laibach oder der Seitcnbächc rc-
gu l i r t , oder dcr Abstust ihrer Wässer befördert worden wäre,
dennoch ganz trocken legen konnte, erregte in N icn mehr
Aufmerksamkeit als in Laibach, und dic Kaiserin befahl durch
Hofdekret vom 25. Februar »769, Bericht über den Laiba-
chcr Morast zu erstatten und beizusetzen, wie viel die Urbar-
machung desselben erfordere, nnd welche Beihilfe von Seite
des Landes zu hoffen wäre. Da kein Techniker außer dcr
Laudesbaudirektion in Laibach war , so wurde der Jesuit Pater
Gabriel G r u b e r , Professor dcr Mechanik, in Laibach, da-
mit beauftragt uud ihm vorzüglich befohlen, daß er die N i -
vclmeuts und Mcßung des Morastes vornehme, und die
Plane uud Kostcnüberschläge verfasse.

Pater G r u b er machte einen doppelten Vorschlag:
1. Vertiefung nnd Räumung des Flußbettes der Laibach,

wofür er den Kostcnübcrschlag auf 74,27 z fi. 42 kr.
ansetzte.

2. Die Schncidung eines Abzugskanals hinter dem Schloß-
bcrge, dessen Kostenaufwand auf ^2,7/,,^ fi. ,7 kr. be-
laufen werden.
Betreffend die Geldmittel, welche dazu erforderlich wer-

den, sollten vom Aerario, oder dem ständischen Domcstiknm
getragen werden, weil die Ausfüllung des Vorschlages für
das ganze Land vorthcilhaft nnd nützlich wäre.

Das individuelle Gutachten des Pater G r u b er wegen
Mstrockuung des Morastes, enthielt Folgendes: Die Lai-
bach habe in ihrem Laufe von Oberlaibach nach Laibach auf
dic Länge von l,,5l><i Klafter nicht mehr Fa l l , als 2' i u " ^ " .
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die Flnsibreitc sey bis zur Stadt 3c, Klafter. Da der Morast
von allen Seiten mit Bergen und Hügeln umgeben ist, so
stürzen alle Bäche, so wie die einzelnen Quellen und das
Regenwasscr in das Morastbeckcn, aus welchem das Wasser
wegen Maugel des Falles und Ablaufes nicht fortgeschaffet
werden kaun, folglich stets den Morast vergröbern. Die
Tiefe des Flußbettes bis zur Stadt ist bei kleinem Wasser
3 Klafter 3^. Die Laibach ist ferner mit einem erböheten
Ufer eingefaßt, der grosic Wasserstaud übersteigt dieses Maß
um 7 — l l ^ ; da t r i t t die Laibach über diese Ufer, dagegen
kann das ausgetretene Wasser nicht wieder zurück, sondern
stagnirct und vergrößert jedesmal den Morast. Bei der
Stadt vercugert sich das Flußbett auf 20 Klaf ter ; der be-
ständig durch das Wasser hcreuigeschlemmte Lehm «nd der
Flußsaud, die Ilnrcinlichkeiten, welche täglich aus den Hän-
sern in das Wasser geworfen werden, erhöhen fortan das
Flußbett sogcstalt, daß die größte Ticfe des Wassers durch
die Stadt und Vorstädte blos , Klafter 5' beträgt. Das
sicherste und geschwindeste Mi t te l wäre die Reinigung des
Flußbettes; allein die größte Schwierigkeit bleibt, anhalten-
den kleinen Wasserstand zn erhalten, und dabei die Beschwer-
lichkeit, wenn nicht gar die Unmöglichkeit im Wasser zu gra-
ben noch beschwerlicher aber die konsistenten Stücke aus dem
Flußbette, welches mit Häusern umgeben ist, herauszuschaffen.

Sein Antrag war daher, hinter dem Schloßberge einen
Ableituugskanal in der Richtung des Baron C 0 d e l l i s ch cn
Schloßcs zu schneiden, durch selben alle Hochwässer abzulei-
ten, und bei niederm Wasserstande die Laibach dahin zu lei-
ten, damit nach Erforderniß auch das Flußbett gcreiniget
werden könne. Da jedoch dieses Projekt sehr flüchtig ent-
worfen war , und alle Nivelements fehlten, so wnrde mit
Hofdekret vom' i u . März 177« befohlen, daß die ganze
Morastflächc mappiret werden müsse, und erst nachdem die
^«uze Mappe fertig und das Terrain-Niueau aufgenommen
seyn w i r d , sey cm dctailirtcr Hauptuorfthlag zn versass"».
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M i t Hofdckrct vom y. M a i »77", wurde eine Kommission,
bestehend aus dem berühmten Jesuiten Pater i.««^l»i, alls
Mai land, dem Pater G r u b c r und dem Ingenieur L i b e r ,
in Laibach, abzuhalten befohlen, deren Kommissionsprotokoll,
sofort nach Wien zu senden sey.

Die Stände Krains ihrer Seits trugen alles bereit-
wil l ig bei , um das Werk zu fördern, und erklärten, dasi
das Geld auch für den Grabenschnitt bereit sey, ohne neue
Schulden machen zu müßen, und zwar in dem zur Tilgung
der Domcstikalschulden mit jährlich 2,5,543 fi. bestimmten
Kapi ta le, weil dadurch kein anderer Nachtheil entstehe, als
daß die besagte Kapitalsti lgung um vier Jahre später erfol-
gen werde. Mi t te ls Hofdekret vom 9. März ,771 wurde die-
ser Vorschlag zur Crcirung eines Kapitals um die Kanalschnei-
dung vornehmen zu können, zwar genehmigt, doch wurde
die Finalentscheidung auf die Aeußerungen des Pater i.«ocki
verschoben. Die Landesstcllc ernannte indessen Kommissarien,
um die in der tsny«; des aufzuhebenden Kanals gelegenen
Aeckcr und Wicscn schätzen zu lassen. So beeilten sich alle
ibrc Bereitwilligkeit zu beweisen, um die landesvätcrlichen
Absichten der gütigen Kaiserin zu unterstützen.

Pater i.«c<M mit andern Arbeiten überladen, erklärte
Mai land nicht verlassen zu können, und bath um Mitthei-
lung der Akten, Pläne und Profile um seinen Vorschlag in
Mailand auszuarbeiten, und nachdem er diese Materialien
erhalten, unterlegte er unmittelbar Ih ro Majestät der Kai-
serin seinen Entsumpfungsplan. M i t Hofdckrct vom ltt.
M a i »77« , wurde der Plan mit dem Beisätze hcrcingescn-
det, daß Ih re Majestät den Plan des Pater i^oeclii geneh-
migen, wenn Pater G r u b e r keine erheblichen Bedenken
dagegen haben sollte. Pater i^ccln'« Vorschlag w a r , vor
allen die Mühlwehren unter der Stadt durchzuschneiden, und
dem Laibachfluße Zeit zu lassen durch eigene Gewalt, binnen
5 — 4 Jahren das Flußbett zu vertiefen, oder wenn man
nickt so lange wartcn wollte, bi^ die Natur die Vertiefung
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bewirkte, mit Handarbeiten ihr zu Hülfe zu kommen, wo
dann mit vereinter Kraft die Vertiefung in kurzer Zeit be-
wirket werden könnte. Er vermuthet, das; die Schucidung
des Grabens hinter dem Schlosibergc mehr kosten müßte,
als die Reinigung des Flußbettes und Ablösung aller Müh-
len. Dabei äußerte er ein großes Bedenken, ob der Kanal,
wenn er auch zu Stande käme, die erwartete Wirkung her-
vorbringen würde, vielmehr glaubt er, daß die Zerthrilung
des Wassers die üble Folge haben würde, daß sich selbes
entweder ganz in den Kanal werfen, und das Flußbett trocken
lassen, oder in beide Rinnsale so vertheilen, daß in keinem
eine hinreichende Menge bleiben würde, und sich sofort neue
Absetzungen von Schlamm und Sand bilden müssen, weil
es eine hydraulische Wahrheit ist, daß die Verminderung des
Wassers, auch eine verminderte Kraft desselben zur Folge
habe; wodurch also in der Folge ucue Hemmungen des Nasser-
laufes sich ergeben dürften, welche neue Ausgrabungen er-
forderlich machen würden. Er führte ferner a n , daß, wenn
durch Anlegung des neuen Kanals man dem Wasser Zwang
anlegen wol l te, die Natur desselben sich zerstörend rächen
könnte; es wäre möglich, daß der in den Kanal sich ein-
drängende Fluß sich nach allen Seiten h in , selbst in den
Schotter der Kanalsohle einwühlen könnte, somit den Schot-
tcrgrund nach allen Richtungen aushöhlen und einen Schaden
vernrsachen würde, den man schwer, oder wohl gar uicht
abzuhelfen im Staude wäre. Wollte man aber Vorrichtun-
gen bei Grabung des Kanals herstellen, welche diesen zu
besorgenden Uebeln vorbeugen sollten, so würden die Con-
stvuktlDnsarbeitcn sich verdoppeln und die Erhaltungsarbeiten
mit der Länge der Zeit unerschwinglich werden. Er schloß,
daß die radikale Kur gegen Uebcrschwcmmungen uud die
Austrocknuug des Morastes uur dadurch erzielet werden
könutc, daß man dem Laibachfluße seinen Fall bis unter die
Kaltenbrunucrwelirc frei lasse, und die Beengungen und
Hindernisse, welche die Unwissenheit und die Geldgier der

6



Menschen in dcn Weg gelegt haben, wegräume. Dieser
Vorschlag wurde in Gemäßheit dcs ob angc,;ogcuen Hofde-
krctes dcm Pater G r u b c r um sein gründliches Gutachten
zugcmittclt.

Pater Gabriel G r u b c r erklärte, Pater l ^c i , ! würde
seinen Vorschlag nicht so eingerichtet haben, wenn er in
Laibach an Ort und Stelle die Verhältnisse gesehen, und
uäher erwogen hätte. Denn vor allen scheine er gar nicht
berücksichtiget zu haben, daß das Flußbett der Laibach,
welches von Obcrlaibach bis zur Stadt durchaus eine Breite
von 5l> Klaftern hat, unmittelbar vor der Stadt auf 20 und
i l i Klaf ter, ja bei dcn zwei Brücken in der Stadt sogar
auf >l! Klafter sich verenge. Auch scheme er nicht erwogen
zu haben, daß der Fall dcs Flußcs von dem vormaligen
Nasscrthor oder jetzigen Vadehause bis zur Wehre der crstcn
Mühle nur 1 ^ 7" betrage; dieser Fall sey zu gering, da-
mit das durch die Häuser eingeengte Nasser sciuc Kraft
äußere, und auf die Vertiefung dcs Flußbrttcs im mindesten
wirken tönue. Fcrncr hättc Pater i.o<^i,l beherzigen sollen,
daß bei anhaltenden Regen das in das Morastbecken von
allen Seiten einflicßeudc Wasser so schnell zur Stadt kommt,
und so unverhältnißmässig wächst, daß es sich durch die
S tad t , der Geprcßthcit wegen nicht eben so schnell durch-
dringen kann, folglich ein großer Theil der Maße zurück-
gcstauet werde, daher letztere weder ihren gehörigen Ablauf
„chmen, noch die mögliche Geschwindigkeit erreichen köune;
dieser ans die Lokalverhältnisse des Flußbettes gegründete
Umstand, würde jede Eutsumpfung auf diesem Wege ver-
eiteln, und das Flußbett der Laibach bleibe fortan ungceig-
M't, die ganze außerordentlich große Maße dcs Morast-
wasscvs der Laibach, und der in selbe einströmenden Flüße
ol'ne Ueberschwemmung in gehöriger Zeit aufzmichmen und
durchzuführen; somit köuue anf dicsem Wege allein, nimmer
mcdr die Entsumpfuug des Morastes bewirket werden. Aller-
dings werde durch die Vertieft!»g dcs Flußbettes und durch



— 55 —

die Himvrgräummlg dcr Mühlwehreu, das Nasser im Flus^
bettc strengfliessi'gcr werden; die Maße desselben würde dann
im doppelten Maßstabe gegen jetzt einströmen ii'.ld durchge-
führet werden, die Dauer dcr Ueberschwemmung würde sich
also verkürzen; aber nimmermehr könne durch diese enge
Pasage das ganze sich andrängende Nasser plötzlich durch-
geführet werden, der Stand des Morastes würde dcr näm-
liche bleiben, und höchstens würde sich dieß Erträgniß der
zunächst an den Flüßen sich hinziehenden Strecken verbessern,
welche aber keineswegs eine Entschädigung für die großen
Arbeiten und Auslagen, die man beginnen wolle, geben
könnten. Wer dieß alles an Or t und Stelle mit ruhigem
unbefangenen Gemüthe untersucht, mnß sich von der Wabr-
heit des Gesagten überzeugt fühlen, und muß der auf Lokal-
verhältnissc gebauten Wahrheit beipflichten, daß die Ent-
sumpfung des Morastes nur dann bewerkstelliget werden
könnte, wenn man nebst dem Flußbette der ^aibach die
Grabung einer Seitenableitnng veranlassen würde; damit
bei Hochwässcrn die Maße Wassers, welche gegen die Stadt
strömet, und durch das Znrückstancn den Morast unterhält,
schnell anfgenommen und schnell abgeführet w i r d , somit keine
Ucberschwemmnngen Platz greifen können. Auf solche 3lrt
würde die Nahrung dem Moraste entzogen, und dieser durch
theilweise Arbeiten in dcr Folge gänzlich beseitiget werden.

Pater G r u b er erklärte weiter, daß er nie gedacht
habe, den neuen Kanal mit dem Flußbette der Laibach in
einem gleichen Niveau anzulegen, vielmehr zeige sein P l a n ,
daß sein projektirtcr Kanal nur zur Aufnahme dcr Hochwässcr
bestimmet seft, folglich das Nasser in diesen nur dann erst
zu fließen ansinigen werde, wenn das Wasser den Nullpunkt
an dcr einstiesicnden v^aibach, überschreitet. Daraus folgere
cs sich also von selbst, daß die kaibach nie ihr Flußbette
verlassen, und den Schaden, den Pater l.s><?cl,l durch das
Auswaschen des Schotterbcttes besorgt, ebenfalls nie verur-
sache« werde. E»dllch machte Pater O r u b c r bemerkbar,
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daß es immer eine ausgemachte Wahrheit sey, das? zwei
Flußbette mehr Wirkung als ci»,cs bei Hochwässern hervor-
bringen; ncbstbei muffe mau aber auch auf die Auslagen
Mücksicht nehmen, iudcm die Aushebung des Flußbettes m,d
seiuc Vertiefung, während das Wasser in selben stießet,
wenn nicht unthunlich erscheine, so doch gewiß einen doppelten
Geld- und Zeitaufwand erfordern, während 'auch die Ab.
lösung der Mühlen und die Aushebung der Wehren einen
ungleich größern Kostenaufwand verursachen werden, als
die Durchgrabuug des vorgeschlagenen Kanals, daß also alle
diese Gründe zusammen genommen den Berichterstatter ver-
hindern dem Antrage des Pater Loocin beizupflichten.

Der damalige Landeshauptmann in Laibach, Graf
A u e r s p e r g , hat unter einem, als Pater G r u b er
vernommen wurde, dem in Laibach anwesenden Ingenieur,
Hauptmann S t r u p p i , ebenfalls einen Krämer, mn die Be-
antwortung folgender Fragen ersucht: Ob dem Anstrcten des
Laibachstußcs durch Abtragung der ( N a d n e r i sch c n Mühle,
und Hinwegräumlmg den dem natürlichen Laufe des Flußes
entgegenstehenden Hindernissen hinlänglich Einhalt geschehen?
oder ob die dießfälligc Absicht nur durch einen neuen Durch-
schnitt hinter dem Schloßberge erreichet werden könne.

Herr Hanptmann S t r u p p i erklärte hierüber auf das
bestimmteste und erschöpfendesten, daß seiner Ansicht nach die
Räumung des Flußbettes und Abreissuug der vormals G a r -
z a r o l i s c h e n nun G a d n c r i s c h e n Mühle, dann der
bischöflichen Mühle mehr kosten, nnd die Austrocknung des
Morastes aus dem einfachen Grunde dennoch nicht bewirken
würde, weil das Flnßbett, welches von Oberlaibach bis
Laibach fortan eine Breite von 3o Klafter hat, bei der
Stadt auf 20 — ,tt und il> Klafter zusammen gcdrängct
werde, folglich, man möge einleiten, was man wolle,
immer uuangcmessen für die große Maße Wasser, die zur
Stadt bei Hochwässcrn zuströmet, bleiben werde, indem es
eine anerkannte Eigenschaft des Wassers ist, sich ehe auszu-
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breiten sexi,«nl!irnn'l als auf einander pressen zu lassen, folg-
lich sty zu erwarten, daß das Wasser bei anhaltenden Regen,
wenn es zur Stelle kömmt, wo die Verengung des Flußbettes
von 3o auf 20 Klafter statt findet, suchen werde sich auszu-
breiten, daß es somit zurückstauen werde, statt sich in das
Flußbett, auch wenn es tiefer gegraben werde, auf einander
zu drängen; endlich durch die Maße des stets wachsend.«
Stromes vorgeschoben werde, es sich wohl durchdrängen,
allein der gesagte Moment des Zurückstauens wird sich im-
mer wiederholen und die Uebcrschwemmung so vergrößern,
daß der Effekt nicht lohnend für die großen Auslagen der
Räumung und Vertiefung des Bettes, dann die Hinweg-
schaffnng der Mühlwehrcn seyn werde. Alles dieses wird
durch die gehörige Ausgrabung des vorgeschlagenen Durch-
schnittes vollständig erreicht, weil ein Kanal hinter dem
Schloßberge in gerader Linie neben dem Varon Code t ischen
Besitzungen geschnitten und in das gehörige Niveau gebracht,
unverzüglich die Hochwässer aufnehmen und schneller abführen
würde, als der in die Stadt einflicßende von allen Seiten
beengte eine große Serpentine beschreibende Laibachfluß er-
reichen könnte. Diese Meinungsverschiedenheit zwischen l.<?ooln,
G r u b e r und S t r u p p i , wurde sofort der erlauchten Kai-
serin unterlegt, «nd erweckte nothwendig in ihr Zweifel,
über die Gründlichkeit der gemachten Vorschläge.

M i t Hofdekret vom 2?5. September 177! wurde dem
Kameral-Ingenieur und k. k. Rathe in Wien , Sigmund
H u e b e r t , aufgetragen, sich sogleich nach Laibach zu ver-
fügen, beide Vorschläge an Or t und Stelle zu prüfen und
mit Abbe G r u b e r sich zu berathen. H u e b e r t prüfte alles,
und pflichtete ebenfalls dem Plane des Pater ^ecci.i uickt bei ;
er behauptete, daß die Breite des Flußbettes nicht, sondern
nur die Vertiefung desselben hier entscheidend sey, daß aber
daß nöthige Gefall mangle, und selbst durch Hinwegräumung
der vorbcnanntcn Müh le , die übrigens von ihm als unerläß-
lich erkannt wurde, nicht erreichet werden könne. Er pflichtete
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also der Meinung bei, daß die Vertifnng des FlnsibetteS
erfolgen muff»,', um die gewöhnlich einströmende Wass^r,nasie
schneller durchzuführen; auf Hochwässer und die Entsumpfuug
habe aber dieses keinen Bezug; um diese zn bewirken sey der
projektirtc Durchschnitt binter dem Schloßbcrge, das einzige
gründliche M i t t e l , weil alle Hochwässer ehe als sie in die
Stadt eintreten, schnell aufgenommen und abgeführet würden,
wodurch alle Nückstauuug des Wassers vermiedeil, und dic
Ueberscbwemmung beseitiget werden könnte. Herr H u e b e r t
glaubte )edocl», das? man bei Anlegung des Kanals auf die
Stärke und Strcngfiiessigkeit des einströmenden Wassers viel
rechnen könne, dasi man also anncbmen dürfe, das Wasser
werde sich ftlbst Valm machen, des-halb wäre der Kanal zur
Ersparnng der Unkosten, gegen seine slusmündnug enger
anzulegen. Herr H u b e r t schlug die sämmtlichen Kosten
des Dnrcbschnittes und der Niederreißung der Mühle auf
l>5),5ol, Gulden, und einen Nescrvefond auf unvorgcsebene
Ereignisse von ^ooo Gulden an ; zugleich aber rictl) er die Aus-
führung dem Weltpricster Gabriel G r u b er anzuuertraucn.

Seine Majestät die Kaiserin genehmigten die vorgeschla-
genen Durchschnittsarbeiten des Kanals und mit dem Jahre
177^, wurden selbe begonnen.

Eine unglaubliche Thätigkeit entwickelte sich dabei,
während die lr<»y« des Grabens ausgestecker wurde, hauten
Hundertc von Menschen das Erdreich auf, andere stachen es
mit Schaufeln ab , noch andere verluden selbes auf Schub-
karren , und breiteten es auf den beiden Ufern aus; viele
verluden es auf Wägen und führten auf die zwischen dem
Gollauzberge und dem neuen Graben gelegene Fläche, wo
rs ausgebreitet wurde; jenen aber, welche mit unentgeltli-
chen Fuhren erschienen, wurde gestattet das Erdreich von
dcu Acckern und Wiesen in ihre Gärten oder auf ihre Fel-
der zu führen.

I m Mitten dieser allgemeinen Thätigkeit nabm die
Schatzlmgskolnmissioit dcr zu vcrwc»dcnden Gründe ihre Ar
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bciten vo r , mid bci Vecndignng derselben zcigtc sich bcr
erste Fcblqriff der H u e b e r t i sch e n Schätzung , maßen cr
dcil Ablösungsbetrag auf 7^00 Gulden angesetzt hatte, wäh-
rend ihn die Kommission in ermässigtcn Preisen auf , 5 , ^ 4
Gulden ^ , ' / 4 kr. feststellte, woraus sich ein Ausfall gegen
den H n c b c r t i s ä ) en Anschlag von 6/,«/> Gulden ^ / / 4 kr.
zeigte. Glcichermasien bewies die fortschreitende Aushebung
des Kanals die oberflächlichen Berechnungen des Sigmund
H u eb e r t , indem mit der Elimmc der prälinlinirten 65,5l,l,
Gulden, kaum die Hälfte der Kana l - t , ^« mid zwar nur an
den wenigst tiefen Stellen beendet w a r , ohne daß dabei
das mindeste an der Mühle , deren Demolirnng doch in obi-
ger Summe mit aufgenommen war , geschehen wäre. Abbe,
G r u b er legte nun einen ncncn Ueberschlag vor, und be-
rechnete die ganze Auslage des uoch auszubebenden Terrains
auf 12,000 Gulden. Die gnädige Kaiserin bewilligte auch
diese noch, nur um das grosie Wcrk der Anstrocknnng beendet
zu sehen. Allein selbst nachdem dic ganze Summe der 97,572
Gulden verwendet worden, war der Kanal noch ferne von
seiner Vollendung.

M i t Hofdekret vom 2ss. Oktober »775 wurden 25uc»<,
Gulden auf das Domcstiknm aufzunehmen gestattet, weil es
sich erwies, dasi die große gemauerte Schleus.eubrücke über den
Kaiial statt auf drei, nunmehr wegen des erwarteten großen
Wassers auf eilf Bogen erbauet werden müsse. Doch auch diese
Snmmc reicbtc nicht hin, und es wurden neuerdings ,.^>o(,
Gulden auf den Amortipationofond aufzunelunrn bewilliget,
dic ebenfalls ohne den Bau zu vollenden, verwendet werden.

Ungehalten über diese mangelhaften Voranschläge, über
das schwankende der Anlagen, über die bcrcits verwendete
große Summe von 157,^72 Gulden, ohne daß noch das
mindeste 3iesultat herbeigeführet worden wäre, befahlen
Ihre Majestät die Kaiserin mit Hofdekret vom 10. Apr i l
1777, daß eine Untersuch,ingskommission aus folgenden M i t -
gliedern zusammengesetzet werde:
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Herr Joseph Mar ia Graf von A u e r s p c r g , Landes-
hauptmann, als Präsident.

Hcrr Georg Jakob Graf von H o chenw a r t , landcs-
hauptmannschaftlicher Rath.

Herr Varon von G u s s i c h , ständischer Verordneter.
Hcrr Ingenieur Obristlieutcnant und Theresieuordens-

Nitter S t r u p p i .
Herr Abbe Gabriel G r u b er .
Es muß billig Jedermann in Verwunderung setzen, wie

es nur einigermaßen zu entschuldigen sey, daß eine Arbei t ,
welche nach den H u e b e r t i sch en Anschlage mit li5,5uc»
Gulden, hätte vollendet werden sollen, mit 127,572 Gulden
kaum über die Hälfte gefördert wurde. Alle Quellen aus
welchen ich schöpfte, gaben mir keinen Aufschluß, ich führe
also a n , was Herr Gabriel G r u b er in seinen Briefen
hydographischen, physikalischen Inhaltes an Ignaz Edlen von
V o r n , Wien bei K r a u ß , l ^ i . l>aF. ,9 — 54 , anführet.
Das wesentlichste ist, daß die Schleußeubrücke mit 5 Bögen
auf n,nul> Gulden prälimmirct wurde, mit >i Bögen er-
richtet, wirklich 5<i,uuo Gulden kostete. Der Grund welcher
ausgchobcn werden mußte, war so verschiedenartig, daß
die Ausführung den Anschlag um das dreifache übersteigen
mnstte. Letten und Tor f mit einander gemengt, wuchsen
nach Maßgabe, als sie ansgehoben wurden, empor, welches
sich durch den Druck erklären läßt, den die Gcbirgsmaßen
auf die zwei äußersten Punkte des Torstagers ausübten, so
bald es von dcr darauf bestehenden Maße des Lehms in dcr
Mi t te befreiet war ; 55» Klafter Kanallängc waren blos
grober Schotter von abgerundeten Flußstcinen, welchen a b -
zugraben es doppelte Händearbeit und Geld erforderte;
nicht minder sielen iu diese Periode zwei Feuersbrünstc,
welche beinahe die halbe Stadt vcrh,certen, wodurch dem
Kanalbaue Materiale und Arbeiter entzogen wurden. Ich
füge dem allen bei , Mangel gehöriger Aufsicht bei dcr Ar-
beit und eine geregelte Kontrolc. Der vorbcnanntc Obrist<
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lieutenant schrieb von Trieft und Zeng, daß er in beiden
Orten große Aerarialbantcn leite, folglich ohne unmittelbar
rcm Auftrage von Wien seinen Dicnstposten nicht verlassen
könne. Nach verschiedenen Hin? und Herschreibcn kam endlich
besagter Herr Obristlicutcnant nach Laibach; am >i> Antust
wurde die Kommission eröffnet, und am 17. November 1777,
geschlossen; sofort die Akten nach Wien gesendet.

Abbe G r u b er behauptete und bemübete sich durch Be-
rechnungen zu erweisen, daß der Bau mit 6«<»o Gulden be-
endet werden könne; wenn nur der Kanal von seiner Ein-
mündung in die Laibach bis zur Schleußenbrückc enger an,
geleget würde, welches um so fiiglicher geschehen könne, als
das heftig einströmende Wasser allmählig den Kanal selbst
ausspülen und verbreiten werde, wodurch er unvermerkt
seine Normalbreite erhalten müsse.

Herr S t r u p p i bekämpfte diesen idealen Anschlag und
verwarf i hn , auf seine kubischen Berechnungen des noch
auszuhebenden Terrains gestützt; er verwarf auch gänzlich
die Idee den Kanal bci seiner Einmündung schmäler anzu-
legen , und bewies mit allen möglichen Gründen, ein solches
Werk dürfe nicht dem Zufalle überlassen werden, sondern
müsse in gleicher Breite und Tiefe angeleget werden; er
entwarf ucue Pläne und Profile und begründete mit diesen
seinen Kostenübcrschlag, welchen er im Gegensatz der <wul»
Gulden noch auf die große Summe von 72,291 Gulden fest-
stellte; denn nach seiner Ausarbeitung war mit der großen
Summe von 1.̂ 7,5?2 Gulden nichts anders, als eine fehler-
haft angelegte Schleußenbrückc und die Aushebung eines
2,»5 Klafter langen Kanals hergestellet worden.

M i t Hofdckrct vom 6. Dezember 1777, wurde Abbe
G r u b er von der fernern keituug und Eiumcngung in den
Kanalbau gänzlich entbnndcn und die Fortsetzung der Arbeit
dem Obristlieutenant S t r u p p i übertragen, jedoch noch
vorläufig dessen bestimmte Aeußerung abverlangt, ob er
mit den nachgewiesenen 7^.2^, Gulden auch die Vollendung

6
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dieses Grabenschnittes bewirke» werde? welches derselbe
auf das bestimmteste zusagte.

Das Hofdckret vom /,. Apr i l 1778, genehmigte den
Voranschlag des Obristlieutenants S t r u p p i , und forderte
die Herren Stände auf, sich zu änßcrn, ob und wie sie dirse
Summe herbeischaffen könnten? Hierüber äußerten sich die,
selben, daß sie bereits 140,000 Gulden vorgeschossen haben
und einen weitern Betrag zu verabfolgen ausser Stande
waren. Sie trugen daher an , den ganzen Vau einzustellen,
und jenen Theil des Kanals, der nun einer Pfütze ähnlich
sey, „nd mephitische Ausdünstungen durch das stagnirende
Wasser erzeugt, ausströme, wieder zu verschütte». Herr
Obristlieutenant S t r u p p i schlug die Vcrschüttungskosten
nach Vorlage der genauesten Berechnungen auf 5^,«5i7 Gul-
den an. Ncber die ihm von den Herren Ständen vorgelegte
Frage, ob bei Beendigung dieses Kanals , die vollkommene
Morastaustrockmmg erreichet werden würde; erwiedert der-
selbe, daß er so lange keine befriedigende Antwort abgeben
könne, bis nicht eine durchaus nivellirte hydrographisch,
technische Kar te, über den ganzen Morast gemacht werde,
da dieses das Erste und wesentlichste Erforderniß sey, um
eine genügende Antwort zu ertheilen, und diese noch immer
fehle. Mittlerweile zeigten die Herren Stände höchsten Orts
a n , daß die vorigen Eigenthümer der zum Kanaldurchschnitte
gewidmeten Parzellen sich erkläret haben, sie, wenn man
ihnen dieselben wieder rückstcllen wolle, auf eigene Kosten
zu verschütten und zu ebnen. Ich führe diese Einzelnhcit
als einen Beweis ein, wie groß damals die Aufregung und
der Widerwille dcr ganzen Populat iou, gegen dieses seit
so vielen Jahren verzögerte, unvollkommene, keine Resulc
täte versprechende Ncrk war.

Das Hofdekret vom ,5. März »779, gab zu erwägen,
daß die Ausführung des Baues, gegen die projcktirtc Ver.
schüttung uur ein i'i»« von ^«,,,«00 Gulden erfordere, daß
von der Verschlittuiig gar kein Vortheil von dcr beendeten
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Kanalanshebung dagegen, ein bedeutender Gewinn für die
Entsumpfung entstehen müsse', da selbst in dem Falle, als
die Austrocknung nicht allgemein erfolgen würde, dennoch
die Operation für einen bedeutenden Theil des Morastes
von besonderer Wirksamkeit seye. Dem zn Folge wurden
die Herren Stande zur Aufnahme der vraliminirten Summe
ermächtiget und die Vollendung des Kanalsbaucs dem Obrist-
licuteuant S t r n p p i aufgetragen; diesem wurde ein Unter«
inspektor in der Person des Ingenieurs V a r a g a beigegebcn.

Kaum wurde dieses bekannt, so bemächtigte sich ein
frohes Gefühl aller Bewohner Laibachs, und das Vertrauen,
welches man in die Kenntnisse des Herrn S t r u p p i setzte,
ließ Niemanden an der Beendung dieses Geschäftes zweifeln,
und das, was kurz vorher der Gegenstand des allgemeinen
Spottes und der Unzufriedenheit war , wurde nun das Ziel
aller Erwartungen und Wünsche.

Der mittlerweile zum Freiherr» ernannte von S t r u p p i ,
zeigte aber auch gleich durch seine ersten Schritte, daß es
ihm Ernst war , das hoho Vertrauen seiner erhabenen Mo-
narchin zu rechtfertigen; denn er führte ehe er noch seine
Llrbeiten begann, eine eigene Kasseführungs-Manipulation,
und eine Kontrole ein, die nichts zu wünschen übrig l ies,
und ihm den Beifall aller Behörden erwarb. Die Thätig-
keit und Umsicht des besagten Frciherrn, die rastlose Aufsicht,
die Sparsamkeit und das rasche Fortschreiten der Arbeit er-
warb ihm die allgemeine Achtung und Liebe. Eine große
Zahl Arbeiter strömte ihm von allen Seiten zu , indessen
vorher wenige und nur zwangsweise sich einfanden. Vorher
hatten die Arbeiter gar keine Zuscher, uun war die Zahl
derselben sehr groß; täglich bemerkte man das Fortschreiten
der Arbeiten. M i t Ungeduld frouetcn sich die Bewohner
Laibachs auf die Einlassung der Laibach in den Kanal , doch
Tage uud Monate vergingen, ohne daß man noch das
Wasser hineinlcitcn konnte; endlich kam der für Laibach er,
sehnte Tag. Den 25. November ,780, gab eine am Kastell-
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berge abgefeuerte Kanone das Zeichen des Durchstichs, «»d
Vaibachs-Bewohner genossen das durch so vil'le Jahre er»
wartete Vergnügen das Wasscr der Laibach nach l ' /z Jahr
erneuerter Arbeit durch den G r u b e r i s c h e n Kanal fließen
zu sehen.

Die crbabene M a r i a T h e r e s i a erlebte es nicht, die-
ses unter ihrer glorreichen Regierung begonnene Werk, wel-
ches nur dnrch ihren ernstlichen Willen in das Leben t ra t ,
beendet zu wissen; sie starb betrauert um, allen ihren Unter-
thanen und die Geschichte gab ihr den verdienten Namen
V a n d e s m u t t e r .

Kaiser J o s e p h der l i . , hatte unter dem Zujauchzen
aller Völker den Kaisertron bestiegen. Er empfing als die
rrste Huldigung Krains die Nachricht, daß das kostbare
Unternehmen der Durchschnitt hinter dem Schloßberge been^
det sey, und daß durch diesen der Anfang des grosien Ent-
sumpfungswerkcs des Laibacher Morastes begonnen habe.
M i t Freuden empfing dieser große Schützer der Menschen
diese Nachricht, er erließ sogleich ein Belobnngsdekret an
Herrn Freihcrrn von S t r n p p i , der durch seine Sach-
kcnntniß, Einsicht und uncrmüdetc Thätigkeit nicht nur zur
höchsten und allgemeinen Zufriedenheit dieses Werk vollendet
hatte, soudern auch mit Ersparung einer bedeutenden Summe
an den bewilligten 72,291 Gulden ganz seinen erhaltenen
Auftrag erfüllet hatte.

Baron S t r u p p i bath jedoch die ersparte Summe ver-
wenden zu dürfen, um den fertigen V a n , und die Ufer zu
konsolidiren, und der einsichtsvolle Kaiser bewilligte es sogleich.

Sobald nnn diese Arbeit beendet w a r , übergab Varon
S t r n p p i den Kanal und das ganze vorhandene Schanz-
zeug am lt. Juni »7^2, den Herren Ständen nach dem höchsten
Orts empfangenen Auftrage. Baron S t r u p p i beschäftigte
sich nun mit der Prüfung dcr Wirkungen, welche dieser
Kanal auf die Totalität des Morastes äusierte. Hierüber
erstattete er seinen Bericht dahin, dasi der Kanaldurchstich
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allerdings der größte und wesentlichste Schritt zur Trocken-
legung dcs Morastes sey, daß es aber noch viele und be-
deutende Erfordernisse gäbe, um den von der weisen Staats-
verwaltung beabsichtigten Zweck die gänzliche Entsumpfung
des Morastes zu erreichen; da jedoch die hydrotechnische
Niveaukarte über die ganze Moraststäche noch immer nicht
entworfen worden, so seyen alle Pläne und Ucberschlage
ohne dieser Grundlage unnütz.

M i t Hofdekrct vom ' , . September 17^2, wurde nicht
nur dieser Angabe beigepflichtet, sondern es wurden die
Herren Stände noch besonders aufgemuntert, die Entwerfung
dieser Karte dem Varou S t r u p p i anzuvertrauen. Beson-
ders aber wurde Baron S t r u p p i höchsten Orts beauftragt
die G r u b e r i s c h e Schlenficnbrücke genau zu untersuchen,
weil es vorkomme, daß selbe in ihrem Grundbette we-
der solid, noch dauerhaft erbanet zn seyn scheine; das; hohe
Wasser und die vorgerückte Jahreszeit erlaubte jedoch nicht,
diese Untersuchung in jenem Jahre vorzunehmen. Die Herren
Stände übertrugen höchst bereitwillig die Aufnahme der? i i -
vellirungskarte dem Baron S t r u p p i , und wiesen die Ko-
sten derselben, die sich auf ^aZ, Gulden ^<i kr. belicfen,
über mit Hofdekret vom ^5. M a i >7ll2, erhaltene allerhöchste
Bewilligung an. Baron S t r u p p i leitete unverzüglich die
Vorbereitimgsarbciten dazu ein, als ihm höchsten Orts ein
ganz »»vermutheter, höherer und ausgezeichneterer Dienst-
posten angewiesen wurde; er avancirte nämlich zum Obristcn
und wurde Hosrath und Nefcrcnt bei dcm Hofbaurathc; ihm
blieb nichts übrig als sämmtliche Papiere und Karten den
Herren Ständen zu übergeben und dem ehrenvollen Rufe
seines Monarchen zu folgen.

Hier schemt der schicklichste O r t , um einen Rückblick
auf die bisherigen Entsumpfungsarbeiten zu macben.

Wie viel eigentlich der Kostenaufwand derselben betra-
gen habe, kann ich mit Genauigkeit nicht angeben; doch er-
scheint aus einer Rcchuungsvorlagc vom Jahre ,ttu2 Nr. 677,
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daß die Gesammtauslage des Kanals und des Schlcusicn-
Brückcnbaucs sich auf ^19,^^9 Gulden i l i ' / ^ kr. belaufen
habe. M i t Baron S t r u v p i ' s Abreise trat ein vollkom-
mener Stillstand in den Anstrocknungsarbciten ein, und
gibt mir Raum, von den Wirkungen, welche obiger Gra-
benschnitt auf den Morast hervorbrachte, zu sprechen.

Sobald das Nasser durch den G r n b e r i s c h e n Kanal
zu fiiesien begann, senkte sich sogleich der Wasserspiegel längst
des Laibachfiußcs, der m , ^ und »nrulmili,,^ um » bis 2^,
und langst den Ufern derselben trocknete das Erdreich auf
, bis 2 Klafter in der Vreite, so daß nicht nur langst der
Laibach und an allen fließenden Wässern im Moraste, sondern
selbst an einzelnen Theilen im Innern des Morastes das
Zurückweichen des Nassers in dem angegebenen Maße ^be,
merkbar wurde, wodurch allmählig eine Art Wiesen entstand,
die wenn sie gleich nicht gntcs He» brachten, dennoch mähe-
bar wurden, was den Trieb selbe zu verbessern, in den
Grundbesitzern weckte. Auch im Stadtwalde seit Herr von
Z o r n die Entsumpfung bewirket hatte, war das Wasser merk-
lich verschwunden, und die A r t , welche den Wald immer mehr
lüftete, trug nicht wenig zur Trocknung des Bodens bei.

Der Stadtmagistrat war der erste, welcher den.Werth
des entsumpften Bodens erkannte, und Bürger und Haus,
bcsitzer durch Vcrtheilung von Moraststrecken zur Kultur des,
selben ermunterte. Der Stadtwald , die längst der Neu,
städtlerstvasic liegende Strecke, die der Stadt zugekehrte
Endspitze des v«,lnr, die nnknv» ^o«li,l! wurde an einzelne
Theilnehmer vertheilt; dabei jedem derselben zur unerläßli-
chen Bedingung gemacht, seineu Antheil mit Gräben zu um-
geben und zu kultiviren. Jenes Zurückweiche» des Wassers
wurde allmählig längst dem ganzen Laibachfluße bis Ober-
laibach bemerkbar, da derselbe von jeher durch erhöhcte Ufer
etwas trocknere Umgebung hatte; auch war der Fluß seiner
ganzen ränge nach mit sehr alten Eichen besetzt, welche ein
Eigenthum des Vankalärariums waren.
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Ich habe Einsicht einer, durch Ferdinand H e i g e l ,
t . Fiskal in Kram am >5. September ^727, vidimirton

Vlbschrift des Vergleiches genommen, der zwischen Erzherzo-
gm F e r d i n a n d von Oesterreich und dem St i f te Freuden?
tbal zu Gratz den l , . März l6 ,o errichtet worden war ,
dem zn Folge von dem Fluße n-vi-ounili,-/.!» an bis Obcrlaibach,
auf dem gegen Freudenthal gelegenen Ufer des Laibachstußes,
das Eichelpaßen oder Abschlagen, so weit die Eicheln auf
das Ufer fielen, dem Sti f te Freudenthal zufallen, und jene
welche in die Laibach fielen ein Eigenthum der Schiffleute
oder des Aerariums bleiben sollten. Nicht minder sollte Je-
mand befugt seyn, an den Ufern der Laibach irgend einen
Baum abzufallen; wenn jedoch durch die Länge der Zeit ein
Vaum morsch würde, und ganz oder thcilwcise umstürzte,
so solle jenes Holz, welches auf das Ufer siele, dem St i f te
Freudcnthal, jenes aber, welches in das Wasser fä l l t , dem
Llerario angehören. Ich habe ferners eine Anzeige des
Hauptmauthamts Laibach ^ . ,9. M a i 1779 eingesehen, in
welcher der Vankaladministration angezeigt w i r d , daß die
vcrmög Eonsessual-Urtheil befohlene Anpflanzungen der Fluß?
ufer der Laibach mit Eichen nicht statt finde, sondern, daß
diese nur mit Felbern und Alben, und noch dazn sehr nach-
lässig geschehe; daß ferner, da Niemand darüber wachet und
die Hirten ihr Vieh nicht abhalten, die Pflanzungen alle zu
Grunde gehen. Aus diesem Berichte gehet hervor, daß schon
viel früher der heftigen Winde wegen befohlen worden sey,
die Ufer der Laibach mit Eichbäumen zu beflauzen, wovon
die an dem Ufer stehenden mehr als hundertjährigen Eichcn-
bäume den Beweis liefern. Da die Schiffe auf der Laibach
für die Fahrt auf- und abwärts mit cinlnmdcrt Zentnern be<
fracktet und nur von einem Rnder gcfüln et werden, so war
jeder mittclmässige Wind hinderlich. Nicht minder erscheint
aus diesem Berichte, daß die Anpflanzung der Bäume auf
>' Klafter Breite vom Ufer durch die Gemeinden vorgenom-
men werde» mußte, die Bäume selbst aber ein Eigenthum
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des Bankalärariums geblieben sind. Die magistratischer Seits
vertheilten Antheile singen an gutes Heu und in großer Menge
zu tragen; aber der Ucbcrfiuß desselben war damals so groß,
daß cs nicht lohnend schien nene Wiesen anzulegen, und so
kam es, daß es anfangs mit der Wiescnkultnr nicht vorwärts
wollte; doch die Kriegsjahre, vorzüglich das Jahr »797,
wo das Heu auf die Entfernung von zehn Stunden herbei
qebolet werden mußte, weckten die Bewerbsamkeit der M o -
rastanthcil.-Besitzer; jeder verbesserte seinen Antheil, soweit
es die ihn umgebenden Sümpfe gestatteten. Selbst das
M o o s , welches bisher unbenutzt blieb, wurde i>er l l ^ und
„cs:>5 in den Kriegsjahren zur Streu gemähct, weil die Zahl
der Kaualcric sehr groß, und alles andere Streumateriale
aufgezehret war.

Wenn wi r zurückblicken auf die Wirkungen, welche die
erste durch Herrn von Z o r n bewirkte Entsumpfung hervor-
brachte, wenn wir erwägen, daß die spätern durch die große
Kaiserin M a r i a T h e r e s i a eingeleiteten E«tsumpfm,gsar-
beiten eine Folge des von Z o r n glücklichen Versuchen waren,
so müssen wir dem lctztern, wenn gleich niemand seines Na-
mens und seiner Verwandschaft mehr in Kram lebt, dennoch
in unseren Herzen als denjenigen verehren, der den ersten
Gedanken für die Entsumpfnng zur Neife brachte, der durch
Rechtlichkeit, Ausdauer und Fleiß über unzählbare Einstreu-
ungen, Verleumdungen, Lügen und Kabalen siegte, der
einen Terrain entsumpftc, der rnnd um vom Morast umge-
ben wa r , und der die Art und Möglichkeit praktisch bewies
wie der Laibacher Morast auch im Ganzen zu entsumpfen
sey. Durch ihm haben wir aber noch eine praktische Lehre
erhalten, die uns auch jetzt noch für die Zukunft zu beobach-
ten bleibt. Nachdem Herr von Z o r n gestorben, wurde
dieser entsumpfte Terrain in einzelnen Parzellen verkauft,
und viele Antheile kamen an Vesitzcr die sich um die Erhal-
tung nicht kümmerten, sondern nur jährlich ibrc zwei Heu-
sechsungen nach Hausc führten. Sumpfpflanzen wucherten nun
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in dem Kanäle und in den kleinen Graben, und in dem
Jahre itt<x» war schon alles verwachsen, unkenntlich und
versumpft. Somit fließet daraus für die Staatsverwaltung
die Lehre, daß wenn man nicht wenigstens durch eine Reihen-
folge von zwanzig Jahren, sorgsame Aufsicht über die Kanäle
und Gräben hat , ihre Reinigung durch verständige im Solde
des Staates befindliche Beamte ununterbrochen überwachen
läßt, einige nachlässige Menschen hinreichen, um den Ver-
fall eines Werkes herbeizuführen, welches die Anstrengung
und Auslagen so vieler Menschen erheischte, der Staatsver-
waltung große Unkosten und Sorgen machte und ein blei-
bendes Denkmal von Kaiser F r a n z e n s Munifizenz zu seyn
würdig ist. Baron S t r u p p i war abgereiset, die Herren
Stände hatten ihre Kasse erschöpft, J o s e p h , der große
Menschenfreund wurde in die Gruft seiner Väter gescnket,
der weise Beherrscher Toskana's L e o p o l d der i l . bestieg
den Thron, um ihn ebc wieder zu verlassen, ehe ihn seine
Völker, die ihn aus Toskana verehrten, persönlich kennen
zu lernen im Stande waren. Diese herben Schläge des
Schicksals mußten den Laibacher Morast in Hintergrund
stellen, und den großen Ereignissen, welche Europa von
einem Ende zu den andern erschütterten, Platz machen.

F r a n z , unser von allen geliebter, hoch verehrter Kai-
ser bestieg den Thron seiner großen Ahnen. Schwere Sor-
gen der Regierung, Kriege und Revolutionen lasteten anf
seinem Haupte, und erlaubten ihm nicht auf das große
Entsumpfungswcrk seiner erlauchten Ahnfran M a r i a T h e -
r e s i a sein Augenmerk zu richten, Seinem Biographen bleibt
es vorbehalten die bittern Kelche zu zählen, die er mit Er-
gebenheit für das Wohl seiner Völker leerte. Sein ewig
denkwürdiger Einzng in Wien war der Anfang der glückli-
chen Epoche seines Lebens, wo er sich ganz den Sorgen für
seine ihm anvertrauten Völker hingab, die Wunden heilte,
die der Krieg geschlagen hatte, und nur selig w a r , wen"

7



— 50 —

er Nutzen schaffen konnte und Werke hervorrief für welche
noch die späten Enkel ihn segnen werden.

Herr Joseph S c h e m e r l , Vaudirektor in K r a m , be-
schäftigte sich mittlerweile fortan mit dem Moraste, er war
zu seiner Ausbildung in Holland und in den Niederlanden
gereist, und hatte die Ideen der gesehenen »<»>.!< i^ und der
verschiedenen Entsumpungsarten nnd des Kanalbanes sich
angeeignet; er übertrug sie im Geiste anf sein Vaterland.
Er war es, der die erste hydrotechnisch nivellirte Karte über
den Laibacher Morast errichtete, wozu ihm Baron E t r u p p i
vom ^'.'. Juni l / U , , in Vorschlag brachte nnd dabei die
ehrenvolle Bemerkung machte, daß er diese Arbeit mit voller
Verubigung Herrn S c h e m c r l anvertraue.

Er war es übrigens, der bei jeder Gelegenheit den
Morast in Erinnerung brachte, selbst als er mit einem ehren-
vollen Rufe nach Wien ging und höhere Vaugcschäftc leitete.
Zum Beweise dessen führe ich a n , daß mit Hofdekret vom
2 l . Ju l i »79^, den Herren Ständen gestattet wurde, sich an
die damals sich bildende N. O. Steinkohlen- und Kanalbau-
Gesellschaft anzuschließen, indem selbe Trieft mit Wien durch
Kauäle zu verbinden, beabsichtigte, und zu hoffen war , daß
gleichzeitig die Entsumpfung des Morastes erreichet werden
könnte. Da jedoch dieses großartige Projekt nicht zur Aus-
führung kam, so fanden in Krain auch keine Verhandlungen
darüber statt. Aber Krain schöpfte doch aus diesem Hofde-
krete den Beweis, daß der gütige Kaiser den Morast noch
im Gedächtnisse habe. Der mittlerweile zum Negierungs-
rathe und Ritter des Vcopoldordcns erhobene Herr Joseph
S c h e m e r l , Ritter von L e i t h enbach , hatte einen Plan
entworfen, welcher zwei Vortheile bezwecken sollte:

' . Dem Moraste alle die Wasser zu entziehen, welche längst

der Tricster Kommerzialstraße in denselben cmsties;cn, und
2. rin leichtes Transportsmittel für die aus Kroatien übrr

Salloch kommenden nach Trieft bestimmten Waaren, und
zurück ein uerininderles Fracht- uud erleichtertes Trans-
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portsmitlcl fur die von Laibach nach Oberlaibach und

zurück transit ireudcn Waaren.
Dieser Plan bestand dar in, einen Kanal von Obcrlai-

bach nach Salloch anszuhebcn, welcher Fracht und Auslagen
vermindern sollte.

Unbestreitbar würde dieser Kanal eine große Maße
Wasser von dem Moraste, somit von der Stadt Laibach
abgeleitet und vielen Ueberschwcmmungen vorgebeugt haben,
da alle die von Oberlaibach bis Laibach in dcn Morast ein-
strömenden Nässer ganz abgeleitet, nnd nlit diesem Kanal
über Weitsch, Untcrthurn nach S t . Christoph nnd von dort
nach Salloch obne die Stadt und den Fluß zn berühren,
abgeführet worden wären. Allein es äußerte sich eine so ent-
schiedene Abneigung im Lande dagegen, daß selbst die Lan-
dcostellc ihr Outachten dem Plane versagen zn müssen glaubte,
da auch die Stande keine Fonds für die ^ieatisirung dessel-
ben angewiesen hätten. Die wesentlichen Bedenke» waren,
daß die Auslagen zn groß wären, indessen man dcn ersten
Zweck auf leichtere nnd kürzere Art erreichen könne. Man
fürchtete, daß die Anlegnng eines Kanals von Laibach bis
Salloch, der wasserdicht wäre, wegen durchaus vorhandenem
Schottcrgrnnde unerschwingliche Kosten veranlassen würde,
welche alle durch die änsierst niedere Landsracht von Ober-
laibach nach Laibach » 5 kr. nnd von Laibcnh nach Salloch
lV 4 kr. nicht hereingebracht werden dürfte.

Kaiser F r a n z , der bei jeder Angelegenheit auf den
Grund sah, begnügte sich nicht mit allgomemen Angaben,
sondern befahl, dast der Regicrnngsrath Herr Joseph Sche-
in e r l , Ritter von Lei then bach, in Laibach eine Conzcr-
tation mit dem hohen Gubernio u,ch den Herren Ständen
abhalten nnd dabei die Morast-Anstrocklmngoarbciten in ge-
naue Würdigung genommen werden sollten.

Diese gnädige Erklärung des Monarchen erfüllte alle
Herzen mit der innigstcn Frcnde, weil sie zugleich bcwics,
daß der huldvolle Kaiser das große Werk scincr Ahuftau
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nicht ans dcn Augen gelassen »md die Vollendung der Mo-
rastanStrocknung beschlossen haben dürfe, l im nun diesen
wichtigen Gegenstand von allen Seiten zn belenchten, und
über die wesentlichsten Punkte der Morastanstrocknung er-
schöpfende Aufschlüsse zu erhalten, wurden bei der in Laibach
am ^5. Ju l i i l l " ? , abgehaltenen Concertation wichtige Fra-
gen verhandelt, wovon folgende die wesentlichsten sind:

1. Ist die Morastanstrocknung wenigst größten Theils dnrch
die einzuleitenden Arbeiten mit Grund zn erwarten?

2. Durch welche jetzt anzuwendende Mi t te l könnte diese be-
wirket werden?

5. Welcher Kostenaufwand wird zur Ausführung dieses
Unternehmens erforderlich seyn?
Hier folgt im Auszuge die Lösung dieser Fragen,

welche Herr Regicrungsrath S c h e m e r l , Ritter von L e i -
t b e n b a c h , auf Pläne, Profile und Karten gcstützct, in
dieser für Kram entscheidenden Sitznng ausführlich ausein-
ander setzte. Wenn man die Ursachen der Uebcrschwemmun-
gcn des Laibachftußes genau untersucht, so zeigt es sich, daß
diese in dem geringen Falle und in dem Mangel der Ge-
schwindigkeit des Laibachflußcs einzig liegen. Diese zwei
Ursachen sind es, welche verhindern, daß die Laibach nicht
nach Gebühr die in sie einmündenden Väche, Abzugskanäle
und Gräben in ihr Flußbett aufnehmen, somit auch nicht
schnell genug entleeren könne. Eine natürliche Folge dessen
ist es, daß diese nicht aufgenommen werdenden Wasser auf
die 52,<,uli Joch oder drei deutsche Meilen große Fläche des
Morastes zurückstauen müsse, und so den Morast in seinem
Stande erhalten. Werden nun vollends bei anhaltenden und
großen Regengüssen und bei dem Schmelzen des Schnees noch
größere Maßen Wasser der träge fließenden Laibach zugc-
führct, so muß das Wasser nach allen Seiten übcrfluthen
und einen See bilden. Sobald also dem kaibachfinßc eine
angemessene Geschwindigkeit gegeben w i r d , indem man das
Flußbett gehörig vertiefet, wozu das Gefall vorhanden ist.
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so können da alle Parthien ein geeignetes Niveau haben,
alle Abzugskanäle und Gräben so angelegt werden, daß sie
die in ihnen abfließenden Wasser in die Laibach als den
Haupt-Cutsumpfuugskanal abgeben. Da nicht minder die
Ursache der trägen Bewegung des Laibachflußes genau erho-
ben ist, nnd nur in der Vcrschüttuug nub Verschlammung des
Flußbettes, von den ersten Häusern der Vorstadt Krakqu
angefangen, durch die ganze Stadt und Vorstädte, vorzüg^
lich am Alumnate durch die einst dort bestandene Miihlwehre,
dann dnrch jene der von G a r z e r o l i s c h e n und G a d -
u e r i s c h c n Mühle erzeugt werden; so könne es keinem
Zweifel unterliegen, daß die Cntsumpfung durch Hcbuug
dieser Hindernisse ganz nnd in allen Theilen des Morastes
bewirket werden müsse, und daß die Kunst nur wenig der
Natnr werde nachhelfen dürfen. Nach allen Berechnungen
zeige es sich, daß zu erwarten stehe, das Flnßbett der Lai-
bach werde durch die angezeigte Wcgränmung um tt bis «^
vertiefet werden, und wenn man annehme, daß die Streng-
fiießigkeit des Wassers das Flußbett noch um ein Paar
Schnh vertiefen dürfte, man anderseits ans wiederholten
Messungen gcuan weiß, daß die Überschwemmungen den
gewöhnlichen Wasserstand nie um </ übersteigen, so sey mit
allem Grunde anzunehmen, daß, wenn das Flußbett auf
die angenommene Tiefe von s/ ausgclwben worden, gar
keine Überschwemmungen mehr statt finden werden. Eine
natürliche Folge dieser allgemeinen Senkung und der ver-
mehrten Geschwindigkeit der Laibach werde seyn, daß alle
in die Laibach einfallenden Flüße und Va'che sich in dem
gleichen Verhältnisse senken werden, und zwar auf den Grad,
daß wenn man ihre Beschiffuug mit Kähnen würde erhalten
wollen, man bei ihrer Einmündung in die Laibach, Schlcußen
anzulegen genöthiget seyn werde.

Da jedoch alle von den Bergen und Hügeln einströmen-
den Bäche uud Flüße, ohne einer bestimmten dem Ent-
sumpfuugsplane angemessenen Richtung sich in den Morast
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erkiesten, und meistens staguirende Wässer bilden, so werde
cs anch fur die Zukunft erforderlich, das fernere Auqenmerk
alif sclbe zu lichten, damit sie regliliret lind die Wässer auf
dem kürzesten Wege in dic '̂aibach oder in die in selbe ein-
fallenden Bäche geleitet und soinit vl?n den (i'mdriiigc» i>,
dic Älvrastfiächc abschalten wcrdcn. Schli>s;licl> scy cs nn-
bedingt uothwcndi.q, daß alle einzelnen Morastantbeile und
Parzellen dnvclians dnrch klci»c Gräben entwässert, nild
diese in die Haliptkaxäle eingeleitet werden, (^anz „nd
gründlich werde jedoch nur dann das ganze Eutsnmpfnngs-
wcrk beendet seyn, wenn dem ^'aibachflnßc auch weiter hinab
gegen Salloch, ein schnellerer ?auf gebahnet werden w i r d ,
welches jedoch nnr durch Hinwcgräumuug aller Müblwehrett
und selbst jener bei Kaltcnbrunn bewirket werden könne.

Für dic Auslagen, welche znr Beendung der Entsum-
pfling erforderlich sind, lassc sich dermal keine bestimmte
Eummc angeben, weil sclbe von verschiedenartiger ^'atur
sind. Die Elemente aus welchen selbe bestehen, sind jedoch
allerdings bekannt; sie, bestcben in Folgenden:

, . I n Ablösung der Mühlen und Wehren und Demoli-

rnng der letztern.
2. I n den Arbeiten, welche zur Vertiefung des Flußbettes

erforderlich werden.
5. I n Anlegung eines Kanals von Obcrlaibach längst dcr

Posistraste, bis an den kleinen Graben.
4. I ' l Anlegnng eines äbnliclicn Kanals längst dcr Neu-

städtler-Poststraße, dann eines zwischen Tonncgg nnd
Frcudcnthal, nm dic in den Morast einströmenden Gc-
birgswässer einzuleiten, und durch einen größern Kanal
abzulcitell.

5. I n Anlegung kleiner Schleusten, um die schiffbaren
Nässer i<<»l>,',,l!, is>,'/,n, Nlll'iuuil!»/,!,, und Mltl-n bei ihrer
Ansmündling in die ^aibach aufzuhalten, und schiffbar
erhalten zu können.

6. I n Anlegung mehrerer klcmcr Etauschlcußcn und Ueber-
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faWwesiren in den an dem Fuße dor Gebirge anzule<
genden Grabcn, tbeils um aus diesen die ausgetrocknet
ten Morastparthien bewässern zu können, theils auch
um in diesen eine angemessene Wasserhöhe zn erhalten,
damit sie nöthigenfalls mit kleinen Kähnen befahren
werden können.

7. I n Reinignng nnd Vertiefung der in die ?aibach sich
ergießenden Väche, insoferne sich diese nicht durch den
vermehrten Fall und die Kraft des Nassers von selbst
ergeben sollten.

T a nun jede dieser Arbeiten nach den Lokalverhaltnissen
den größcrn oder mindern Hindernissen berechnet werden
müssen, so lasse sich dermal nicht bestimmt angeben, wie viel
die gesammtcn Auslagen betragen dürsten^ approximativ
könnte man 3oo,<icio Gulden nehmen.

Ebenso wurde die Frage aufgeworfen:
t5. Welche Verbesserungen würden mi drm schon bestehenden

G r u b c r i sch e n Kanal einstweilen vorzunehmen seyn V
<). I n wie ferne würde die Unterhaltung dieses Kanals

nothwendig seyn, weim das Morast-Austrocknungsge-
schäft mit gntem Erfolg beendet seyn w i rd?
Der Herr 3iegiernngsrath äußerte hierüber seine Me i -

nung dabin, dasi wenn das Flußbett die angetragene Ver-
tiefung von l / erhalten werde, der G r n b c r i s c h e Graben
wirkungslos seyn müsse, weil sein Niuean höher als )enes
des Laiball'flusirs angeleget ist. Sollte min das Austrock-
nuügsgcschäft sogleich beginnen, so bedürfe es gar keiuer
Verbesserung an dem G r u b e r i s c h e n Graben; wenn sich
cs aber in die Länge ziehen sollte, so müstten freilich, theils
Conservations-, theils Vertieftungsarbeiten vorgenommen
werden. Betreffend den vorgeschlagenen Ecbiss-Fahrtskanal
längst der Tricster Poststraße gegen das Schloß Untcrthurn
nach Ealloch, blieb die Stiminnng fortan ungünstig, aus
den zwei bereits oben angegebenen Grüudcn.

Doch obige Concertation blieb ohne E r fo l g , die bald
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darauf begonnenen Feldzüge erlaubten dem gütigen Kaiser
nickt, sich mit dem Laibacher Moraste zu beschäftign und
die traurige Lage des Landes, welches von seinem Mutter-
staate losgerissen wurde, stimmte die Gemüther der Kraiucr
so herab, daß sie selbst die Entsumpfung nicht beachteten.
Traurig und still verflossen die Jahre dahin; als aber in
dem Monate Oktober lttl7», die kaiserlich österreichischen
Truppen Krain siegreich wieder besetzten, da erwachte der
Gemcingeist und alles lebte unter Oesterreichs mildem Szep-
ter wieder a»f. Scholl das provisorische Gubernium in
kaibach hat unterm ,3. Dezember l t t>4, die Entsumpfung
in Anregung gebracht und mit Hofdekret vom ><). Ma i l t ! l5 ,
wurde erwiedert, daß man später diesen Gegenstand zur
Sprache bringen, einstweilen aber das Gutachten des Hof-
baurathes beachten und demselben gemäß die erforderlichen
Auskünfte uud Daten sammeln soll, um bei schicklicher Ge-
legenheit, die nöthigen Aufschlüsse und Materialien tiefem
zu können.

Vor allen trug der k. k. Hofbaurath an, daß die hydro-
technischen Entsnmpfungsarbcitcn von den ökonomischen Nu-
ralarbeiten ganz getrennt werden sollten, und das letztere
nur nach Maßgabe, als der zur Kultur fähige Terrain durch
die hydrotechnischen Arbeiten hergestellet, wird beginnen sollen.
Zugleich stelle der k. k. Hofbaurath als Hauptgrundsatz auf,
daß die Morastentsumpfung einzig und allein durch die Vcr-
tiefuug des Flußbettes bewirket werden könne, und setzte
fest, daß, um die Arbeit zu fördern und zu erleichtern, das
erste und wesentlichste Erforderniß sey, die Mühlwchren
abzutragen; dadurch würde das Wasser einen beschleunigten
Ablauf erhalten, und alle Auschu'ttuugeu und Echlamman-
häufungen blosstcllcn, welche man in der Folge ganz fort-
schaffen, und damit so lange fortfahren würde, bis die
Normaltiefe des Flußbettes erreichet wäre. Es sey dabei mit
Grund vorauszusetzen, daß durch die vermehrte Schnelligkeit
des Wassers, wenn die Mühlwchren beseitiget sind, ein
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großer Theil dieser Anschwemmungen weggeschwemmet wer-
den würde. Diese Arbeiten müßten znr nothwendigen Folge
die Beseitigung oder doch die bedeutende Verminderung der
Ucberschwcmmnngcn haben. Wenn diese Arbeiten größten-
theils beendet seyn würden, werde es erst an der Zeit scyn,
einen gründlichen Plan zu entwerfen, wie dic Austrocknung
der einzelnen Parzellen am zweckmässigsten nnd dem Haupt-
entsumpfungsplane am angemessensten erwirket werden könne.
Daß diese Dctailsarbeitcn nur durch die eigenen Mi t te l der
Anthcilbcsitzcr bestrittcll werden müssen, stießet ans der Be-
trachtung, weil auch nur sie allein dm Nutzen dieser Arbeit
genießen würden.

Diese Mittheilung war für Kram ein theurer Beweis
daß unser hochverehrter Kaiser den Gedanken nicht aufgege-
ben habe, den Entsumpfungsplan seiner hohen Ahnfrau zn
Ende zu führen, nnd daß der Herr Negiernngsrath S ch e-
m e r l Ritter von L e i t h e n bach, noch auf die Ausführung
dieses Planes bedacht sey. Der mittlerweile erkämpfte Friede
versprach eine lange Dancr, somit wuchs die Hoffnung des
ganzen Landes, daß der Zeitpunkt nicht mehr ferne seyn
dürfte, wo der gütige Monarch sich mit diesem, die Wohl-
fahrt der Umgebungen Laibachs fördernden Gegenstände werde
beschäftigen können.

M i t Hofdrkrct vom »5. Ju l i iNl l», wurde das weitere
Gutachten des Hofbaurathes mitgetheilet, welches als Vor?
einlcitimg zur wirklichen Entsnmpfung zu betrachten ist. I n
diesem wird neuerdings wiederholet, daß, wenn nicht alle
Mühlwchrcn bis Kaltenbrmm geöffnet werden, kein beschleu-
nigter Lauf des Wassers zn erwarten sey, daß folglich auch
ohne dicfcr Prämisse die Flußbettverticfnng nicht erfolgen
könne. Ferner sey es schon längst als richtig erkannt, daß
Kastenwchrcn nur dazu dienen, das Gefall des Wassers zn
vermindern, die Kraft desselben zu hemmen und ausser Stand
setzen, den Bodensatz ,md die Anschlemmungen fortzuführen;
demnach sty nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß an deren

l i
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statt nur Freiarcken, mil einer verhältnißmässigen Zahl von
Grundschützen erbaut würden, welche nach Maßgabe als der
Wasserspiegel sich heben würde, anch verhältnismässig sich
ziehen müßten. Doch dürfe man sich mit der Erbauung der-
selben nicht befassen, bis nicht die Wehren abgerissen sind;
weil nur dann erst die wahren Flußverhältnisse sich darstellen
werden. Da jedoch der Schlamm und die eingeschwemntto
Erde immer mehr in das Flußbett sich eingedrücket und ab,
lagert, und auf dem der Stadt naher liegenden Moraste an-
häufet, somit den Nasserspiegel immer mehr erhebt und bei
Überschwemmungen das Wasser weiter zurück stauet, so wäre
dermalen das dringendste Geschäft, die Mülilen abzulesen
oder auf einige Jahre in Pacht zu nehmen, und die Wehren
zu öffnen. Wenn sich dann der Wasserspiegel gehörig er.
niedriger haben werde, könne man mittels obiger Freiarchen
und Grundschützcn die Mühlen au der Ufcrseitc aufstelleu,
und als unschädlich für die Austrocknungsarbeiten, bcstehm
lassen. Nicht minder wäre es für das Entsumpfungswerk
köckst förderlich, wenn man die einzelnen Parthicn voll
Schlamm und Schotteranhäufungen, welche sich durch die
eröffneten Wehren dem Auge darstellte», durch Menschen-
hände wegschaffen ließe, und so den Grund zur Ueberzeu-
gung lege, daß nur auf diese vorgeschlagene Art die Nasser
schnell abgeleitet und die Trockenlegung des Morastes erzie-
let werden könne. Endlich sollte ein begründeter Vorschlag
über alle zur Trockenlegung erforderlichen, jetzt einzuleiten-
den Arbeiten, nach den kursirenden Preisen in Silbermüuze
verfaßt, und vorgeleget werden.

Diese höchste Verfügung brachte die Gemüther aller den
Morast umgebenden Dorfsbewohner in die freudigste St im-
mung, mid nun war es der Wunsch aller, ihre Thätigkeit
entwickeln und die anhoffenden Antheile recht bald kultiviren
zu können.

M i t Hofdckret vom ,N. Juni ltt,s), wurde eröffnet,
daß der k. f. Hofbaurath nach einem beiläufigen avprovima?
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tiven Anschlage, die Abreisiung der Wasserwehren und die
Vertiefung des Flußbettes auf ,5«>,uoo Gulden, die Aushe-
bung der Kanäle und Gräben, welche die von den Gebirgen
einströmenden Wässer von der Morastfläche abhalten sollten,
auf 25il),uuo Gulden, alle übrigen Stromregulirungs? und Aus>
trocknungsarbeiten auf 3lin,ot>o Gulden, die Gesammtkösten
der ganzen bevorstehenden Operation also auf 7«„,unn Gulden
angenommen habe. Dem zu Folge seyen Entrepreneurs ein-
zuladen, verschiedene dieser nachgewiesenen Unternehmungen
gegen Pauschalsummen zu übernehmen, »der aber einen At^
tienverein zu bilden, der alle Arbeiten übernehmen würde.
Nach vielfaltigen und langen Verhandlungen, ergab sick dacl
Resultat, daß sich kein Unternehmer herbeilassen wollte diese
Arbeiten zu überuehmcn; auch stelle sich das Austrocknnngs-
qeschäft nicht so vortheilhaft heraus, um Aktien-Theilnebmer
anlocken zu können. Nur für den Staat könnte dieses Un-
ternehmen einladend seyn, weil zn erwähn kam, dasi dir
auf 5?,c,lio bisher unversteuerte Joche Grund und Bodens
angeschlagen werdende Grundsteuer nicht nur die Zinsen,
sondern im ^'aufe der Jahre auch das Kapital decken, und
die Grundsteuer sich dann als reiner Gewinn herausstellen
werde; es wurde daher die ehrfurchtsvolle Vitte höchsten
Orts unterbreitet, Seine Majestät der Kaiser möchte ge-
ruhen, die Auslagen der Flußuertiefungs- mid Regulirnngs-
arbeiten aus dem Staatsschatze bestreiten zu lassen; so wie
anderseits die Versicherung beigefügt wurde, dasi sämmtliche
Adjazenten freiwillig mit Handschichtcn zu konknrriren sich
beeilen werden, und daß sie die individuellen Entsumpfungs-
arbeiten mit aller Thätigkeit nicht nur zu beginnen, sondern
auch zu Ende zu führen sich bemühen wollen.

I m Monate Jänner des Jahres »821, war es , wo der für
Kram unvergeßliche K a i s e r F r a n z den Monarchencongreß
nach Laibach zu verlegen geruhete, und dadurck die tiefe
Wunde zu bcilcn bemühet war , welche die Kriege und die
feindliche Okupatiou dem Lande geschlagen hatten.
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Got t , der die Gesalbten beschützet, hat damals einen
Winter vcrl icl irn, der für Kram beispiellos war ; kein Schnee
siel, anhaltender Sonnenschein erwärmte die rauhe ^'uft,
und so konnte der gute Kaiser, an der Eeite der gnädigen
Kaiserin täglich Spazierfahrten unternehmen. Es fiel nicht
anf, daß Höchstd er selbe an mehreren Seiten des Morastes
anfuhr, er war den Weg über .5i>ill!u<ior bis Moosthal ge-
fahren, hatte sonach den Morast anf der linken Seite des
^aibacliflusies in seinem Innern gesehen; er fuhr auf das
zwei Meilen entfernte Dor f 1.N3, und besah von dort aus
den sich gegen kaibach nnd Oberlaibach ziehenden Morast ;
er fuhr öfters nach geweihten Vrnnn , einmal sogar nach
Sonnegg, und besah um» den Fenstern des Schlosses die
dort sich vorzüglich darstellende Morastebenc. Da Niemand
Ihre Majestät begleitete, da man selbst die Richtnng der
Fahrt nie vorläufig erfuhr, da der (5ongrcß und die
Menge der Fremden alle Menschen beschäftigte, da Ih re
Majestäten bei dem herrlichen Sonnenschein täglich ausfüh-
ren, so fielen diese Fahrten nicht auf; sonderbar schien es,
daß sich Seine Majestät der Kaiser eine dreigliederige Lauf,
brücke mit eisenen Füssen zum Zusammenlegen machen l ieß,
und diese jedes M a l im Nagen unterbracht wurde; doch
die Leiblaquaie klärten den Fragenden auf, daß, da Ihre
Majestäten durch Bäche in Ibren Epaziergängcn aufgehalten
wurden, so sey diese Laufbrücke bestimmt, um über selbe gc,
stellet zu werden, und den trockenen Ucbcrgang zu verschaffen.

Erst, nachdem der Eongreß sich aufgelöset hatte, als
jeder auf seinc häuslichen Beschäftigungen beschränkt w a r ,
sing man a n , den Einzelnheiten der Begebnisse nachzufor-
schen, jede Bewegung des geliebten Kaiscrpaarcs wurde in
das Gedächtniß gerufen, und in das Detai l durchforscht;
da erfuhr man, daß Seine Majestät gewöhnlich in der
Richtung des Morastes Ausflüge gcmacbt hatten; man fing
an zu ahnen, das; der angebethete Monarch ohne Anfsehen,
so wcit es ihm möglich wa r , selbst die Lage und Ausdehnung
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gcprüfct, somit die Ocrtlichkcitcn m,d Verbä'ltnissc im Detail
besehen, und mit den ihm vorgelegten Plänen und Berichten
verglichen babe. Dadurcl» scheint in dcm gütigen Kaiser sich
die Ueberzeugung festgestellet zu haben, welchen Vortheil er
für das Land und für dcn Staatsschah erziele; welches
Niesenwerk er, würdig seiner Regierung, ähnlich seinem
qroßen Vater Kaiser L e o p o l d , der die Maremmcn bis an
die pontinischen Sümpfe durchschnitt, und mitten durch selbe
cine vortreffliche Straße anlegte, bewirken könne. Diese
Betrachtungen, diese an Or t und Stelle gemachten Bcschäf,
tigungen, während des für Krain ewig denkwürdigen Con,
grcsies, scheinen die bekannte Vorliebe des nun verblichenen
Monarchen für die Entsumpfung begründet und so befestiget
zu haben, daß sie in Ausübung gesetzct wurde.

Unterm >3. M a i ,^21 baden Seine Majestät der Kaiser
einen Zusammentritt in Laibach angeordnet, und den mittler-
weile zum Hofbaudirektor uud Hofkommissiousrathe vor-
qerückten Herrn Joseph S c h c m e r l Ritter von L e i then»
bach dazu entsendet und befohlen, daß bei diesem Zusammen-
t r i t te , die zur Austrocknung des Morastes vorbedingten Ar-
beiten, als die Negnlirung, Reinigung und Vertiefung des
Flußbettes der Laibach, dann die Beseitigung der Wasser,
wehren festzusehen und die damit verbundenen Auslagen ge,
nau zu berechnen seyen, endlich die Modali täten, wie diese
Arbeiten auszufübreu sind, und auf welche Art die erforder-
lichen Auslagen ihre Bedeckung erhalten sollen, deutlich und
bestimmt auseinander zu setzen, und im Detail anzugeben
seyen. Zugleich wurde zu dieser Kommission auch der Bür-
germeister der Stadt Laibach, Herr Johann Nepomuk H r a -
dcczky beigezogcn, weil er für die Entsumpfung bis dahin
sich auf das tbätigste verwendete, und das allgemeine Ver-
trauen aller Morastautheilnehmcr besaß, so daß man ihn
füglich als das Organ derselben betrachten konnte, so zwar,
daß man jene Arbeiten, welche als uon dcn Anthcilnchmertt
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zu leisten von ihm angegeben wurden, so gut, als schon
geleistet ansehen konnte.

Am 2». Ma i , 3 2 l , fand dieser Zusammentritt statt,
bei welchem der Herr Hofbaurathsdirektor neuerdings bei
dein Grundsätze stehen blieb, daß die Austrocknnngsarbeitcn
damit beginnen müssen, das Flußbett in der Stadt und in
den Vorstädten zu vertiefen und zu reinigen, und daß die
ökonomischen Arbeiten dann nur beginnen können, wenn die
Laibach in ihrem Flußbette die Normaltiefe erreichet baben
werde, weil man nur dann in den Stand gesetzet seyn
würde, die Haupt- und Scitenkana'le nach dem tiefern Stand
der kaibach anzulegen. Hierauf wurde kommissionell bestimmt,
daß der Kostenaufwand für die Räumung und Vertiefung
des Flußbettes mit Hinzustblagung der Kosten für die Ab-
tragung der Wehren sich anf , , 2,0^2 Gulden 2u kr. belau-
fen werde, daß sick aber diese Summe durch die von den
Bezirksgemeinden ^aibach, Thurn, Kaltenbrunn, Sonnegg,
Wcirelberg und Frcndenthal angebothenen uncntgcldlichen
5l),55! IIrbeitstage il 2^ kr. gerechnet, zusammen 2u, ,52
Gulden C. M . , auf 91,^99 Gulden 5,6 kr. vermindere, oder
in runden Zahlen 92,000 Gulden betragen, diese Summe
sollte anf drei Jahre vertheilt und ausgegeben werden. Das
erste Jah r , in welchem die Ablösungen statt finden, wäre
die größte Summe erforderlich mit 52,o<,u Gulden, im zwei-
ten mit 2.̂ ,000 Gulden und im dritten mit 17,0^0 Gulden.
Ferner wurde festgesetzt, daß um auf die angemessenste
Weise diese Arbeiten auszuführen gleich nach Uebernahme der
abzulösenden Mühlwehrrn, die Durchstechung derselben bei
l'<!min und 5̂ ii<> begonnen werde. Wenn sich hierauf, wie
man nicht zweifelt der Wasserspiegel senkte, soll bei der S t .
Peter Kaserne der Anfang mit Vertiefung des Flußbettes ge-
macht werden; das ausgclwbene Materiale soll an den Ufern
der Laibach znr Bildung vor (lu-us verwendet werden, welche
durch Flechtwerk und Bepfianzuug mit grünen Nasserhölzern
zur Verhinderung der Abschwemmuugen besetzet werden sollen;
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durch die vermehrte Geschwindigkeit des Nassers werde die
Senkung des Wasserspiegels erfolgen, und nach Maßgabe,
als die seichten Stellen beim Alumnate sich zeigen werden,
sollen diese mittelst Taglöhnern ausgegrabeu und fortge-
schaffet werden; dort wo das Flußbett zu breit ist, solle es
durch einzuschlagende Flügel auf die Normalbreite geleitet
werden, und so wie der Wasserspiegel fa l l t , soll immer
weiter aufwärts gegen die Krakau gegraben werden. Sobald
die augedeuteten Vertiefungen durch Menschenhände bewirket
worden, solle die weitere Ausräumung des Flußbettes der
Kraft des Wassers überlassen werden.

I m zweiten Jahre werde die Wehre in «ruli,-/,!» eröffnet
werden müssen, damit die gelockerten uud fortgeschwemmten
Theile nicht zwischen der zweiten uud dritten Nel,re liegen
bleiben; wozu die hohen Wasserstände benutzet werden sollen.
Gleiche Arbeiten werden »ach der gauzen Lauge des Flußcs
i»n dritten Jahre statt finde», womit dann auch die normal?
massige Einengung des Flußbettes beendet seyn dürfte. Die
merkliche Seukung des Wasserspiegels werde den Erfolg
dieser Arbeiten beweise», uud zugleich den Zeitpunkt bestim-
men, wo die einzelnen Austrockuungen und Kultivirunge«
der Morastparzelleu mit gutem Erfolge beginnen können,
welches dann das abgesonderte Geschäft der Anthcilbcfitzer
seyn werde.

Schlüßlich wurde festgesetzt, daß falls diese bemerkten
Arbeite» die allevböcbste Zustimmung uud Geuchmiguug er-
halte» sollten; so werde es vor allem Sache des Magistra-
tes scyu, zweckmässigere Vrückcn zu errichten, damit auch
hier der Laibachfluß seine ungehinderte Schnelligkeit beibe-
halten köune, welches dermal ob der unnützen vielen Brückcn-
joche keineswegs der Fall ist.

Betreffend eudlich den Fond aus welchem diese Arbeiten
bestritten werden sollten, so könne man keinen andern, als
den Staatsschatz in Anregung bringen, weil keiner eine
Vergütung oder Entschädigung als nur dieser, und zwar in
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der Steuervoranschlagung der neu ausgetrockneten Terraine,
zu finden vcrinögc. Nährend dieses Kommissionsprotokoll
Seiner Majestät dem Kaiser unterleget wurde, trat ein Er-
gebniß für Kram ein, welches den grüßten Einfluß auf das
Entsumpfungsgcschäft hatte und dic wohlthätigsten Folgen
herbeiführte.

Seine Majestät der Kaiser gerührten nämlich Seine
Erzcllcnz Herrn Joseph Eamillo Frcihcrrn von S c h m i d -
b u r g zum Gouverneur von I l l i r ien zu ernennen. Nach
gepflogener Geschäftenübernahme, begab sich derselbe so-
gleich auf den Morast, besuchte alle Theile desselben, ließ
sich alle Entsumpfungsplänc vorlegen und untersuchte selbst
alles bis in das kleinste De ta i l , besprach sich häufig mit
den dabei beschäftigten Behörden und Beamten, wie nicht
minder mit einzelnen Anthciluchmrr», wodurch sich Seine
Exzellenz die genaueste Kenntniß dieses den allgemeinen
Nutzen sowohl, als jenen des Staatsschatzes bezweckenden
großen Werkes verschaffte; somit selbst in den Stand gc-
setzct wurden, zu beurtheilen ob von Seite des Landes uud
der Behörden mit der größten Wahrheit und Gründlichkeit
alle Anträge und Vorschläge verfaßt worden sind.

Von den Beginne des Präsidiums des Herrn Baron
S c h m i d b u r g fängt die glänzende Epoche der Trockenle-
gung des Morastes an; einerseits weil derselbe Seiner Ma -
jestät dem Kaiser mit pflichtschuldiger Offenheit, so wie den
höbern Staatsbehörden, die nicht mehr problematischen Vor-
theile, welche aus dem Beginne der Arbeiten entstehen muß-
ten, vor Augen legte, anderseits, weil er den Geist der
Männer, welche sich ans reinem Eifer für die gute Sache
diesem Geschäfte widmen wollen, und auf die Gemüther der
Bürger und Bewohner kaibachs, so wie auf die Insassen
der «„gränzenden Gemeinden den Einfluß hatten, weckte
lmd sie in Thätigkeit erhielt. Wirklich erfolgte über Präsi-
dialvortrag Scmcr Exzellenz des Herrn Gonvcrneurs ein
Schreiben des Herrn Ministers des Inne rn , Grafen von
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S a u r a » , unterm i ' , . August ,823, dem gemäß die ersten
Vorarbeiten nach dcm Antrage der Stadtgcmeiude sogleich
beginnen sollten, und die Verwendung der von der letzter»
angebothenen Gelder und Fonds bewilliget werde.

Am /,. Oktober als dem Namenstage des innigst gelieb-
ten Kaisers F r a n z , wnrdc vom Stadtmagistrat die He-
bung der ersten Mühlwebre, als Vorarbeit zu dem lange
ersehnten Morast-Eutwässerungsgeschaftc vorgenommen; wo-
bei alle Landesbehördcn sich cinfanden und Seine Erzellenz
der Herr Gouverneur eine würdevolle begeisternde Rede
hiel t , nach deren Beendigung auf einen Niuk Hochdcsselben
die Wehre einzustürzen begann, und das gesperrte Wasser
sich Bahn brach. Da noch dic Jahreszeit es gestattete, so
wurde an dic Vertiefung des G r u b e r i s c h c u Grabens
Hand angeleget, um den Zug des Wassers zu verstärken,
möglichst viel Wasser dem Flußbette der Laibach zu entziehen,
m,d dadurch die für das folgende Frühjahr vorzunehmende
Flußbettvcrtiefung zu erleichtern.

Mittlerweile wurde mit Hofdekrct vom 2. Jänner iss?,,
die Bewilligung ertheilet, die im Dorfe ülimat, gelegene Vis-
thums Mühle um den jährlichen ^nou von 2«^ Gulden
C. M . abzulösen.

M i t Präsidial-Erinnerung vom 2^. September 1N2,;,
eröffneten Seine Erzcllenz der Herr Landcsgouverneur, daß
Seine Majestät den Wunsch und die Vitte der Stadtgcmciude
genehmigt haben, durch Errichtung eines Monuments zur
bleibenden Erinnerung an das der beglückenden Regierung
F r a n z des E r s t e n begonnenen Morast-Austrocknungsun-
ternchmen, einen Vcweis ihrer Dankbarkeit an den Tag le-
gen zu dürfen.

M i t Hofdekrct vom ' 3 . September ,82/», haben Eeine
Majestät der Kaiser zu beschließen geruhet, daß die in Frage
stchclldcn Morast^3lustrockttungsarbcitcn nach Abschlag dessen,
wozu sich die Gemeinden, und insbesondere die Stadtgc-
lucinde Laibach herbeigelassen hat , und der allenfalls noch

9
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gemacht werdenden Beiträge, aus dem Staatsschätze zu be-
streiten sind; daun, daß die Ablösung der Mablmül'lc des
Andreas M a t i t sch pr. , ,,<n,u Gulden aus dor Laibacher
Kamcralkasse flüssig zu machen sey. Diese gnädigsten C>,t-
schließliugen sind so schnell erfolgt, weil Seine Crzelleuz
Herr Baron von S ch m i d b n r g die die Auslrockuuug betref-
fenden Gc^'ilst.indc schnell, mit ^iachdruck mid dcil überwie-
qc,idstcu Grütlden dcr Hofbehörde uutcrbrci'tetc »<lid dio dcm
Staate ans der vollendeteu ?l»strock>nm<i ciltsprin^onden
Vortheile uorziile^cn nicht säumte; eine Waln l 'eit, die Jo-
dermami ziiqcstehe» w i r d , der den Gan.q dieses Geschäftes
zwischen jetzt mld damals verbleichet. Daß dirser hochher-
zige M a n n , dieses seiner Obcrleitmta, als Landcöchcf mtter-
stclicttdc, großartige Ncrk mit der größten Uinsicht ,ind re-
gem Eifer zum Gelingen zu fordern suchte, führe ich eine
von Hochbemselben erstojscne Präsidial-Erinnerung vom N.
Jänner ll '25 an : Diese lautet dahin, daß, obschon Seine
Majestät dcr Kaiser befohlen haben, die Arbeiten am Mo-
raste nach dem wohl durchdachten Plane des Hofbauraths-
direktors und Hofkommissionsrathcs S c h c m c r l Ritter von
i ' c i t h e n bach durchzuführen, so treten doch folgende Be-
trachtungen ein:

1. Daß das Detail der verschiedenen Arbeiten, welche statt
haben müssen, darin natürlich nicht aufgenommen sind,
weil dieß von Verfügungen der ausführenden und lei-
tenden Behörden anheimgestellet bleibt.

2. Daß das allmablige Fortschreiten mit dcn im Operations-
plane vorgezeichnctcn Arbeiten sicherlich hie und da anf
einige Modifikationen leiten n«üsse, folglich hie und da
cine Abänderung rätblich machen dürfte.

5. Daß dabcr die Beobachtungen darüber umsichtig gesam-
melt und durch den Austausch verschiedener Meiulingl'n
»nid Ansichten das Zweckmässigste fürgewäblt werden
"t'lsse, ohnc jedoch den Hauptplan im Weseutlichcn zu
verrücke,,.
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.,. Daß weitero die Staatsverwaltung bei dem grosirn
pekuniären Aufwande, welchen selbe nach den höchsten
Willen Seiner Majestät des Kaisers für die Ausführung
dcs Unternehmens disponibel stellen muß, mit Zuversicht
darauf rechnet, es wcrde der patriotische Gemeinsinn
der Gemeinden und Pr ivaten, welche zu den Vorarbei-
ten der Entsumpfung sckon so viel geleistet baben,
uicht erschlaffen und ihre Thätigkeit wirksam sich erkäl-
ten, daher es nothwendig wird besagte Interessenten
durch einige Repräsentanten zu den Berathungen der
fortzusetzenden Arbeiten beizuzichen, welches

5. mn so nothwendiger w i r d , weil einige von den erwähn-
ten Gemeinden und dem sicl> bildenden Vereine bereits
übernommene Arbeiten noch nicht vollendet worden; es
haben sich daher Seine Exzellenz der Herr Gouverneur
veranlaßt gefunden, eine eigene Kommission unter ibrem
Vorsitze zu bilden, bestehend aus dem Herrn Gubcrnial-
rathc und Referenten Joseph W a g n e r , Herr» Gu-
bcrnialrathc und Kreiskauptmanne Johann Nepomuk
V e s s e l , Herrn Mavpirnngsdircktor Major v. C o n t a ,
dem Herrn ?andeobcnidircftor M ü n z c l , dem Herrn
Bürgermeister nnd städtischen Verordneten H r a d e c z k y .
Der Zweck dieser Kommission wa r , das; nacl) dein die

Bandirektion ihre Anträge an das Gubernium gemacht und
dasselbe geprüft hatte, sie dann dieser Kommission zugewie-
sen wurden, um sie im Detail zu berathen und zur Ausfüh-
rung zu bringen. Eines der ersten Resultate der Wirksam-
keit dieser Kommission war , das; sic in dem Veschlustc sich
vcrciute, wie noch bei dem stets hohen Wasscrstandc des
Frübjahres ,tt25», nicht sobald an die Räumung des Fluß-
bettes zn denken sey, und daß auch die Fortsetzung dieser
Arbeit allzusehr von den Witterungsverhältnissen abhänge;
zugleich dringt sich ihr die Betrachtung auf, daß die Hand-
schichten gar nicht oder nur in geringer Zahl zu erlangen
Icyen, wenn die Arbeiter den ganzen Tag in Wasser stcl)"i
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miissen; daß sic aber ncbstbei doch nicht die Hälfte von dem
leisten können, was sie im Trockenen leisten wurden, weil
das fließende Wasser ihnen von der Schanffel weg das Aus-
.qcbobelle fortschwemme. Diesem zu Folge wurde beschlossen
das Flußbett der Laibach zu verdamme», abzuschließen und
ganz trocken zu legen.

Diese den Umständen angemessene Verfügung wurde von
der ganzen Bevölkerung Laibachs hochgepriesen, und den
il). Apr i l iÜ25, untcr ihren Augen, massen der Andrang
der Zuscher sehr groß war , durch die k. k. Vandirektion be-
wirket. Dieser Damm war unmittelbar unter dem Einflüsse
des 6l-ll.wli>/,l,-Baches in die Laibach, angeleget, und stützte
sich an das Ende des Dorfes Krakau.

Sobald das Flußbett trocken war, begannen die Aushe-
bungen mit verdoppelter Anstrengung, und wurden so lange
fortgesetzet, bis der G r u b c r i s c h e Kanal bei ununterbro-
chenen Regengüssen, das herbeiströmende, über die Gebübr
angeschwollene Wasser nicht mchr aufnehmen konnte. Diese
große Masse Wasscr übte nun die ganze Gewalt gegen den
Abspcrrungsdamm, der ohne Durchfluß gemacht war , durch-
brach ihn und setzte der eben erst begonnenen Flußbett, Näu-
»mmgsarbeit ein Ziel. Doch die Hochwässer fielen allmählig,
der M a i brachte schönes Wetter, der Damm wurde wieder
wasserdicht hergestellt und die Flußbettaushcbungcn wurden
abermal rasch betricbcn.

N ie ermunternd, wie herzerhebend war es für uns
Krainer zu vernehmen, daß der gütige Kaiser F r a n z ,
jedem, der sich ihm zu nähern das Glück hatte und Laibach
berührte, über den Fortgang der Ausliebungsarbeiten be-
fragte; allein Krain sollte noch einen überzeugender» Beweis
der allerhöchsten Fürsorge erhalten.

Der Herr Hofbauratsdirektor Ritter S c h e m e r l von
L e i t h e n bach, wurde von höchst S r . Majestät abgeordnet,
nicht uur das bisher Geleistete zu beaugenscheinigen, sondern
auch über das writers Einzuleitende zu begutachten. Das
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hierüber unterm 2f). September erstattete Gutachten bestätigte
den Eifer und die Zweckmässigkeit des bisher Gearbeiteten,
cmpfabl die größt möglichste Veschleuniguilg, und gab als
cin wesentliches ja unerläßliches Werk für die Eutsumpfung
den Durchschnitt der Serpentine an welche die Laibach unter
der Kaserne bis nach ^ w neben dem Baron C o d e l i s c h e n
Schloße Thnrn unter Laibäch bildet, an, wobei zugleich die
gerade kinic von der vormals bestandenen G a d n e r i sch c n ,
anf die nun M a l i t s ch i sche Müble in ^̂ i<» bezeichnet wurde.
Von der Dringlichkeit dieser Arbeit überzeugt, trug Herr
Ritter von S c h e m e r l ^»l, »per»» auf die Abschätzung die-
ses Terrains an , und erwies aus den vorliegenden Planen,
daß der Fall der ^aibach dadurch sehr beträchtlich werden
und ihre, Geschwindigkeit sich verdoppeln müsse. Da die
zur Arbeit taugliche Zeit ihr Ende erreichet hatte, und die
Tage kürzer wurden, so ward die Arbeit für i<^2l» aufge-
lassen und der Sperrdamm geöffnet, um den Hochwässern
den freien Durchlauf zu lassen. Die dießjahrigc Arbeit
brachte die Ueberzeugung für alle, welche das Werk leite-
ten, und zur Ausführung desselben Hand anlegten, daß
man ganz nach der höchsten landesvätcrlichen Nillensmei-
lumg und nach dein vom k. k. Hofbanrathe angegebenen An-
leitungen gearbeitet habe. Erfrenlich für Jedermann war
cs von Dbcrlaibach, Frcndenthal nnd Sonnegg sicl) die Be-
stätigung zn verschaffen, daß wenige Tage nach Oeffnung
des Dammes die unwiderlegbaren Resnltatc der Wirkungen
der dießjä'hrigen Flußbett - Reiuigungsarbeitcn sicb darstellten,
und auch in diesen entfernten Puukten, sich der Wasserspiegel
dcr Flüße und Vächc merklich senkte. Das nähere Detail
behalte ich mir vor im /,. Abschüttle auseinander zn setzen.

Diese Resultate berechtigten zn den kühnsten Hoffnungen,
und erlangten auch die allerhöchste Zufriedenheit S r . Majestät
drs Kaisers, indem Hochdersclbc die Flüßigmachnng der für
bic Entsumpfungsarbcitcn i»n lÜuil präliminirten 5^,,^5
Gulden 5<)'/2 kr. befahl. Diese Anweisung enthält bcincbst
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nicht nur die für Vaibach sehr schmeichelhafte allerhöchste An<
erkenonng, daß Se. Majestät die Beinühungrn „nd viril.',,
geleisteten Arbcitsschichten der Gemeinde Vaibach und der an^
grenzenden Bezirksinsasscn gewürdiget haben, sondern auch
daß Höchstdieselben Hinznsehen geruheten, das; sic für jetzt
ein mcbrercs zn leisten, ausser Stand sind.

Sobald es die Witterung im nächsten Jahre zuließ,
winde sogleich die Absperrung des Laibachflnßbcttes ange-
ordnet, ebe jedoch die Vandircktion den Damn» znr Hälfte
schließen konnte, zerstörte das Hochwajser denselben ans einen
solchen G r a d , daß diese technische Stelle erklären mußte,
dasi selber auf dem nämlichen Orte nicht mebr herzustellen
möglich sey. Die Provinzial-Vandircktion schlug die neuer-
liche Errichtung eines Spcrrdcnmnes anf 25<)5 Gulden 25> kr.
a n ; mit Hofdekrct vom »5. Ju l i ,826, wnrdc befohlen, daß
da die Auslage zn groß sey die Absperrung einstweilen un-
terbleiben sollte, dabei wurde angeordnet deu Nest des Dam-
mes auszuhcbcn. Die Baudirrktion schlng die Aushcbungs-
kosten anf 2liuo Gulden an. Vei dieser Sachenlagc und in
Betrachtung des Nutzens, welchen die Absperrung im ver-
flossenen Jahre anf die Vcschlcnnignng der Aushebnngs- nnd
Flnschctlränmungs-Anstalten bewirket batte, beriefen Seine
Erzelleuz Herr ^aron S ch m i d b u r g schnell die unter ibren
Vorsitz gestellte Eutsumpfmigskmnmission znsainmen, nm über
die Mit te l zn berathschlagen, wie dem Acrariu obige große
Auslage crsparrt werden könnte.

Herr Major nnd Mappirungsdirektor von C o n t a er-
klärte, den ganzen Damm anf dem nämlichen Punkte, wo
er früber bestand, vollkommen dancrhaft herzustellen nnd
zur Vermeidung des Anfalles, daß er nicht wieder durchge-
rissen werden könne, ibm in der Art zn erbanen, daß man
den Damm bei Hochwässern werde eröffnen nnd letztern
freien Durchlaß werde geben können. Dabei macht er sich
verbindlich diese Arbeit noch unter dem Betrage von ^„.<,
Gulden, welche die Vaudirektion für die Niederreisslmg an-
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t rug , herzustellen; dabei erklärte cr sich noch besonders diese
Arbeit binnen 14 Tagen zu beenden. Kannte ciu besserer
und erwünschterer Vorschlag in einem Zeiträume erwartet
werden, wo man die Besorgnis; hegte, es sey der Grnnd
des Flußbettes durch die letzten Hochwässer so ausgespület,
daß man ans selbem keinen Damm mehr basircn könne?
sicher nicht!

Seine Erzellenz der Herr Gouverneur Baron Schm id?
b ü r g nahmen sonach unter dem Beifallc aller Bewohner
Laibachs und der Umgegend nicht nur die Erklärung an ,
sondern verordneten mich sogleich die Vollführung desselben.
Den 25. August war der Damm abgeschlossen und vollkom-
men entsprechend befundcu, uud die ganze Auslage betrug
statt 2ouo Gulden nur »53/, Gulden 5> kr.; darüber folgte
auch die dankbare Erinnerung dem Herrn Major von E o n t a ,
bei seinem Abzüge mit dem Vermessungopersonale aus Kraiu.
I n Folge des vom Herrn Landcsgouvcrneur über den ganzen
Fürgang erstatteten, motivirtcn Berichts, erfolgte auch die
allerhöchste Genehmigung.

M i t Hofkanzleidckrct vom 2. M a i 182s», war die Ablö-
sung der Wasserwerke des Franz I a n e sch in Hruschoijc be-
williget worden. Die Stadtgemcinde und die sie umgrenzen-
den Bezirke, welche noch rückständige Handschichten zu leisten
hatten, erklärten, daß sie dieselben in dem G r u b c r i s c h c n
Kanal durch Hinwegränmung der Schlamm- und Sandan-
bäufungen abdienen wollen. Ungeachtet durch den Durch-
bruch des Dammes, und durch die Nothwendigkeit selben
wieder herzustellen, die beste Arbeitszeit für die Vertiefung
des Flußbettes verloren gegangen war, batman dennoch eine
Minuendo - Versteigerung der in diesem Jahre vorzunehmen-
den Ausräumungen des Flußbettes, von der Wehre bei
ltrus!,!/.» bis zur Ausmünduug des G r u b c r i sch e n Grabens
abgehalten, und da niemand diese Arbeiten übernehmen wollte,
hat die Laibacbcr Ctadtgemeindc selbe um den Ausrusspreis
übernommen; nicht minder hat diese, da sich kein ^izitant zu
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den wcilcrn Arbeiten von der Ausmündnng des G r u b c r i -
sch cn Kanals aufwärts bis zum Sperrdamm am 5lil^«k
herbeiließ, selbe um den Ausrufsprcis crsta»lden.

Diese Arbeiten bestanden in der Aussprengung und Neg-
führung der Schottcrrauten; dieser nnr bei ilaibach übliche
Ausdruck bedentct eine Kalk-lll-e^ie die ans abgerundeten
großen nnd kleinen kalkartigen Flnßstcinen mit einem eben-
falls kalkartigen K i t t so fest zusammen gebacken ist, daß man
gntc Mühlsteine darans verfertigt, die in dem Flußbette der
^aibach vorkommenden Schotterrautcn unterscheiden sich jedoch
dadurch, daß die ganze Masse nicht kompakt ist, sondern
theils stratisieirt anf einander lagert, theils viele Ocffnnn-
gen zwischen sich hat, so daß sie nur dnrch Keile m,d Brech-
stangen , nicht aber mit Pulver zertrümmert werde» kann;
daher vielen Zeit- und Kraftaufwand bedarf, und somit
wenig in einem Tage geleistet werden kann. Diese Schotter-
ranten bilden durch das ganze Flußbette, sowohl bei der
Kaserne, als bei der vormals G a d n e r i sch e n Mühle eine
breite Vauk, welche fast im rechten Winkel gegen den Zug
des Wassers l iegt, und welche alls die Tiefe von ,o^ i " , , < "
ausgehoben werden sollten, eben so sollte die weitere Aus-
räumung bis znm Sperrdamn», auf gleiche Tiefe erfolgen.
Schliißlich sollte die Vcrtiefuug von der ilru^ii/ll Nebrc bis
zur gewesenen G a d n e r i sch c n Mühle auf gleiche Bemessung
erfolgen. Endlich bestanden die Arbeiten in Herstellung der
Uferbefestigungen an den Or ten, wo Zugänge zu dem Wasser
offen gelassen wurden, und um zugleich die Sicherung der
nächsten Häuser zu bezwecken. Das späte Beginnen dcr Fluß-
rcinigungsarbeitcil erlaubte nicht selbe im Jahre it,!?6, zu
beenden. Doch waren diese weit vorgerückt, und von der
Vaudircktion für zweckmässig erkannt. Auch von Obrrlaibach
gegen Laibacl) wurden Räumungen im Flußbette vorgenom-
men, in dem wie bei den varziellen Arbeiten individuell
gezeigt werden w i r d , Eichbäume, wrlclic vor ciuer langen
Reihe Jahren vom Ufcr hineingestürzt waren hcransgehobcn
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würde». Die am Schlüsse dieses Jahres von der Vaudirek-
tion kombinirten Vergleiche der Inundation und Wasser!) o'he
des vorigen Jahres zeigte, dasi der Nasscrstand an den auf-
gestellten Pögeln kaum die Hälfte der vormals bestandenen
Höhe erreichte, so wie die Inundation ebenfalls unter der
Hälfte der vormals unter Wasser gesetzten Fläche blieb.

Der vom Herrn Major von C o n t a errichtete Sperr-
damm bewies die Solidität seiner Konstruktion sowohl, als
auch die Kenntnisse und Einsicht des Herrn Erbauers; massen
am 5. November der Wasserstand so plötzlich angewachsen
war , daß man den Damm nicht mehr öffnen konnte, sondern
das Wasser floß über denselben in der Höhe von ein Paar
Schuheu, ohne daß er im mindesten dadurch erschüttert
worden wäre.

I m Laufe des Jahres >tt2t>, war der Sperrdamm fünf
M a l eröffnet worden, wobei er drei M a l durch mehrere
Tage offen gehalten werden mußte, und war gleich nach voll-
zogener Sperre wieder so wasserdicht wie Anfangs. Am
2, . M a i 1827, wurde der Sperrdamm wieder gesperrt,
damit die von der Stadtgcmeindc übernommenen Arbeiten
beginnen konnten. Es ist eine bcmerkcuswcrthe Eigenschaft
der Wit terung, daß seit mehreren Jahren der Frühling in
Krain sehr spät eintr i t t , während sonst gewöhnlich der Ge-
orgen Tag grün und der erste M a i sehr lieblich war ; dieß
ist die Ursache, warnm die Arbeiten im Flußbette jedesmal
so spät beginnen mußten.

Mittlerweile traf das Hofdckret vom »7. M a i 1N27 ein,
welches die Zustandcbringuug des früher erwähnten Durch?
schnittes, am Varon Eode t i schen Dominikale des Gutes
Thurn unter Laibach, behufs eines geraden Laufes des neuen
Flußbettes bestätigte, und den 17. Juni wurden die Durch-
schnittsarbeiten begonnen.

M i t Hofdekret vom 26. August , ^27 , wurde die Ein-
lösung der ilriil>,'/,"-Nchre und Aushcbnng derselben befoh-
len ; da aber in der Folge bei der gerichtlichen Schätzung ein

10
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höherer Betrag von lccwa Gulden, rcsultirte, s» wurde
mit Hofdckret vom 5. Jänner !tt2<". befoblen, daß man die
Abtragung und Ablösung der Wehre auf sich berukeu laffen
solle, mid die alternative proponirt gewesene Verlängerung
des Mühlgrabens, welche anf 609.) Gulden angeschlagen
wurde, sogleich in Bearbeitung nehmen solle. Hierüber wurde
berichtet, daß nach dem neuen Vauanschlage der Baudirektion
die Verlängerung des Mühlgrabens nunmehr auf 7,46 Gul-
den l kr. berechnet worden sey; worüber die Verordnung
vom »2. Juni lä'.'tt erfolgte, daß man bei dem ersten Vor-
schlage stehen bleiben, die Wehre bestmöglichst einlösen, und
mit der Niederreissuug derselben sogleich beginnen solle.

Ich bin hier etwas vorausgeeilet um diesen Gegenstand
ganz darzustellen und unnütze Niederholungen zu vermeiden.
Ungeachtet des obencrwähntermasscn späten Anfangs der im
Jahre 1827 vorgenommenen Flußvertiefungs- und Grundver-
sicherungsarbeiten der Laibach vollendete dennoch die Stadt-
gcmcinde alle mittels Lizitationsprotokoll übernommene Lei-
stungen , und über darüber erfolgte Bestätigung der k. k.
Vaudirektion wurde der Sperrdamm am »8. Oktober »827
eröffnet, und dem Laibachftuße der freie Durchgang durch
die Stadt wieder offen gelassen; die Stadtgemeinde hat
durch Uebernahme dieser Arbeiten neuerdings von ihrem E i -
fer das Entsumpfungswcrk zn fördern, sprechende Beweise
gegeben, welche im ^. Abschnitte im Detail gewürdigt wer-
den sollen.

Ungeachtet der Durchschnitt des Varon C o d e l i s c h e n
Donnnikals der im Jahre 1^27 begonnen wurde, und in
eben diesen Jahre hätte beendet werden sollen, so wurde er
doch erst am 22. Ma i ' l ^N ganz vollendet; weil unvorge-
schene Hindernisse, wozu wesentlich ein großes und mächti-
ges Lager von Schutterrauten, dann ein sehr kompakter
Kalkstciufelsen, der bei der Einmündung des Kanals mit
großer Mächtigkeit sich einstellten, und nur durch Pulver
herausgeschafft werden konnten, welche dem Ultteruchmcr
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l»i«co unmöglich machten, früher die Arbeit zu vollenden. Die
ganze Dnrckgrabung und die Uferversichcrnng mit Schotter--
ranten erforderte einen Geldaufwand von 5^,o,ll Gülden
/ , 6 ' / , kr.

I n diesem Jahre , l ^ N , wurde auch die Vezirksstraße
von kaibach nach Eonnegg begonnen und durchgebrochen.
Sie führt großen Theil über Terrainc, die nie ein Wagen be-
fahren hatte, nnd bei der frühern Vescbaffeulieit des Mora-
stes nicht befahren konnte. Ungeachtet der großen nnd kostspie-
ligen bisher eingeleiteten Arbeiten und den bedeutenden Wir -
kungen, welche selbe auf den Morastterrain hervorbrachten;
blieb der Wunsch aller Bewohner Laibachs und der Umgegen-
den immer noch auf den G r u b e r i s c h e n Kanal gerichtet,
daß selber nämlich vertiefet und die Schleußenbcttung unter
der Nrücke aufgehoben würde. Dieser allgemein uud laut
ausgesprochene Wunsch gründet sich auf die aus der Natur
fließende Wahrheit, daß zwei Abzugsgräben, wenn sie ein
angemessenes Gefalle haben, mehr Nasser aufnehmen, somit
anch ableiten können, als einer, weil des allgemeinen Dafür«
Haltens nach das Flußbett der ^aibach, selbst wenn es noch
mehr vertiefet werde, immer zn enge bleibt um bci Hochwässcrn
die große Masse Wasser aufnehmen zu können, folglich die
Stauung fortan eintreten werde, somit auch auf dicsem Wege
die Entsumpfung nicht vollständig werde bewirket werden köu?
uen. Was dagegen durcb Vertiefung des G r u b e r i s c h e n
Kanals vollständig uud sicher erreichet werden müßte; endlich
scheine es b i l l ig , daß man den G r u b c r i s c h e n Kana l ,
der so beträchtliche Summen drn Herren Ständen gekostet
hat , nicht verfallen lassen sollte, während der entscheidende
Nutzen dieses Kanals allseitig anerkannt wurde.

Diese allgemeine Stimme wuido der vorgesetzten Hof-
stelle unterleget; , „ i t Hofdekret vom 27. Ju l i »82^, wnrde
jedoch erwiedert, daß der Hofbaurath diese Arbeit für der-
wal „icht nothwendig erachte, sie folglich unterbleiben solle.
Dagegen wurde befohlen, einen genau niuellirtcn Plan zu
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entwerfen, wie die an dem Fuße dcr die Moraststäche um-
gebenden Verge und Hügel zu ziehenden Abzugskanälc zu
schneiden waren, um ihre Vcstimmnng, alle einströmende»
Wässer von dcr Morastfläche abzuhalten und auf der kürzesten
Linie der Laibach zuzuführen, mit sicherm Erfolge z» erreichen.

Den ,7. August 1829, wurde das Denkmahl der Dank-
barkeit am G r u b e r i sch eu Kanal enthüllet, welches die
Laibacher Stadtgemeinde Seiner Majestät dem h u l d v o l l e n
V a t e r , F r a n z den E r s t e n , gesctzet hat. Dieß Denk-
mahl bestehet aus einem Obelisk vom feinem Grani t , welcher
auf einem gleichen Würfel ruhend, und mit einem eisernen
Gitter umfaßt, an seinen vier Seiten eben so viele im
schwarzen Marmor mit vergoldeten Lettern augebrachte I n -
schriften enthält. Unter Zuströmen der ganzen Bewohner-
schaft Laibachs, wurden des Herrn Gouverneurs Baron
S c h m i d b u r g Erzcllcnz von einer zahlreichen Deputation
dcr Bürger Laibachs in feierlichem Zuge abgeholt, und zur
Pfarrkirche S t . Jakob begleitet, wo ein solenner Gottes-
dienst mit dem Absingen des ,,Hcrr Got t , wir loben dich",
gehalten wurde, nach dessen Beendigung alle sich im verein-
ten Zuge in das Natbhaus, weil ein heftiger Regen die
Feierlichkeit der Enthüllung im Freien nicht gestattete,
begaben. Hier hielt dcr k. k. Rathvcrordnete dcr landes-

fürstlichcn Städte und Bürgermeister, Johann Ncp. H r a -
deczky , folgende Rede:

„Acht Jahre sind in den Strom der Zeit abgelaufen,
als allerhöchst Seine Majestät dcr Kaiser, während dem
Monarchen-Eongreße die allergnädigstc Genehmigung zu
einem Unternehmen auszusprcchen geruhet haben, das vor
„lelir als 6>i Jahren zur Entsumpfung unserer ungeheuren
Moräste begonnen hat, aber durch widrige Ereignisse unter-
brochen worden ist. Sechs Jahre sind vorüber gegangen,
seit dem dieß große Werk mit Abtragung der ersten Wehre
unter der Stadt wieder unternommen, seit dem mit ähnli-
cher Feierlichkeit, wic Heute, der Schutz des Himmels bei
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diesen gefahrvollen Arbeiten angefleht wurden ist, und seit
dem die Allerhöchste Bewilligung erbetten wurde, dieß höchst
wichtige Ereigniß dlirch die Errichtung eines Denkmahls
nach vollendeter Räumung des Flußbettes an dieser Stelle
verewigen zu dürfen. Heut sind vier Jahre seit jenem Tage
verflossen, an dem Allerhöchst Seine Majestät die vollbrach-
ten Arbeiten der Gemeinde im Umfange der Stadt zu be-
sehen und an eben dieser Stelle den untertbänigst gehorsam-
sten Vortrag über die noch zu leistenden Arbeiten allcrgnä-
digst anzuhören geruheten."

„Ew ig denkwürdig wird jedem getreuen Unterthan jener
Tag und diese Stelle bleiben, die nun das allergnädigst be-
willigte Monument der Dankbarkeit bezeichnet. M i t dem
Gefühle der tiefsten Ehrfurcht, des Gehorsams und der
kindlichen Liebe wird jeder die kaiserliche Huld und Gnade
erkennen, die uns schon vor 6u Jahren dnrch die Verwen-
dung so bedeutender Suimnen auf die Arbeiten des ersten
Unternehmers Gabriel G r u b e r , und nun auf die Entfer-
nung der Mühle zu »ew, auf die Kosten des Schwelldam-
lncs und die des neuen Kanals am Freiherrlich von Code-
l i sch en Grunde zugeflossen ist."

„Nie werden unsere Nachkommen vergessen, daß ohne
dieser kaiserlicher Mmusizenz jede Anstrengung nnscrcr Kräfte
in der Austrocknnng nnsercr Moräste fruchtlos gewesen wäre,
weil dem Abflusse der Hochwässer auch solche Hindernisse im
Wege lagen die in der grauen Vorzeit der feindlichen Ein-
fälle wegen, im Flusse errichtet worden sind, und nun ent-
fernt werden mußten."

„Während prächtige Monumente das Andenken großer
Monarchen für große Kricgsthaten erhalten, wird die Nach-
welt vor diesen, einfachen Denkstein die Huldigung ernencrn,
die dem größten Monarchen für das segcnreiche, unter der
Palme des Friedens vollbrachte Nerk in tiefster Ehrfurcht
dargebracht w i r d . "

„Jeder Kraincr wird mit dem herzlichsten Dankgefülil
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erkennen, daß die Früchte dieses durch i « " " Jahre unwirth-
bar gebliebenen Bodens nur durch die Huld des allergnä-
digstcn Vaudcsfiirstcn zu seinem Segen erwachsen — daß die
Straßen, welche der Verkehr der fleißigen Bezirksinsassen
über die weiten nie befahruen Strecken beförderen, ihr Da-
sein nur dieser Huld und Gnade verdanken, weil es nur
nach beendeter Räumung des Flußes möglich war , zu dieser
segnenden Arbeit zu schreiten, bei welcher nun mehr als
/,l»,»,uo Klafter Gräben ausgehoben und durch welche mehre-
ren Bächen zweckmässige Richtungen gegeben wordeu sind.
Schon in diesem Jahre wurden mehr als 2000 Metzen Korn
dort geärntet, wo vor zwei Jahren noch im hohen Moos
und wildem Grstrippe wildes Geflügel Schutz vor dem kühnen
Jäger suchte. Schon verbinden seit eine», Jahre zweckmässige
Straßen über den Morast unmittelbar alle drei Kreise der Pro-
vinz, die bisher durch nie betretene Sümpfe in dieser Gegend
geschieden waren, auf den kürzesten Strecken, und Ansiedln»,
gen fleißiger Wirthe entstehen daselbst, um die Kultur des
kandes zu bewirken; wobci von Seite der k. f. Landwirthschafts-
gesellschaft ein belehrendes Beispiel als Muster betrieben w i rd ,
und wo der Erfolg bereits alle Erwartungen übertrifft."

„Geruhen Euer Erzellenz diese vor Augen liegenden
Thatsachen, diesen ehrfurchtsvollsten Vortrag der treugrhor-
samsteu Unterthanen, in deren Namen zu reden mir heute
das Gluck zu Tkeil w i r d , allerhöchst Seiner Majestät zur
Kenntniß zu bringen und mit der tiefsten Dankbarkeit für
die vielen Gnaden auch die uuterthänigst gehorsamste Bitte
um die Fortdauer dieser allerhöchsten Huld, ohne welcher die
Vollendung dieses großen Werkes nicht zu Staude kommen
kaun, an die Stufen des höchsten Tbroncs zn bringen. Da-
bei kaun ich an der Spitze der dankbaren Gemeiude jenes
Gefühl nicht unterdrücken, daß in der Brust jedes Bewoh-
ners der Stadt und ibrer Umgebungen mit dem innigsten
Danke für den regen Eiser zur Erreichung der allerhöchsten
Absichten, mit welchen Euer Erzellenz und die hohen Vc-
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Horden das Wohl der Gemeinden so unermüdet, so gnädig
zu unterstützen geruhet haben, beseelt, und das in unsern
Herzen nie erloschen w i rd . "

,,Geruhen Euer Evzcllenz endlich die fernere ehrfurchts-
volle Bitte zur Aufstellung der vierten Inschrift dieses Denk-
mals allerhöchst Seiner Majestät zu Füssen zu legen, damit
der heutige Tag nicht allein im Herzen der gegenwärtigen
Generation ein bleibendes Denkmahl errichte, damit cr auch
der Nachwelt verkünde, welches Fest wir heute feiern, wie
wir Gott den Allmächtigen um Glück und Eegen für das
höchste Herrscherhaus anstehetcn und mit welch' herzlichem,
iunigstcn Gefühle, wir rufen:

„ H o c h lebe unser hu ld re iche K a i s e r F r a n z > "

Worauf Seine Exzellenz Herr Varon S c h m i d b u r g
folgende Gegenrede hielten:

„Das Denkmahl, dessen Enthüllung die heutige Feier-
lichkeit veranlaßte, steht inili auf dem Platze, an welchem
sicb eine hochbeglückende Erinnerung knüpft, jedem Auge
offcn und zugänglich da. — Einfach zwar und anspruchlos,
nicht der Zahl von erhabenen Kunstwerken sich anreihend,
die der schöpferische Meisel für den ähstetischcn Genuß ans
Marmor und Erz bildete, aber dnrch das reine Gefühl in-
niger Dankbarkeit, welches dasselbe hervorrief, für jeden
Kramer ein Monument von nie erkalten sollendem Interesse.
Wohl wird es durch eine Ncihe von Dezenten dem Zeitcn-
laufe trotzend, dem Beschauer sagen, welche Wohlthat K a i -
ser F r a n z mit großmüthiger Hand über Laibach und seine
Umgebungen verbreitete; aber lauter, dauernder als dieser
Obelisk wird jedes Vlat t in der vaterländischen Geschichte
unserer Tage den spätesten Enkeln verkünden, mit welcher
Vaterliebe unser innigst geliebter Monarch seiner Völker
Wohl unablässig zu befördern sich zum höchsten Zwecke sei-
nes Herrscherlebeus machte, uud was seine Vaterhuld auch
diesen, Lande in weiser Sorgfalt zuweudete."

M i t dem Scharfblicke, der die Wohlfahrt seiner Unter-
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tlianen als das Ziel rastlosen Strcbens bettachtet, fasit
K a i s e r F r a n z in seinen weiten Staaten überall das auf,
was dem öffentlichen Besten frommen soll, und Großes wird
von dem väterlich gesinnten Herzen angeordnet, Großes aus-
geführt. Auch hier in Laibachs Mauern, auf der vor uns
liegenden ausgedehnten einstigen Moorfläche wurde durch die
kaiserliche Huld ein großes Werk unternommen und mit dem
glücklichsten Erfolge gekrönt. Sie haben Herr Bürgermeister
die Momente herausgehoben, welche den Gang des denkwür-
digen Unternehmens bezeichnen. Der Posten, welchen mir
die allerhöchste Gnade anvertraut hat, setzte mich in den Fall ,
durch beinahe 6 Jahre diesen Momenten mit prüfendem,
leitendem, von dem k. k. Gubernium stets kräftig unterstütz-
tem Interesse zu folgen; es gehört für mich unter die trö-
siendstcn Erinnerungen aus dieser Dicnstperiode, das Be-
ginnen und fortschreitende Gedeihen der so gemeinnützigen
Entsumpfungs-Operationen zu überblicken; es gereicht mir
aber auch zu einem wahren Vergnügen, wenn ich, wie es
hier neuerdings der Fall ist, laut das Zeugniß zu wiederho-
len vermag, mit welchem ausgezeichneten Ei fer , mit welch'
schönem Zusammenwirken uud mit wie viel freudig geleiste-
ten patriotischen Opfern die Stadtgcmciudc das glücklich
vollbrachte Unternehmen befördert hat."

„Empfangen Sie daher die Versicherung, daß ich mich
mit Freuden dem Geschäfte unterziehe, die heutige Feierlich-
keit und die Gefühle von Dankbarkeit und Unterthausliebe,
welche aus selben sprechen, zur allerhöchsten Kenntnis) zu
bringen. Dieser Tribut dankerfüllter Anhänglichkeit wird
auch von seiner Majestät gewiß huldreich ausgenommen wer-
den; denn wo der Geist der Milde und Liebe den Herrscher
beseelt und als freundlicher Genius auf seine Völker wirkt ,
da ist das, was vom Herzen kömmt, kein verschmähtes Opfer."

Laut erschalle noch einmal der heiße Wunsch, der in
jeder Brust lebt:

G o t t e r h a l t e u n s e r n K a i s e r !
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Nach Beendigung dieser Reden ertönte der Kanonen-
donner und Trompeten? und Paukenschatt.

Mit tags war große Tafel bei Seiner Exzellenz dem Herrn
Gouverneur, Nachmittags Scheibenschießen, und Abends Ball
in der bürgerlichen Schießstätte; so endete eine Feierlichkeit,
welche in der Geschichte F r a n z des E r s t e n an ein großes
von Ihm unterstütztes Nerk erinnern muß, und für Krain
vom höchsten Interesse bleibt. Die Aufschriften auf dem
Monumente sind folgende:

Auf der Hauptseite.

Quos Ad Conservandam Grati Animi
Memoriam

Ob Labacensem Anni CIOIDCCCXXI Congressum
Civitas Destinaverat Sumtus

Hos Benignissimo
Francisci s. Imp»

JNutu
Ad Reassumcndam

Paludis Dcrivationcm
Impendere Agressa Est
Anno C10J3CCCXXHI

STuf tcr JDjlfcttc.
Opus Palriae Prosuluruni
Pridcm A Gabr. Grubcr

Inchoatum
Sed Injuria Tcmporum

Inlcrruplum

3luf bcr iHiicffeifc.

Ouo Jam Eminentiori Loco
Fans turn

Opens Successum
liUstravere

Franeiscus A. J. Et Carolina Aug.
XVI Cal. Sej.t. MDCCCXXV

1 1
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An der Westseite.
To Hi Agger es

Aquae Lapsum Aeprimentes
Et

Purgatus Fluminis Alveus
Dum Kegno Illyriae

Praesuit
JOS. Cam. Baro Schmidburg.

Da nun keine weitcrn Flußarbeiten für dieses Jahr zu
erwarten waren, so ist den 27». August i t t ^ , her Sperr-
damm aufgehoben worden, worauf sich wie die Lokalcnt-
sumpfungs-Kommission a»lzeigte, in dem ^aibachstuße das
Nasser mn .^ gcscnkct hatte. I m Jahre »tt3o, wurden
zwar an den öffentlichen Bauten für die Entsumpfung keine
weitern Schritte gethan, dagegen wurden auf der Morast-
fläche selbst die innern Arbeiten, welche die theilweise Ent-
sumpfung berücksichtigten, mit ununterbrochenem Eifer fort-
gesetzet, wie ich im 4. Abschnitte darstellen werde. Allein
der in ersterer Beziehung herrschende Stillstaud wurde auf
die angenehmste Art unterbrochen, als die frohe Kunde er-
scholl, daß Seine Majestät der Kaiser und Kaiserin ^aibach
mit Ihrer hohen Gegenwart beglücken werden.

Den 2. Juni i t t5o, um 7 Uhr Abends trat dieser ersehnte
Augenblick ein, wo Ihre Majestäten von Klagcnfurt kommend
in Laibach ihren Einzug hielten, und mit jener Herzlichkeit, mit
jener kindlichen Ehrfurcht empfangen wurden, die nur von wah?
rcr Unterthausliebe entspringet. Unaussprechlich war der Ju-
bel der ganzen Stadt und Umgegend, als sich jeder selbst über«
zeugte von dem gesunden und guten Aussehen des augrbete?
ten Kaisers und Ihrer Majestät der ilmiggcliebten Kaiserin.

Schon den /,. Juni besahen Ihre Majestäten, an die
sich auch I l , ro Majestät die Durchlauchtigste Erzherzogin
Mar ia Louise, Herzogin von Parma :c. Tochter Seiner
Majestät des Kaisers, anschloß, jene Arbeiten, welche seit
fünf Iahreu zur Trockenlegung des großen Morastes voll-
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führet worden sind. Seme Majestät gerührten an diesem
Tage die Flußregulirungs? Arbeiten, vom l:>'!,<inl!>/,n - Bache
an bis Kaltenbrunn, mit größter Genauigkeit und beträcht-
licher Zeitaufopferimg zu besehen.

Der 5. Juni wurde zur Beobachtung der Resultate der
Eutsumpfungsarbeiten bestimmt, somit zu einer Fahrt über
die bereits cntsumpfte Flache. So wie Ihre Majestäten vor
fünf Iahreu auf dem Punkte, wo jetzt die Dankbarkcits-
Säule stehet, den Plan besahen, wie man die Arbeiten an
diesem Theile des Morastes einleiten werde, so standen jetzt
Höchstdieselben vor dem errichteten Denkmahle und hatten die
vollendeten Arbeiten schon vor sich in Wirksamkeit liegen. Seine
Exzellenz unser allgemein verehrter Herr Gouverneur Baron v.
S c h m i d b u r g , hielt folgenden ehrfurchtsvollen Vor t rag:

„Eure Majestät gerührten allergnädigst aus diesem Pnnktc
im Jahre ,825, begleitet von Ihro Majestät der Kaiserinn,
die damals begonnenen Entsumpfimgsarbciten mit weisem For-
schcrauge zu prüfen; dieser nämliche Punkt wurde später mit
Eurer Majestät allerhöchster Genehmigung zur Aufstellung eines
bescheidenen Denkmals unauslöschlicher Dankbarkeit gewählt,
welche fernen Enkeln die Erinnerung an eine Wohlthat über,
tragen soll, die die landesväterliche Fürsorge eines unaus-
sprechlich geliebten Monarchen der Stadt Laibach und ihrer
Umgegend zuzuwenden gerührte. Jetzt nach Verlauf von fünf
Jahren jubeln die freudetrunkenen Bewohner dieser Stadt aber-
mal auf diesem nämliche» Punkte über die beglückende Anwesen,
heit ihres angebeteten Hcrrscherpaarcs; frohlockend erblicken
sie Eure Majestät an der Gränze einer ausgedehnten Fläche,
welche allerhöchst Ihre Weisheit und Vatcrliebe mit großen
Kosten und kaiserlicher Munisizcnz aus Moorgrnnd und stag-
nirenden Wässern in eine fruchtbringende Flur zu verwandeln
befahl; sie erkennen den hohe« Ncrtb des Glückes, welches
Eure Majestät ihnen bereiten; indem Allerhöchstdieselben von
den Resultaten ihrer Befehle sich die Ueberzeugung zu ver-
schaffen geruhen."



— N4 —

„ S i c legen daher zu Eurer Majestät Füssen den Tribut
ihres heißen Dankes für die nahe Vollendung eines Werkes
nieder, dessen großmüthige, wahrhaft laudcsväterliche Zu-
staudc-brmgung selbst den gespanntesten Erwartungen zuvor-
geeilct ist; eines Werkes, dessen segenrcichen Erfolg schon
jetzt jedes Auge mit voller Ueberzeugung erkennt und in dessen
gedeihlichen Fortschreiten die Laudwirthschaftskultur an der
Hand geläuterter Erfahrung und einer ermunternden Be-
triebsamkeit im Verlaufe von wenigen Jahren ihren schönsten
Triumpf feiern wird. Denn schon jetzt werden Cerealien da
gccrntet, wo früher nur Schilf emporwuchs, und wo beut
auf festgebannten Straßen der Hufschlag von Nosscn ertönt,
da plätscherte noch vor wenigen Jahren das Ruder des
Schiffers."

„Erlauben Eure Majestät buldreichst, daß ich anf die-
sem Punkte, der dem Gefühle treuer Unterthanenliebe fortan
lieilig bleibt, an den sich in den Annalen des Landes die
beseligendsten Erinnerungen knüpfen werden — daß ich an
diesem Punkte das Organ seyn darf, welches — wcun auch
«ur mit schwachen Andeutungen, das heiße Dankgefübl aus-
spricht, das in jeder Brust tief wurzelt; ein Gefühl das
unvergänglich seyn w i r d , und sich vom Vater auf Sohn und
Enkeln vererben soll. Die Wonne über die beglückende An-
wesenheit des vielgeliebten Laudesvaters, des Schöpfers einer
beginnenden Kultur in der vor uns liegenden weiten Ebene,
deren Austrocknnng glücklich bewirket wurde; diese Wonne ist
zu allgemein nnd laut, als daß es des rhetorischen Schmnckcs
der Rede bedürfte, um sclbe Eurer Majestät hier zu schildern.
Wo kindliche Liebe und unbegräuzte, dankbare Anhänglich,
lichkeit das Herz jedes Einzelnen erfül l t , da strahlt aus je-
dem Auge, da tönt eiustimmig aus jedem Munde der kurze,
aber alles umfassende Wunsch: „ G o t t erhalte uns lauge,
recht lange das vielgeliebte Hcrrschcrpaar, F r a n z und
C a r o l i n e ! "

Hierauf besahen Ih ro Majestäten die Umgegend. Wie
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ganz anders hatte sich diese gestaltet. Gerade vor Höchst-
denselben lag die Straße gegen Sonnegg, welche vor fünf
Jahren noch tiefer und unzugänglicher Morast war ; der
Musterhof der Landwirthschaftsgescllschaft blickte frenndlich
dem Monarchen entgegen, sechs Häuser standen am Morast-
terrain Vninr, wo Seine Majestät vorher wußten, daß es
ein nur von Jägern betretener Morast war. Das Morast-
moos, welches dem Terrain eine convere Fignr gab und
nicht gestattete weit zu sehen, war verschwunden; die geacker-
ten und brach gelegten Felder gewährten Seiner Majestät
die Aussicht bis Sounegg und dem Dorfe i.nlla.

Sichtbar war die Freude, welche aus dem Auge des
guten Kaisers strahlte; man sali daß das Geschehene Seine
Erwartung übertraf, und dieß begeisterte die Volksmenge
zu wiederholten Lebehoch!

Hierauf bestiegen Ihre Majestäten die Wägen und schlu-
gen die neue Straße nach Sonnegg ein; übersetzten anf der
neuen von der Stadtgemeiude errichteten Brücke den m,/,n-
F luß, und gelangten zu dem von der k. k. Landwivtbschafts-
gcsellschaft erbauten ländlichen Hause, welcher der Muster-
hof hiesi. Hier besahen I l i ro Majestäten aus den Fenstern
die Ansicht der Stadt Laibach, die sich von diesem Punkte
am vortheilhaftesten und amphitheatralisch darstellet, auch er-
blickten Hö'chstdiesclben von diesem Punkte jede Parzelle bis
Laibach, und erkannten unter den Ausdrücken des höchsten
Wohlgefallens, daß die bisher zurückgelegte Strecke in gute
Wiesen und «lecker verwandelt, und daß vom Sumpfe keine
Spur mehr vorhanden sey. Hierauf wurde die Karte des
vom Magistrate vertheilten Terrains v«»>!,r, auf dem der
Musterhof stand, Ib ro Majestäten vorgeleget, denen dann
jene des dießscitigen Morastes bis Sonnegg und bis zu der
nach Ncnstadtl führenden Poststraßc folgte. Hier ward mir
die Gnade zu Theil als damaliger Präsident der Landwirth-
scl'aftsgcscllschaft vor Ih ro Majestäten einen Vortrag halten
;u dürfen, in welchem ich knrz die in dieser Gegend bisher
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angewendeten Knltursart und den bisherigen Ertrag ansein,
ander setzte und mit dem Danke der ganzen Bevölkerung
schloß. Ich fühlte mich innig ergriffen als ich in den lieben
sanften Gesichtszügen des Monarchen znfricdcne Heiterkeit
erblickte.

Seine Majestät der unvergeßliche Kaiser verweilten
lange (über eine Stunde) am Musterhofe, forderte» von
verschiedenen Anwesenden Auskunft, so wie Ih ro Majestät
die gnädigste Kaiserin durch ihre allbekannte Herablassung
Alle bezauberte. Hier wurde Seiner Majestät die ehrfurchts-
volle Vitte unterbreitet, den Musterhof C a r o l i n e n H o f ,
und die allmäblig emporsteigenden Häuser C a r o l i n e »
G r u n d oder V o r s t a d t nennen zu dürfen, dann endlich
wurde gebeten einen zweiten Persuchshof von Seite der
kandwirthschaftsgesellschaft errichten, und ilm F r a n z e n s
H o f nennen zu dürfen. Der gnädige Kaiser bewilligte es
sogleich und fügte bei, dieser letztere müsse in einer derma-
len nicht zugänglichen Lage gewählet werden, wo der Torf
ohne zu brennen frnchtbar gemacht werden soll, damit die
Gesellschaft Beweise ihrer Bemühungen und Einsichten gäbe.
Dieser Tag wird der ganzen Bevölkerung insbesondere aber
der k. k. ^andwirtlischaftsgcscllschaft denkwürdig bleiben.

Seine Majestät gerührten gegen die Gesellschaftsmitglie-
der gewendet unter andern vielen auch folgende ewig denk-
würdige Worte zu sprechen: „ I c h habe es sch o n m ehr -
m a l b e m e r k e t , u n d f i n d e h i e r a b e r m a l s e i n e n
V e l a g m e i n e r M e i n u n g ; d i e K r a i n e r s i n d t hä -
t i g e , f l e i ß i g e und b e w e r b same M e n s c h e n . "

Hier mnsi ich einen Zug dieses großen liebevollen Va-
ters seiner Völker erwähnen, welcher verdienet der Nachwelt
überliefert zu werden. Als der Höchst selige Kaiser einige
Zeit die einzelnen mitten im Moraste stehenden Häuser be-
trachtete, frug er ganz unerwartet: „ W e l c h e s Wasser
t r i n k e n diese M e n s c h e n ? " Ans dem ^aibachflnsie war
dic Zlutwort. Seine Majestät ließen sich nun dcn Ort an-
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deuten, wo diese Menschen das Triukwasser holcn müssen;
als dieser mit ausgestrecktem Finger angezeiget wurde, be-
dauerte der große Menschenfreund diese Ansiedler, wegen
der viertelstündigen Entfernung, wodurch das Wasser matt
und lauwarm zu den Häusern kommen müsse. Ich erhielt
von Höchstdcmsclben den Auftrag über diesen Gegenstand
«ach Trieft Bericht zn erstatten, worüber ich nach eingehol-
ten Erkundigungen anzeigte, daß der Antrag bestehe, den
i<ali>-,.H-Vach, der ganz aus frischen reinen Quellen bestehet,
an der Straße, wo Seine Majestät standen hcrabzuleitcn,
wodurch die Ansiedler am Vui?»- reines und frisches Trink-
wasser erhalten sollen, daß aber dieses eine erforderliche
Zahl Handschichten oder /,«« Gulden kosten würde. Da nun
die betreffenden Gemeinden diese Arbeit nicht in einem,
sondern in zwei Jahren besorgen können, so werde das
Trinkwasser ganz sicher nach zwei Jahren längst der Son-
negger Straße herabfliegen und die Ansiedler selbes nahe
an ihren Wohnhäusern schöpfen können.

Am ,3. Juni empfing ich cin höchstes Kabiuetsschreiben
folgenden Inka l tes :

„ I n Beantwortung des verehrlichen Schreibens vom l>.
Juni bin ich beauftragt Euer Hochgeboren zn eröffnen, daß
Seine Majestät Ihnen zn den Arbeiten wegen Ableitung des
I.<,lll'/,l».Baches längs der Sonneggerstraße 2uu fi. C. M .
allergnädigst zu bewilligen gcruheten, welche im Anschlüsse
mitfolgen". Trieft den tt. Juni ,8.^2. M a r t i n m. ?.

Somit hat der gute Kaiser auf seiner Reise, wo der
Scknval der Geschäfte dnrch die Lokalbittcn und Gesucbe sich
verdoppeln mußte, an acht neue Ansiedler, die an gutem
Triukwasser Maugel l i t ten, gedacht, und ohne sie in Unthä-
tigkeit zu lassen, sie so großmüthig unterstützet, daß sie
schon in einem Jahre fließendes reines Triukwasscr erhalten
haben. Ich habe die 2uu Gulden der Lokalentsumpfungs-
Kommission übergeben, und Jedermann sieht längst der Son-
"eggerstraße das reine Trinkwasser hcrabflicßcn, weiß aber
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m'cht, daß der gute unvergeßliche K a i s e r F r a n z hier diese
menschenfreundliche Handlung übte, die sein Biograph an die
Nachwelt zu bringen nicht vergessen darf.

Nachdem Seine Majestät der Kaiser sowohl Seine Er-
zellenz den Herrn Gonvcrnenr als der Lokalentftimpfungs-
Kommission und unter diesen insbesondere den Herrn k. Rath
und Bürgermeister H r a d e c z k y , ihre Zufriedenheit zu er-
kennen gegeben hatten, fuhren Sie weiter nach Sonuegg;
mehrmal wurde angehalten, jeder Durchschnitt, jeder Ablei-
tungsgraben, die neu aufgerissene, die zum ersten M a l und
zum zweiten M a l aufgcäckerten Terra ins, die noch mit 2^
bohem Heidekraut bewachseueu, einigen weniger unthätigen
Besitzern gehörigen Flecke wurden besichtiget und mit der
fortgeschrittenen Kultur der andern verglichen; die Festigkeit
und die gute Anlage der Sonncggerstraße anerkannt; die in
Augenschein genommene Negulirung der ^»»liol«!/.» und ^1,«-
limei/l«, nahm neuerdings einige Zeit weg, da Seine Majestät
den gegenwärtigen Zustaud mit dem vor fünf Jahren auf
ihrer eigenen mitgebrachten Karte verglichen.

Angenehm wurden Seine Majestät von der mittlerweile
von Brunndorf nach dem geweihten Brunn führenden ganz
mit Kalkstein erbauten Straße überrascht, über einen Ter-
ra in , den sonst das weidende Vieh kaum betreten konnte,
führen Ihre Majestäten mit dem Wagengefolge im raschen
Trabbe.

Auch von geweihten Vrunn bis Laibach wurde mehrmal
angehalten und auch Ihre Majestät die gnädigste Kaiserin
fuhren im zurückgeschlagenen Wagen, obgleich die Sonne
beiß brannte und bemerkte die Wirkungen der bisherigen
Entsnmpfuugsarbciten deutlich, da man früher des hochstehen-
den Mooses wegen nur ein Paar hundert Klafter von der
Poststraße in den Morast sehen konnte, jetzt aber Ihre Ma-
jestäten über denselben hinweg sahen und jedes am vuwl- neu
crbaute Haus deutlich erblickten.

I n die Burg zurückgekehrt, gaben Ih ro Majestäten
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neuerlich I h r höchstes Wohlgefallen z>> erkennen, und be-
willigten die Vitte der ^okalentsumpfungs-Kommission eine
Schlenßenbettung im G r u b e r i s c h e n Kana l , zwischen
zweien Pfeilern aushebcn zu dürfen, um den Beweis liefern
zu können, wie vorthcilhaft für die Entsumpfung die Aus-
hebung der ganzen Schleußenbcttung wäre.

Höchstdieselben befahlen daher, daß die mittlere Schleusien-
bettung um 4' vertiefet und das versandete Vett des Kanals
gereiniget werde, mit dem ausdrücklichen Beisätze, daß dieß so-
gleich eingeleitet werde. Der Herr Bürgermeister traf die nöthi-
gen Anstalten, und vier Tage später, kurz uor der Mi t tags-
stunde, kamen Seine Majestät in Begleitung eines Kammer-
hcrrn, stiegen bis zur Sohle der Schleußcnbettung hinab,
wo nur Herr Magistratsrath S c h u s c h n i g anwesend wa r ,
besichtigten alles und äußerten, daß es so recht sey.

Der gnädige Kaiser begnügte sich also nicht mit dem
ihm von der technischen Behörde der Lokal-Baudirektion er-
statteten Berichte sondern wollte durch eigene Ansicht die
Ueberzeugung schöpfen, daß sein hoher Wille befolgt werde.

Am 7. Juni geruheten Ihre Majestäten den südwestlichen
gegen Oberlaibach liegenden Theil des Morastes in hohen
Augenschein zu nehmen.

Nachdem Höchstdicsclben eine Meile auf der Triester-
straße gefahren waren, lenkte man beim .8l>i<an,i«r ein und
fnhr nach Nori/« und dann nach i'o,ll'e/,l,, wo das Senken
des Wasserspiegels der Laibach und die anderweitigen Wi r -
kungen der Entsnmpfung beobachtet wurden, und Ihre Ma-
jestäten mit der Karte in der Hand auch die innern Ent-
sumpfungsarbeiten erklären ließen; endlich wurde der zur
Aufnahme der Gebirgswässcr l ^ i n o Kanal in Augenschein
genommen.

Seine Majestät befuhren von Moosthal bis an die
Ll>llu«8«6 eine ebenfalls beschotterte neu angelegte gute Straße,
und kehrten nach ^ / , stündigcr Fahrt zur Stadt zurück.
Auch hier sah der geliebte Monarch die große» nutzbringen-



— !)l1 —

de» Folgeu seines segcnreicheu Wirkens, und bei jeder Ver-
anlassung äusierten Seine Majestät laut die allerhöchste Zu-
friedenheit Seiner Erzellcnz dem windigen Herrn Gouver-
ueur Baron v. S c h m i d b u r g und der Lokalkommissiou,
worüber ich in Verfolg der Erzählung ein allerhöchstes Ka-
binetsscbreiben anführen werde.

Noch musi i6) hier des Zusammenhanges wegen anfüh-
ren, das? mich Seine Majestät bei einer gnädigsten Privat-
audienz befragten, ob die k. k. kandwirthschaftsgesellschaft
Vermögen genug besitze, um die Kulturversuche am C a r o -
l i n e n - H o f e zugleich mit der Anlegung des F r a n z e n s -
H o f e s zu bcstrcitcu?

Ich erwiederte ehrfurchtsvoll, daß es Seiner Majestät
bekannt sey, welches Einkommen die Gesellschaft habe, folg-
lich beides zugleich nicht werde bestritten werden können;
daß aber die Gegend, wo der F r a n z e n s - H o f augeleget
werden soll, noch so tief unter dem Nasser l iege, dasi vor
ein Paar Jahren an die Arbeiten daselbst nicht zu denken
sey , somit sich die Auslagen dahin am C a r o l i n e u - H o f e
vermindern werden; endlich die Gesellschaft beabsichte in ihrem
Mit te l eine Suskription einzuleiten, um deu F r a u z e u s -
H o f zu errichten. Darüber erhielt ich folgendes allerguä-
digste Kabinctsschreiben: '

Wien i l i . Apr i l ,852. ^<i Nr . ,o5/,. , 3 3 i .

„ I u Folge Euer Hochgeboren werthen Zuschrift vom 9.
Februar i t t3l wegen Errichtung zweier Mnsterhöfe am Mo-
raste zu Laibach, habe ich Ihnen auf Befehl Seiner Maje-
stät die Allerhöchste Willensmcinung dabin zu eröffnen:

Euer Hochgeboren haben die zu Errichtung eines oder
zweier Musterhöfe erforderlichen Gründe, auf die möglichst
vortheilhaftestc Weise zu erkaufen, und dafür zu sorgen, daß
dieselben auf den Namen der Laudwirthschaft»^geftllschaft in
das Grundbuch eingetragen werden, so wie auch daß beide
zur vorthrilliaftesteu Ku l tu r , uud zum Beispiele für andere
verwendet werde», daher auch die alleufals zu deren Vcar-
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beitnng erforderlichen ?lrbeiter daselbst angesiedelt werden
können. Seine Majestät der Kaiser haben zu diesem Zwecke
einen Kredit von 2nl>o Gulden E. M . bei dem Kameralzal)!-
amtc für die ^andwirtbschaftsgesellschaft eröffnet."

Indem ich M a r t i n m. „ .
M i t einem andern Kabiuetsschrciben <ilw. Vaaden l l .

September 18.^2, wurde Folgendes verordnet:

Indem ich nun diesem allerhöchste» Befehl mit-
telst des Anschlusses pflichtgemäß nachkomme, habe ich nur
noch die Ehre Euer Hochgeboren zu eröffnen, daß nach der
bestimmten Willensmeinnng Seiner Majestät die Rechnung über
die Verwendung dcr in Frage begriffenen ^00» Gulden direkte
an Seine Majestät geleget, somit an mich zu jenem Zwecke
eingesendet werden soll. Genehmigen Sie — M a r t i n m.p.

M i t Hofdekret vom 9. Juni i l^c», wurde eine aller-
höchste unmittelbar von Seiner Majestät ausgehende Ent-
schließung folgenden Inhaltes eröffnet:

I n Anschuug dcr Abzugsgräben vom Moraste, damit
keine unnützen Auslagen gemacht werden, und d i e b e r e i t s
ü b e r «»eine E r w a r t u n g f o r t g e s c h r i t t e n e ? I u s -
t r o c k n u n g d esse lb c n , zweckmässig , und mit vollständi-
ger Wirksamkeit fortgesetzet werde, so wie auch wegen der
Leitung nnd Benützung der durch denselben fließenden von
den Gebirgen kommenden kleinen Flüßen und Bächen, deren
ein Tbcil gute Erde fükret, soll eine Kommission von Kunst-
verständigen mit Beiziehung dcr dabei Iutercssirtcn abgehal-
ten werden, und ist sodann das Zweckmässige hicrwegcu zu
bewirken, mir aber das Beschlossene mit Beilegung eines Pla-
nes, woraus das Niveau gebörig zu ersehen ist, anzuzeigen.

Gleichzeitig hat die bobe Hofkanzlei die von dem Hof-
baurathe abgegebenen Bemerkungen, wclct'e bei dieser Lokal-
kommission zu berücksichtigen waren, eingesendet.

Das Wesentlichste derselben beschränket sich darauf, daft
die Anlegung dieser Äbzugskanäle nur daun erst statt fm5cn
nnisse, wenn das Niveau der ganzen Morastfläche, gcuau
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erhoben und festgesetzet ist, und daß jene Gräben, welche bei-
derseits an den Einfassmigsgebirgen dem Moraste zufließen,
so gerichtet werden müssen, daß sie die Gebirgswässer auf-
zufangen und abzuleiten geeignet werden, zugleich aber z»r
Bewässerung der ausgetrockneten Morastparthicn verwendet
werden können.

Diesem zu Folge müsse die ganze Morastfläche technisch
aufgenommen werden, da die thcilweisen durch Abbe G r u b er
begonnenen und von dem nachherigeu Vaudirektor Joseph
S c h e m e r l , verfaßte Niveaukarte, wahrend der französi-
schen Invasion zu Gruude ging.

Dem gemäß wurde dem Herrn Kreisingenieur Simon
F o i k e r , diese ausgedehnte technische Arbeit anvertraut. Dic-
scr arbeitete im Frühjahre i U 3 i , nachdem alle Voreinleitun-
gcn noch im Herbste lL5o, zu Stande gekommen, mit größ-
ten» Eifer daran, allein die inmittelst angeordneten Sani-
tatsvorkehrlmgen gegen die in einigen Provinzen des Kaiser-
staates ausgebrochene Cholera, forderten seine Amtsthätig-
keit bei mehreren Bauten und somit wurde die hochwichtige
Arbeit am Morast unterbrochen; doch kaum war die so man-
ches Menschenleben dahin raffende Seuche gestillct, so begann
Herr F o i k e r seine Nivellirungsarbeiteu wieder und been-
dete selbe im März ,«32.

Am N. M a i i l '52 , wurde also die von Seiner Majestät
befohlene Lokalkommission in kaibach abgehalten.

Ich erwähne derselben umständlich, einerseits, weil sie
einen Beweis von den väterlichen Gesinnungen Seiner Ma-
jestät, Kaisers F r a n z , l iefert, der dieses großartige Ent-
sumpfungowerk nicht mit Zwang, sondern berathend, wie
cin liebevoller Pater im Kreise seiner Kinder behandelt wissen
wollte, und zweitens, weil dieß Protokoll das Einverständ-
nisi aller Partheicn und den einmütbigen Wunsch aller An-
theiluehmcr das Austrocknungsgeschäft zu befördern und be-
cnden zu machen, ausdrücket.

Diese Kommission wurde unter dem Vorsitze des Guber-
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nialrathes und Kreishauptmanns Herrn Joseph Fluck Edler
von Le idenkron , abgehalten.

Dabei intervenirte die k. k. Staatsbuchhaltung, der 3lus-
schuß der k. k. Landwirthschaftsgcsellschaft, die Lokalcntsump-
fuugs-Kommission, der Stadtmagistrat, nnd die Herrschaf-
ten Sonnegg, Freudenthal, Loitsch, Weirelberg, Pfalz
Laibach und Deutsch-Ordens-Commenda Laibach, endlich die
Güter Gaycrau, Gleiniz, Strobclhof, Thurn an der Lai-
bach, Kroiseneck, Moosthal, Lukoviz, Unterthurn, schlüßlich
die Gemeinde Stadt Laibach, St . Peter, Gradischa, Ka-
puzmer-Vorstadt, Polana, Krakan, Tirnan, Karlstädter-
Vorstadt, Umgebung Laibachs; Unterlog, Nrosnv,/,, l'ndl'mo.
r«k, Ottsin^o, Waitsch, Stcphansdorf, Visovik, Noiil-ui,,«,
Nl-i«, Vrunndorf, Igg lak , '»'»mililei, voriiieuo, I ggdo r f ,
Scedorf, l'i^vn. cluri/.», ßlieliml«, vu»,rlN!/,l», Franzdorf,
pre^ei», S te i n , Vort, »oull«, Oberlaibach , I.iß,«»inll, I<nni5i,« ,
i lrid; und zwar sämmtliche genannte Interessenten durch ihre
Abgeordneten.

Bei dieser Kommission wurden die einzuleitenden Wasser-
Ableitungsgräben, nach der höchsten Willcnsmeinung in zwei
Abtheilungen gebracht.

ä. Von Oberlaibach nach Laib ach.
Der in den Jahren »760 — l>3 geführte sogenannte von

Zornische Graben, welcher die vom Herrn von Z o r n
gewählte Moraststreckc trocken legte, und selbst das Sumpf-
wasser vom Stadtwalde ableitete; ist durch Nichtachtung und
durch die Lange der Zeit so verfallen, daß man hie und da
dessen tr-»5« nicht mehr entdecken kann.

Dieser ist nun auf die Breite von zwei Klafter und
auf die Tiefe von 5 — 5 Schuh in einer Länge von 2^3u
Klaftern ausgehoben.

Diesen glaubt die Kommission als bleibend betrachten
zu müssen, da er alle gegen Laibach einströmende Väche auf-
nimmt, und in die Laibach ableitet, nur wäre er zu erwei-
tern und zu vertiefen.
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(5i„ zweiter Hauptkanal sollte bei dem Dlm?" . Bache,
lmferue der alten Schranke beginnen, die kultivirten Wiesen
daselbst durchschneiden, nnferne der nach Trieft führenden
Poststraße zwischen dieser und dem Dorfe Ul.',iile anf das
Wäldchen iillttlliln.u/,ll seine Richtung nehmen, ,md die Moos-
tbalerstraße bei dem Steinbruche l'iull,ek durchschneiden; er
ist bestimmt alle von den ,,m i.uk«»v!v! gelegenen Hügeln cin-
fließende Nässer aufzunehmen, wendet sich gegen Moosthal
läuqst der Sumpffläche, an welcher mehrere Seefcnstcr be-
findlich sind, durchschneidet die Fahrstraße nach Inner- und
Aussergoriz, wo jetzt der Bach i.uk.,vi/. selbe durchschneidet,
und würde dann in den Laibachfluß ausmünden.

Die Kommission ist des Dafürhaltens, daß diese zwei
Kanäle die Ableitung aller zwischen Obcrlaibach und Laibach
einfallenden Wässer vollkommen bewirken würden und daß es
auf dieser Seite keines weiter» Kanals bedürfe.

Es hatte zwar der k. k. Hofbaurath den Wunsch ge-
äußert, daß dieser Kanal näher an der Poststraße geführct
würde; doch die Betrachtungen, daß der Terrain hier im
tiefsten Punkte sey, folglich im schon dadurch alle Wässer
zuströmen; daß es hier keiner Grundablo'suug bedürfe, an
der Straße aber, wo die Terrains schon etwas kultivirct
sind, neue kostbare Ablösung erforderlich würde, endlich, daß
je näber an der Poststraße, desto höher das Erdreich, daher
die Aushebung des Kanals oft 2 — 5 Klafter Tiefe erfor-
dern würden, alle diese Rücksichten haben das Gutachten
der Kommission begründet diese angegebene «>-̂ « für den
Kanal vorzuziehen.

Schlüßlich kann man schon jetzt die Versicherung geben,
daß wie die Haupttra^en dieses Ablcitungskanals höchsten
Ortes bestimmet sind, alle diesiseitigon Gemeinden die in
den Morast cinssn'ßcndcn Bäche sogleich reguliren werden.

Jene Fläche, welche längst der Laibach zwischen Allsser-
und Innergoriz uud »«,<!<« l iegt, würde aber durch kleine,
nach Erfordernis? des Wassers zu regulirendc Gräben, ihr
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stagnirendcs Wasser, der Laibach zuführen, wie cs schon
jetzt bei dem tt«»l-ili>l<l ̂ rnden der Fall ist.
«» V o n dem W e i r e l b u r g e r B e z i r k e nach La ibach .

Dieser Kanal sollte bei dcm Bache ßliioiim«!/,» anfangen,
unter dem Bcrgabhange des Dorfes i»^»,.« auf die Mühle
am ^!»!l«lei5».Bache sich fortziehen, dann in den neu aus-
grgrabcnen Rinnsal des iil«o»l,,'toil bis /.iiern.^ /.eNl» gezogen,
von da nach einem ganz verlassenen Graben, in der Rich-
tung des Punktes, wo die Sounegger Vezirksstraße den
Bach überschreitet, fortgesetzt, dann unter dem Dorfe i<»<>,nk
vorbeigeführct werden, von wo ein neu geschnittener Ent-
sumpfungsgraben selben gegen Laibach mit dem G r u -
be r i s chen Graben vereinigen solle, in welchen er einmün-
den würde; dieser Haupteutsumpfnngsgraben müßte erst
durch die genaue Niuellirung und durch die technische Aus-
stellung seine ganz bestimmte Richtungslinie erhalten.

Die Kommission ist jedoch drs Dafürhaltens, daß, da
dieser Kanal eine große Masse Wasser aufzunehmen und
abzuführen bestimmt ist, er auch in beträchtlicher Breite
und Tiefe angeleget werden mußte, die Kommission trägt
auf dessen Ausmündung in den G r u b e r i s c h e n Kanal aus
dem Grunde an , we i l , wenn er die Richtung gegen die Lai-
bach nehmen würde, zu besorgen sey, daß durch die Hoch-
wässer seine Entleerung verzögert würde, was bei dem
G r u b e r i s c h e n Kanal nie zu besorgen sey. Die Soble
desselben sollte gleich seyn, dem neu aufgehobenen Fenster
in der Schlcußenbettuug.

Die Kommission hat writers den Wunsch geäußert, daß,
nachdem die technische Behörde selbst zugestehet, daß seit das
Mittelfcnster an der Scl)leußc»lbettuug im G r u b e r i s c h e n
Graben ausgclwben wurde, dieser Kanal sich um >'/</ ver-
tiefet babe, wodurch die vergrößerte Wasserströiuung in sel-
ben sich erwiesen habe, Seme Majestät der Kaiser zu bitten
waren, noch vier Schleußcnbettungen aushcbcn zu dürfen.
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um bei hohem Wasserstande dem Wasser Raum und Fall
qeben zu können, um schueller abzufließen.

Ucbrigcns dürfte nicht unbemerkt gelassen werden, daß
dermalen schon die ganze Schlenßcnbettung vollkommen über-
flüssig sey, wcil das Bett der Laibach so vertiefet ist, daß
kein Fall mehr denkbar sey, in welchem das Wasser die Höhe
der Schlcußcnbettung erreichen könne. Ebenso findet die
Kommission die Erweiterung des G r u b e r i s c h e n Kanals,
dort , wo er von zwei Hügeln eingeenget w i r d , wesentlich
erforderlich, um dem einströmenden Wasser Raum und dem
Zuge desselben eine geradere Richtnng zu geben. Als ein
weiteres Beförderungsmittel der Entsumpfung ziehet die
Kommission die Aushebung der Schotterbauk ob der vorbe-
standeuen Mühle in »olu an, die bereits angeordnet aber
noch nicht vollzogen ist; wcil dann dem sich vereinigenden
Nasser des Laibachstußes und jenem aus dem G r u b e r i ?
sch en Kanal ein schnellerer Ablauf gestattet wird.

Uebrigens kann die Kommission uicht unterlassen, hier
ihren Wunsch laut werden zu lassen, daß, da an dem genann-
ten Punkte eine uicht zu beseitigende Verengung des Fluß-
bettes statt findet, der alte verfallene Schifffahrtskanal aus-
zuräumen wäre um dem aus den G r u b er ischeu Kanäle
bei Hochwässcrn herausströmenden Wasser einen eigenen Ab-
zug zu verschaffen.

Was den Knltursplan betrifft, so sey selber jetzt noch
nicht zu Stand zu bringen möglich, weil erst abgewartet
werden müsse, was Höchst Seine Majestät von den erbete-
nen Arbeiten zu bewilligen geruhen werden; doch hält sich
die Kommission verpflichtet, ihre Meinung dahin auszusprc-
chcu, daß die Arbeiten, welche erforderlich werden, um die
Wirkungen der vollendeten zwei Hauptabzugsgräben zu un-
terstützen, lind die inneren Theile des Morastes tragbar zu
machen, ganz von Gemeinden und Anthcilnehmern getragen
werden sollten, indem man vollen Grmid hat zu erwarten,
daß die Grundcigcnthümer fortfahren werden thätig zu sevn.
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um die Entsumpfuugcn dcr einzelnen Parzellen und ihre Ku l -
tl ir nach der Anleitung der Lokalentsumpfnngs-Kommission
i,nd der Landwirthschaftsgesellschaft zu beenden. Ebenso ist
sie des Dafürhaltens, daß sich kein allgemeiner Kultursplan,
der für alle Morastbesitzer verbindlich ware, aufstellen lasse,
weil nach unsern gerechtesten Gesetzen zn einer bleibenden
Wahl der Benutzung uud Kultursart seines Eigenthums, kein
Besitzer gezwungen werden kann, sondern solche stets nach den
Erforderungen seiner Nirthschaftsverhältnisse und nach sei-
nen Erfahrungen ordnen wird. Was hingegen die Schnei-
dung und Aushebung der Gemeinde- und Parzellengräben
betrifft, so uuterliegen diese ohnehin ex l-nlwn« voiitio-l der
Aufsicht und Censur dcr Lokalkommission; auch ist es bis nnn
noch keinem Parzelleneigcuttmmer beigcfallcn darüber Anstände
zu erheben, vielmehr erkcuneu alle die wohlthätigen Absich-
ten Seiner Majestät des gnadigsten Kaisers uud die Be-
mühungen der Lokalkommission die landesvä'tcrliche Absicht
zu fördern und die Trockenlegung der einzelnen Parzellen
chemöglichst zu bewirken.

Die Kommission muß übrigens die Bitte beifügen, daß
Seine Majestät geruhen wollten, dies die Kräfte dcr betref-
fenden Gemeinden übersteigenden Auslagen dieser zwei Haupt-
kanäle auf den Staatsschatz zu übertragen, da es Höchstdcr-
selben bckaunt ist, daß die gcsammten Gemeinden bis nun
zu an der Reinigung des Flußbettes und d e s G r u b e r i sch en
Kanals, an Demolirung der G a d n e r i s c h e n und Bisthums
Mühlwehre j an Kanälen- und Straßcnanleguugen, an Re?
glllirung der Bäche, Abzugskauäle und Encsumpfllngsgräben
mit Handarbeiten eine Summe von ütt,t)2l Gulden 5t! kr.
beigetragen haben , daß selbe somit wirklich ausser Stande sind
weitere Geldbeiträge zu geben. Doch machen sich sowohl die
Dominien, als die einzelnen Gemcindeglieder verbindlich
dnrch zwei auf einander folgende Jahre jährlich zwölf Tage
Handarbeiten pr. Hübe zu leisten und dadurch die Kosten
des Staatsschatzes nach Kräften zu vermindern. Dieses

i5
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Protokoll wurde uuverweilt der hohen Hofstellc zur Untcr-
breitung an Seine Majestät den Kaiser vorgelegt.

M i t einem weiter» Hofdekrete vom 25. Juni >lNn haben
Seine Majestät der Kaiser die unverweilte Ablösung und
Abreißung der Mühlwehrcn in ill-xsl'/^ neuerdings zu befehlen
geruhet, welches auch bis ,5. Apr i l l t t3>, <,anz befolget
wurde. Nicht minder wurde auch das rechte Ufer des neuen
Durchschnittskanals am Baron C o d e l l i scl, e n Dominikal<
Terrain mit Schotterrautcn verkleidet und versickert, sondern
anch die Böschung des linken Ufers vollendet. Ebenso wurde
die Aushebung, Vertiefung nnd Pflasterung mit Quadern,
des mittleren Fensters der Schleußenbettung im G r n t i e r i -
schen Kanal zn Ende gebracht.

Den »9. M a i »322, war Laibach wieder so glücklich
Ihre Majestäten den augebetheten Kaiser F r a n z und die
Durchlauchtigste Kaiserin C a r o l i n a in seinen Mauern zu
verehren. Den 19. M a i verfügten sich Ibrc Majestäten um
i " Uhr von Seiner Erzellenz dem Herrn Gouverneur Baron
von S c h m i d b u r g , und mehreren Andern begleitet Früh
zum G r n b e r i s c h e n Graben, besahen die Wirkungen,
welche das durch die neue geöffnete Scklcußenbettlmg strö-
mende Wasser hervorbrachte, fuhren gegen Strphausdorf,
dann zur abgetragenen Wehre in i l io l ! , / !^ übersetzten in
Kalteubruun die Laibach und fuhren zu dem neuen Durch-
schnitte unter der Kaserne. Urberall fand der gütige Kaiser
etwas, aus dem er Anlaß fand sein hohes Wohlgefallen an
den Tag zu legen. Um » Uhr kehrten Ih re Majestäten in
die Burg zurück.

Den 2«. M a i um »u Uhr Früh verfügten Ihre Majestäten
sich in gleicher Begleitung auf den C a r o l i n en? H o f am
Vl'>l»r, und bezeugten laut und offen die Allerhöchste Zufrie-
denheit über die fortgeschrittene Kultur nickt nur desselben,
sondern auch aller angrenzenden Antheile, welche die E r t rag
nisifähigkeit des entsumpften Grundes beurkundeten. Da eine
grosie Zahl der Vaiidwirthscbaftsmitglieber anwcsrud war ,
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so äußerten Ihre Majestäten nickt nur I h r allerhöchstes
Wohlgefallen gegen Seine Erzellenz den Herrn (Gouverneur,
sondern auch gegen Jedermann der sich in der Allerhöchsten
Nähe befand. Das holde Antlitz des Kaisers strahlte von
Freude nnd auch dießmal gerührten Höchstdieselben aus den
Fenstern des C a r o l i n e n -- H o f e s , die mahlerische Ansicht
von Laibach mit dem im Hintergrunde sich aufthürmenden
Schneegcbirgc in Augenschein zu nehmen.

Der gütige Kaiser freute sich der großen Wirkungen
welche das Entsumpfungswcrk an dieser Stelle am sichtbar
sten darstellte, Seine allerhöchste Zufriedenheit war so groß
und sein Verweilen am C a r o l , n e n - H o f e dauerte so
lange, daß es schon hohe Eßenszeir w a r , als Ihre Maje-
stäten in die Burg rückkchrtcn.

Die Lokalentsumpfungs-Kommission hätte sehr gewuu-
schen, daß Ihre Majestäten dcu Morast durch den Stadtwald
nach Innergoriz, von da zurück nach Q i ^ . „ach '»'«»»m«'! ,
Sonnegg und über den C a r o l i n e n - H o f besehen hätten,
beider war es mit allen Anstrengungen nicht möglich den
I.»»'« Stradon zu beenden »md so sah der gute Kaiser gerade
jene Strecke nicht, welche ihm den überzeugendsten Beweis
geliefert hätte, wie weit die wohlthätigen Wirkungen der
Entsllmpfung gediehen sind. Ihre Majestäten fuhren also,
wie erwähnt in Begleitung Seiner Erzellenz des Herrn
Gouverneurs Baron von S c l i m i d b u r g und mit dem Ge-
folge mehrerer audcrer Wägen in den Stadtwald , von da
gegen Inner- und Ausscrgoriz, weudeten sich zurück bis an
den Laibachstuß »nd kameu wieder in den Stadtwald, wo
Höchstdiesclben am Gloricte ausstiegcn und in selben die
Mappe ausgebreitet vor sich liegen hatten, auf welcher
Herr Bürgermeister H r a d e c z k y die bereits vollendeten,
die im Werke stehenden und die später auszuführenden Ar-
beiten, im Namen der ^okalcutfumpfungs - Kommissiou be-
merkbar machte. Kein Wort des höchstseligen Kaisers blieb
ungchört, eine tiefe Sti l le herrschte; als ahncten alle, daß



— 100 —

dieß die letzten Vaute des Kaisers in Kram wären. Keiner
seiner getreuen Unterthanen aus Kram sah ihn spater und
ein Vorgefühl beherrschte viele, indem mehrere behauptete!»
der gute Kaiser hätte ein kränkliches Aussehen. Da ich bei
jedem Besuche des Morastes, welchen Ihre Majestäten mach-
ten, anwesend zu seyn die Ehre hatte, so verbürge ich mich
für die Wahrheit aller einzelnen Details. Ihre Majestäten
reisten am folgenden Tage nach Tricst, von Segenswünschen
aller Kramer begleitet.

Den 2<). des nämlichen Monats besuchten Seine k. k.
Hoheit der Erzherzog J o h a n n anf ihrer Durchreise den M o -
rast; die Fahrt ging durch den Stadtwald bis 6<>ri,e, von '
da zum ^>'kl"><><^ auf der Poststraße bis zur Einmündung
der Moosthalerstraße, dort wurde nach Moosthal eingelenkt,
über Inncrgoriz, zu dem Laibaclifiuße, im Orte >'u<llil,»
wurde über die Laibach gesetzct, die Wagen gewechselt und
über '»'<'mm><!i nach Brunndorf gefahren, wo Seine kaiserliche
Hoheit ein frugales Mittagmahl einzunehmen gerührten, von
da die neue Straße nach dem geweihten Brunn befuhren,
über Lauerza zum G r u b e r i s c h e n Kanal und von da auf
den Musterhof gelangten.

Seine kaiserliche Hoheit ließen an mehreren Punkten
des Morastes anhalten, bestiegen auch den Hügel n^,nn 8"ri«»,
und betrachteten von diesem Punkte die Morastssäche; Höchst-
dieselben erklärten öffentlich, daß sie von den sichtbaren N i r -
knngen der Entsumpfung überrascht sind, und schienen mit
den bisherigen Einleitungen einverstanden und zufrieden. Die
vielen einsichtsvollen Fragen, welche Seine kaiserliche Hoheit
auswarfen, bewiesen, daß Höchstdiesrlbcn mit Kennerblicke
uud hoher Aufmerksamkeit den Morast und die Nivcllirungs-
karte betrachtet haben; somit Seiner Majestät dem Kaiser
ciue« befriedigenden Bericht über den Zustand jener Theile
des Morastes geben werden, welchen der gütige Kaiser nicht
mit eigenen «Ingen besehen konnte.

Tcn ,5. Oktober >^ . ' trafen Seine Erzcllcnz der Herr
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Staats- „nd Konferenzmim'ster Graf von K o l o w r a t h auf
Ihrer Rückreise aus Ital ien in ^aibach ein. Nachmittags am
nämlichen fuhren Hochdirsclben in Begleitung des Herrn
kandesgouvcrneurs Baron von S c h m i d b u r g Erzcllenz, um
einen Theil des Morastes zu besehen, den >/,. Früh befuhren
Seine Erzellcnz denMorastterrain in der nämlichen Richtung,
Wie es Seine k. k. Hoheit der Herr Erzherzog J o h a n n
im vorigen Jahre gethan hatten, wobei die Lokalcntsum-
pfuugs-Kommission alle möglichen Aufschlüsse gab. Diese
Fahrt dauerte sechs Stunden, und nachdem Seine Erzellenz
in beiden Fahrten die vollständige Kenntniß der Ortsuer-
haltuisse lind Lage des Morastes erlangt hatten, erklärten
Sie lau t , daß die Thätigkeit und der Ei fer , welcher aner-
kannt vor Augen liege, dem Lande ^ h ^ mache, die Ent-
sumpfung selbst aber, ein der glorreichen Regierung Kaiser
F r a n z e n s wirkliches Ncrk sey. Es schien, aus dessen
Aeusserungen deutlich hervorzugehen, daß des Herrn Minister
Erzellcnz, milden allseitigen Anstrengungen und Wirkungen
gleich zufrieden gcstellct waren.

M i t Hofdckret vom 20. März , 35^ , wurde die aller-
höchste Entscheidung Seiner Majestät des Kaisers über das
oben erwähnte Kommissions-Protokoll vom 3. und 9. M a i
,35?, eröffnet, wodurch befohlen wurde, daß der Herr
Hofbaurath Hermenegild F r a n c e s c o n i , sich nach Laibach
verfüge, mn mittels eines Zusammentrittes das wegen Ent-
sumpfung des Morastes zn Veranlassende festzustellen habe.

Den »2. und 16. M a i i<!7»4, wurde diese Kommission
unter dem Vorsitze dcs Herrn Landesgouvcrneurs Baron von
S c h m i d b n r g abgehalten, nachdem der Herr Hofbaurath
den Morast in allen seinen Tbeilen besichtiget und alle Plane,
Karten, Durchschnitte, Langenprosilc und die Niveaukartc
genau geprüfct hatte. Er verwarf den Wunsch der Kom-
missionsgliedcr vom l',. und 9. Ma i i t t52, den G r u b e r i -
schen Graben zu vertiefen und die Hochwässer durch selben
abzuleiten, und blieb bei dem bereits früher von dem Hcrrn
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Hofbaudirektor von Schein e r l angenommenen Grundsatze,
daß die Entsumpfung nur durch weitere Vertiefung des Fluß-
bettes der Laibach bewirket werden müsse; nach mehreren
Debate« wurde die Kommission darin einstimmig

1. daß die Laibach mit Schncidung einer 12 Klafter brei-
ten 3' tiefen <?une»ts in der Mi t te ihres Flußbettes ver-
tiefet werden soll.

2. Daß, da die günstigen Resultate der Aushebnng des
Mittelfcnsters in der Vrückenböschung des G r u b e r i -
schen Kanals so gute Wirkung hervorgebracht bat, so
wäre anzutragen, daß noch vier Schleußenfcnster aus-
gehoben werden dürfen, um die Austrocknung des Mo-
rastes zu beschleunigen und um den bei dem Baue der
tillneu« zu errichtenden Sperrdamm nicht dem Einbre-
chen der Hochwässer auszusetzen, weil dann das Wasser
durch den Gruber i schen Kanal viel schneller abfließen
wird.

5. Ebenso ist die Aushcbuug der Schotterrauten bei nutt«
ob »«!«» für nothwendig erkaunt worden.

4. Die vorgeschlagene li-n«?«,, welche von der Weirclburgcr
Gränze bis nach der Laibach, für den Hauptablcituugs-
kanal von der ersten Kommission vorgeschlagen wurden,
wurde mit kleinen Modifikationen als die zweckmässigste
angenommen, dabei aber allerseits als unerläßlich be-
trachtet, daß dieser in die Laibach und nicht in den
G r u b e r i s c h e n Kanal aus dem natürlichen Grunde
ausmünden müsse, weil die Laibach durch die Aushe-
bung der c)l,»otl« viel tiefer als der G r u b e r i s c h e
Kanal seyn werde.

5. Dagegen wurde der Hauptkaual von Qberlaibch gegen
Laibach vielseitig beanständet und bestritten; eudlich ver-
einigten sich auch hierin alle Kommissionsglicder.

6. Alle übrigen im Iabre ,352 gemachten Anträge wurden
einstweilen übergangen, weil sie nicht als wesentlich die
Entsumpfuug befördernd angesehen wurden.
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Am Schlüsse des Protokolls habe» sich die Interessenten
erklärt, daß obschon die 24 Handschichte»! von jeder Hübe,
durch die in Grabung der Kanäle und Abzugsgräben seit
i l ^ , verwendete Arbeit bereits verbraucht worden sind,
so wollen sie dennoch, um ihre Bereitwilligkeit an den Tag
zu legen, neuerdings eine gleiche Anzahl Handschichten auf
die nächsten zwei Jahre zu leisten versprechen; endlich kön-
nen sie sich nicht überzeugen, daß selbst dnrch diese neue Ver-
tiefung des Laibachcr Flußbettes allen Ucberschwemmungen
vorgebeugt werden wird. Sie bitten daher, daß da es er-
wiesen ist, daß nach Grabung der c?»nett« das Flußbette sich
auf keine Art mehr vertiefen lasse, man ihren von jeher be-
haupteten Grundsatze Gehör geben wolle, und den G r u -
b e r i s c h e n Kanal benutze, um durch zweckmässige Arbeiten
in selben, den Hochwässcru auch auf diesem Wege Abzug zu
verschaffen.

M i t Präsidialdckrct vom 25. Jänner ,635, wurde er-
öffnet, daß Seine Majestät der gnädigste Kaiser mit Hand-
billct vom 25. Dezember i33.<. befohlen baben, dem Bürger-
meister Herrn H r a d e c z k y , dem Krcisforstkommiffä'r Herrn
von Z a r u b a , dem Krcisingcnicur Herrn F o i k e r , dem
Bczirkskommiffär der Umgebung ?aibachs Herrn von P 0 s-
san n e r , dem gewesenen Bczirkskommiffär in Sonnegg Herrn
F a j e n z , dem Hcrrschaftsbcsitzcr Herrn G a l l e , dcm Obcr-
richtcr Franz P r e s c h e r n und dem Untcrrichtcr M a s i n k a ,
das allerhöchste Wohlgefallen mit ihren Verwendungen an
der Entsumpfung des Morastes zu erkennen zu geben.

Dieses war die letzte den Morast betreffende Verfügung,
welche der g u t e u n v e r g e ß l i c h e K a i s e r F r a n z er-
ließ. Das unerbittliche Schicksal riß ihn am 2. März ,325
aus dem Kreise seiner Völker, und die Trauer umhüllte
K r a i n ! —

Hundert und Hundert Zweifel über den Fortbestand der
Entslllnpfungsarbeiten wurden aufgeworfen und im Lande
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verbreitet, und jeder Krainer wurde ängstlich über das künf-
tige Schicksal des Morastes.

M i t Hofdckrel vom i ».Oktober ,5,'i6, wurde eröffnet, daß
der gütige Kaiser F e r d i n a n d i-, das begonnene Werk sei-
nes erlauchten Vaters beenden wolle, daher befohlen habe, daß

n. die Absperrung der Laibach veranlasset werde.
!». Daß die nothwendig befundene weitere Vertiefung des

Flußbettes dnrch die S tad t , mittels Aushebung einer
12 Klafter breiten uud 7,' tiefen Nm«tte zu bewerkstelli-
gen sey, welche an den Seiten sauft abzuböschen und
mit den ausgespregtcn Echotterrantcu auszuflastern ist.

c. Geruhcten Seine Majestät zugleich die Vitte der bei der
Morastcutsllmpfmlg intcrcssirten Grundbesitzer und Ge-
meinden zu gewähren, daß m der G r u b c r i s c h e n
Vrückenbcttung noch vier Fenster eröffnet werden dürfen.

<i. Die für diese Arbeiten auf 76,70^ Gulden veranschlag-
teu Kosten, werden ganz von dem Staatsschatze übcr-
uommeu.

«. Zur künftigen Neiniguug der vertieften Laibach ist von
der Baudircktion seiner Zeit eine einfache Räumungs-
oder Vaggcrmaschine bcizuschaffcu.

Der folgende Absatz der allerhöchsten Resolution ist zu
wichtig und ausdrucksvoll, uud bezeichnet ganz die gnädi-
gen Berücksichtig uugeu Seiner Majestät des jetzt regieren-
den Kaisers, als daß man selben im Auszüge gebeu könnte,

s. Der rcchtscitige Hauptabzngskaual längs der nach Neu-
stadtl führenden Straße bat uach dem Kommissionsan-
tragc in den Laibachfluß ob dem G r u b e r i s c h c n Ka-
„anal auszumünden.

Der Hauptabzugskanal auf der linken Seite des Laibach-
flußes kaun uach dem beharrlichen Wunsche der Interessenten
in der im Jahre , 3 . ^ ' , ausgemittcltcn Richtung, obschon
dieselben den technischeu Anforderungen weniger entspricht,
lind in der Ausführung manche Schwierigkeiten finden dürfte,
hergestellet werden. Jedoch muß dcnselbeu die bessere, von
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dem Hofbauratbe F r a n c e s c o n i , bci dcr kommissioncllcn
Berathung angegebene und von den Gemeinden zuletzt auch
angenommene Llnomündung verschaffet werden. Ein Miß l in-
gen dcr Kanalführung müssen die Interessenten nur sich selbst
zuschreiben, da dieselben auf die Schwierigkeiten bei der Er-
richtung des Kanals durch große Morastgründc, hinlänglich
aber ohne E r f o l g , aufmerksam gemacht worden sind.

7. Wurde eröffnet, daß da der Staatsschatz die beträchtli-
chen Kosten für die Vertiefung des kaibachfiußes durck
die Etadt ganz allein übernimmt, so könne derselbe
nicht auch die Herstellungskosten der beiden Hauptabzugs-
kanälc übernehmen, sondern diese müssen von den Pr i -
vatinteressentc» getragen werden.
So war also durch die allerhöchste Mnnifizenz dem großen

Entsumpfungsgeschäfte auch seine Vollendung gewährt.

l im nun den Gegenstand ganz zu berathen und die an-
qcordneten Arbeiten oline Hemmung zn Ende zn fübren,
haben Seine Evzcllcnz der Herr Gouverneur cine Gubernial^
Kommission, nntcr dem Vorsitze des Herrn Gubcrnialratbes
Joseph W a g n e r , angeordnet, welche alle die obigen M^
bciten betreffende Ilnstäude erheben und über Gntheißnng
des hohen ^andcspräsidiums im kürzeste, Ncge abthnn solle,
Zwei fruchtlos gehaltene Versteigerungen hatten bewiesen,
daft die gewöhnlichen Unternehmer höhere Preise und bessere
Bedingungen erwarteten: als drei hochherzige Mitglieder
der Gemeinde kaibach, Herr Ignaz V e r n b a c h e r , Herr
Lukas S u s c h n i g und Herr Doktor Joseph O r e l , die im
G r u b c r i sch e n Kanal angeordneten Arbeiten um den Fis-
kalprcis vou 5 ^ Gulden 2(^/2 kr. auf eigenen Risiko über-
nahmen, nicht mn Gewinnst zu machen, sondern um einen Be-
weis zn liefern, das: es Männer in der Gemeinde ^aivach gäbe,
welche bloß zum Frommen des öffentlichen Interesse arbeiten.

Am '.'<> Apr i l iN57, begann die Arbeit im G r u b er -
s t e n Kanäle mit dcr Verdammung desselben, weil man silb
schon in den ve»siossenen Iabren die Ueberzeugung verschaff"
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hatte, daß im Trockenm die Arbeit schneller, genauer uud
wohlfeiler verrichtet wcrde, wenn gleich die Verdammung
nichr geringe Koste» verursache. Von der Einmündung des
Kanals bis zur Schleusienbrücke wurde die Vertiefung auf
2^/2 und .̂ " in der Länge von 25a Klaftern vorgenommen,
wodurch 826 K'.'bikklafter Lehm oder Thon im Körper,
masse ausgehoben wurden. Von der Brücke abwärts in der
Lange von -^ci Klaftern wurde die Aushebung in gleicher
Tiefe vorgenommen, und 5^3 Kubikklafter harter und weicher
Thonschiefer ausgehoben, wobei immer die gleiche Breite
mit 10 Klafter beibehalten wurde. Hierauf wurden die vier
Fenster der Schleußenbettung, welche 5ll Klafter Körpermaß
betrugen, ausgebrochen uud ein Flächenmaß von l)5 Klafter
mit den reinsten genau von Steinmctzcrn bearbeiteten 12
bis l7» zolligen Quadersteinen, aus dem Steinbruch von
»«»rjul und l>nsi!»o/.l, gepflastert, in einander auf das genaueste
eingefüget und mit eiscnen Klammern durchaus befestiget, so
daß die Behörden nach erhobenem technischen Befunde die
vollste Zufriedenheit zu erkenne» zu geben sich bewogen fan-
den. Nebstbei haben die Herren Unternehmer, ohne, daß
sie durch den Prällminaranscklag dazu verbunden gewesen
sind, von den vier uneröffnel gebliebenen Fenster» vier Brücken-
pfeiler und vier Eisbrecher cbenfall aus Quadern, dann rück-
wärts der Vrücke vier Abfalls-'«'-uu» errichtet, wodurch das
ganze an Haltbarkeit und Eleganz gewonnen hat; diese schöne,
nützliche und kostspielige Arbeit wurde mit letztem Oktober »ü,^
beendet; wo sofort der Damm an der Einmündung ausgcho-
bcn wurde uud das rasch und schnell eiu- und durchströmende
Wasser, den Vewcis der zweckmässigen Arbeit lieferte.

Damit schließen die Arbeiten Behufs der Entsumpfnng,
insofcrne ich selbe jetzt darzustellen mir vorgenommen babe,
die wcitern Erfolge wcrde ich später anzuzeigen nicht er-
mangeln.

Des Zusammenhanges wegen musi ick noch hier anfüh-

ren, daß da uoch immer kciu Anboth auf dio übrigen vo»
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mir angezeigte» und noch von Höchstseiner Majestät dem
Kaiser augcordlletcn Arbeiten gemacht wurde, ungeachtet alle
Ermunterungen durch öffentliche Blätter geschahen, sich eine
neue Gesellschaft ans der Laibacher Bürgerschaft und zwar
in den Personen des Herrn Ignaz Bernbacher, der öko«
uomischen Magistratsräthe Herrn Lukas Suschnig m,d
Herrn Kaspar Kandutsch, des Herrn Joseph Bern back er
,md Herrn Kaspar Dobenz, bildete, welche mn den höcb̂
sten Orts festgesetzten Fiskalausrufopreis von 7,22li Gulden
^»2^ kr. die angeordneten Arbeiten übernahmen nnd im
Jahre ,85N zn beginnen und rastlos fortzusetzen sich ver-
bindlich machte.



Die verehrten Leser werden ersucht nachfolgend,
Druckversehen gefälligst zu verbessern.

T i ' k e ? zweite Zeile von unten
— 10 fünfte Zeile von unren
— i s sechszehnte Zeile v. oben
— 1? siebente Zeile von oben
— «9 erste Zeile von oben
— 24 achte Zeile von oben
— 28 dreizehnte Zeile v. unren
— 2« siebenzchnre Zeile delto
— 80 zehnte Zeile von unten
— 50 eilfte Zeile von oben
— 51 cilfte Zeile von unten
— «2 dritte Zeile von unr^n
— 70 fünfte Zeile, von oben
>— 73 erste Zeile von oben
— ?Z dreizehnte Zeile v. unren

— 78 achte Zeile von oben
.— 104 sechszehnte Zeile v. oben
— 103 zehnte Zeile von umcn

Vuschhol; statt Buclchol;.
^<r«>.j!'»!»Vll starr li,«'.!!!!,!,Vll.
s>nik starr l ' l ' ^ .
Kette start Kelle.
IVlelivonw/.l» statt ^ln<lv,ftl!,,n.
der statt des.
Fremaut statt Freinanr.

detlo delio delto.
setze sich nachKostenauf>vand.
am statt vom.

setze nach il z fr. p r. Z e n t n e r.
von statt vor.
einzusehen statt hinzusehen,
wurden statt würden.
Rarh , Verordneter starr

Naihverordnere.
sehe zwischen nun mehr ein
würdiges st^rr wirkliches.
Mar in ra statr Masinra.

ss erste Zeile von unten
10 fünfte Zeile von unten
20 dreizehnte Zeile v. unten
21 dritte Zeile von unten
25 fünfte Zeile von oben
25 vierzehnte Zeile v. oben
26 achtzehnte Zeile v. oben
28 erste Zeile von oben
31 siebente Zeile von oben
34 zwölfte Zeile von oben
45 dritte Zeile von oben
4» achte Zeile von unten
50 erste Zeile von oben
24 siebente Zeile von oben

v o n w c l ch er er statt und er.
sehe vor Possaner von
Kommissär start Offizialen.
sinken statt senken.
<3l,leu»lil start f!oi»ilm<!lc.
Volllsi« statt V:il!,li!».
Teuche statt Truche.
^l'!,'/,il statt M,-,,n.
besitzen start besetzen,
diese statt diesi.
Pfluge statt Punkte

unverletzbare statr unverle^bare.
Modencsische statt Modenische,
eben statt aber.


